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Politische Tagesschau.
Über das Befinden des Prinzregenten Luit- 

pold von B ayern
^aren in den letzten Tagen ungünstige Ge­
suchte verbreitet. Daß zu ernsten Besorgnissen 
sein Anlaß vorliegt, ergibt sich daraus, daß 
der erste Leibarzt des Prinzregenten, Geh. Rat 
Dr. von Angerer vom Hoflager in Berchtes- 
öaden nach München zurückgekehrt ist.

Der Verkehr mit Arzneimitteln.
, Die M edizinalverordnung für den Handel 

init Arzneimitteln außerhalb der Apotheken 
P reußen  wird in nächster Zeit einige A b­

änderungen erfahren, die den in Petitionen 
>̂nd Beschwerden der Drogisten geäußerten 

Wünschen in gewissen Punkten entgegen­
kommen. D a aber die Grundzüge für den 
^erkehr mit Arzneimitteln nicht zur W ahrung 
der Interessen der Apotheker erlassen worden 
smd, sondern nur deshalb, weil sie im I n te r ­
esse einer guten Arzneiversorgung und zur 
W ahrung der gesundheitlichen Interessen der 
Allgemeinheit dringend erforderlich sind, so 
kommt — wie die „M il.-pol. Korrespondenz" 
don zuständiger S e ite r erfährt —  nicht ein 
Erlaß völlig neuer Grundsätze in Frage, 
sondern nur eine A bänderung der bestehenden 
Grundsätze in einigen weniger wichtigen 
-punkten. Zum teil handelt es sich um rein 
onuale Ä nderungen, wie z. B . die Hinweg- 

iossung der E rw ähnung des deutschen Arznei­
buches in dem Z 8 der Grundzüge, der durch 
Koinmergerichtsurteil für rechtsungillig erklärt 
worden w ar, weil das deutsche Arzneibuch 
Wcht in gesetzmäßiger Weise veröffentlicht 
worden ist. Die Hauptpunkte der Grundzüge 
"leiben jedoch unverändert bestehen, da sie a ls  
Unentbehrlich anzusehen sind.

Der Jesuitenerlaß beim Bundesrat.
. I n  den P reß-E rörterungen  über die B e­
handlung des bayerischen Iesuitenerlasses vor­
dem B undesra t spielt ein G u t a c h t e n  d e s  
Deichs- I n  st i z a m t e s  eine große Rolle, 
anscheinend deswegen, weil m an von dem 
Charakter dieser gutachtlichen Arbeit eine 
hanz falsche Vorstellung hat. D as Gutachten 
"der die Denkschrift des Reichsjustizamtes, 
wie man es nun nennen will, ist —  wie die 
»Mil.-pol. Korrespondenz" schreibt —  im 
üuftrage des Reichskanzlers angefertigt wor- 
oen und bringt lediglich eine Beleuchtung der 
fern juristischen S e ite  der F rage, so z. B . 
Untersuchungen über die M otive des Jesuiten- 
iAetzes, über den Begriff der O rdens- und 
Missionstätigkeit aufgrund des kanonischen 
Hechtes usw. und ist in erster Linie zur per­
sönlichen In fo rm ation  des Kanzlers über die 
Rechtslage bestimmt. Ob und inwieweit der 
Reichskanzler von diesem Gutachte» Gebrauch 
wachen will, ist feiner persönlichen E nt 
Aließung vorbehalten, desgleichen auch die 
Entscheidung darüber, ob er es dem B undes­
rat vorlegen wird. E s  besteht guter G rund 
ju der Annahm e, daß sich der B u n d esra t als 
laicher mit dem Gutachten des Neichs-Iustiz- 
"Mtes garnicht beschäftigen wird, da es ihm 
»er Wahrscheinlichkeit nach überhaupt nicht 

"orgelegt werden wird. Denn die rein 
'wistische Seite  ist eben gegen die politische 
Zurückgetreten.

Frauenstimmrecht und die fortschrittliche 
Bolkspartei.

Di« „ F r e i  s. Z t g." hatte empfohlen, da 
Lr bevorstehende P a r t e i t a g  der fortschrit 
schen Bolkspartei über die Antrage auf vö 

politische Gleichstellung der Frauen m' 
en Männern n ic h t abstimmen möge, da ma 
"n Minderheit nicht verlangen könne, si 

.̂ Uem dahin gehenden Beschlusse zu unterwe­
is .  Mit dieser Stellung sind einige fortschrit 
lche Provinzblätter nicht einverstanden. S  
"klangen, daß die Parteileitung sich u n t e  

^ " r f e , wenn auf dem Parteitage offenbo 
""«de, daß die Mehrheit der Partei für di 
°°uige Gleichberechtigung sei. — Soll ! 
^wa wegen der Fortschrittsfrcmen zu eine.

Tänzchen kommen? Wenn das Eugen Richter 
noch erlebt hätte!

Zum F all T raub.
Pros. Dr. B a u m  g a r t e n  in Kiel hatte 

in der von dem Lizentiaten Traub herausge­
gebenen „Christlichen Freiheit" unter der 
Überschrift „Unwahre Behauptungen im Urteil 
des Oberkirchenrats gegen Traub" schwere An­
griffe gegen die bekannte D-sziplinarentschei- 
dung des evangelischen Oberkirchenrats erho­
ben. Der evangelische Oberkirchenrat erklärt 
nun, es sei selbstverständlich für ihn ausge­
schlossen, sich miit Professor Dr. Vaumgarten in 
eine Diskussion über die Urteilsbegründung 
einzulassen. Schon der Ton der Vaumgartschen 
Auslassungen würde dies verbieten. Aber auch 
einer sachlichen Würdigung bedürfe es nicht 
mehr, nachdem in ger „Krsuzzeitung" eine Wi­
derlegung erschienen sei, durch die die erhobe­
nen Anschuldigungen in jeder Beziehung zu­
treffend Punkt für Punkt als völlig haltlos 
nachgewiesen seien.

Ein Wort zum Frieden.
Eine bemerkenswerte irenische Kundgebung 

waren die W orte, die der neue Erzbischof 
von B am berg, H a u c k ,  gelegentlich seiner 
Amtseinsetznng über das V erhältn is der 
Konfessionen sprach: „M ein  Wunsch ist
f r i e d l i c h e s  Z u s a m m e n l e b e n  d e r  
K o n f e s s i o n e n  in christlicher Liebe. Nicht 
Toleranz nu r wollen w ir üben, sondern 
wahre christliche Liebe in Christo, wie er sie 
uns zur Pflicht macht. D arum  freuen wir 
uns, wenn auch andere christliche Konfessionen 
den G lauben an Jesum  Christum treu fest­
halten und bekennen. Und wir begrüßen es 
au s  innerster Seele, wenn wir m it ihnen 
geeint eintreten können für die E rhaltung des 
christlichen Geistes, christlicher Zucht und 
S itte  unter unserm Volk. N u r einen S tre it 
soll und darf es zwischen uns geben, den 
edlen friedlichen W ettstreit auf dem Gebiete 
der christlichen Liebestätigkeit."
Der gewaltsame Ausschluß des Genossen Hilde­

brand aus der sozialdemokratischen P a rte i,
der den Mut gehtbt hat, den sozialdemokrati­
schen Machtshabern die Torheit und Sinnlosig­
keit ihrer staatsfeindlichen Taktik vor Augen' 
zu halten, ist in der sozraldemokratischen 
Presse nicht ohne Widerspruch hingenommen 
worden. Die „ F r a n k f u r t e r  V o l k s -  
s t i mm e" bemerkt zu dem Beischluß des Partei­
tags: „. . . Energisch wurde der Parteitag 
nur in der letzten internen Affäre, die ihn be­
schäftigte: er stimmte in seiner Mehrheit für 
den Ausschluß Hildebrands des Solinger 
Eigenbrödlers. Das stand von dem Augen­
blicke an fest, da sich Hildebrand darauf ver- 
stroifte, lange Reden zu seiner Verteidigung zu 
halten. Seine trockene Rechthaberei stößt di­
rekt ab. Er provozierte beinahe den Aus­
schluß. . . . Ein schädlicher Organisations- 
störer ist Hildebrand niie gewesen und wird es 
nie sein. Er sitzt in seinem stillen Studier- 
stübchen und schreibt Bücher aufgrund unleug­
bar fleißiger und gewissenhafter Studien, bei 
denen ihm nur oft der Blick für die polit Vhe 
und demokratische Seite der Dinge fehlt. Das 
muß aber eins Partei, wie die unsere, vertra­
gen können. Sie braucht nicht mit dem schwe­
ren Geschütz der Ausstoßung nach Spatzen und 
nach Irrtüm ern Hildebrands zu schießen. Sie 
sollte eine Freistätte wissenschaftlicher For­
schung bleiben. . . ." Es ist richtig, was das 
Frankfurter sozialdemokratische Organ an 
erster Stelle hervorhebt: nur der Fall Hilde- 
brand vermochte die Delegierten aus der Le­
thargie herauszureißen, die bei der Erörte­
rung der sonstigen Angelegenheiten andauernd 
vorherrschte. W er gerade dieser Umstand 
stempelt die gewaltsame Ausschließung des Ge­
nossen Hildebrand zu einem bemerkenswerten 
Ereignis. Wie unsicher und kümmerlich muß 
es um die Unterlagen des sozialdemokrati-- 
schen Parteiprogramms bestellt sein, wenn 
schon die Äußerung eines Einzelnen nach dem

Urteil der ParteitagsdÄegierten genügt, eine 
Gefahr für die Partei heraufzubeschwören. 
Wäre die sozialdemokratische Bewegung wirk­
lich das, was die sozialdemokratischen Agitato­
ren von ihr behaupten, wäre sie wirklich eine 
Kulturbewsgung, die allen Widerständen zum 
Trotz sich durchsetzen müsse, so könnten die so- 
zialdemokrat'ischen Parteitage über einige we­
nige harmlose Außenseiter zur Tagesordnung 
übergehen. Aber gerade die übereifrige Ver­
folgung und M a ß r e g e l u n g  d e s  G e ­
n o s s e n  H i l d e b r a n d  liefert einen u n ­
a n f e c h t b a r e n  B e w e i s  dafür, daß die 
s o z i a l d  e mo k r a t i s c h  e T h e o r i e  u n d  
P r a x i s  K u n s t p r o d u k t e  s i n d ,  die, so­
bald sie nur mit der Wirklichkeit in Berührung 
kommen, Gefahr laufen, elend zugrunde zu 
gehen.
Der Ausschuß für ausw ärtige Angelegenheiten 

der österreichischen Delegation
setzte die Beratung des Budgets des Äußern 
am Freitag fort. Delegierter U d r z a l  wandte 
sich gegen die Germanisierungsteudenz in 
Österreich und trat dafür ein, daß der Nationa- 
litätenhader von der Armee ferngehalten 
werde. Der Redner erklärte, die Tschechen 
hätten es in kritischen Zeiten immer verstan­
den, ihre individuellen Beschwerden verstum­
men zu lassen. Doch würden sie immer ihr« 
Rechte vertreten und, wenn es sein müsse, ohne 
jede Rücksicht, die sie jetzt immer noch wahren 
wollten. Delegierter T u s a r  (Soz.) erklärte, 
nach dem gestrigen bewegten Tage und den 
Kriegsgerüchten beurteile man heute die Lage 
viel ruhiger. Die Entscheidung liege im ita­
lienisch-türkischen Kriege. Wenn dieser been­
digt sein werde, werde unten ruhigere Stim­
mung eintreten. Er protestiere gegen jede 
Kriegsagitation. Österreich-Ungarn brauche 
Ruhe und Frieden.

Ausschreitungen gegen den Grafen Tisza.
A us Budapest wird gemeldet: A ls G raf 

S tephan  T isza in P a p a  zur Eröffnung des 
N eform ierien-Konoents ging, wurde er von 
einem im B au  befindlichen Hause au s mit 
Kalkmasser begossen. Die T äter w aren A r­
beiter, die gegen den Kammerpräsidenten 
demonstrierten. Gendarm en zerstreuten die 
M enge. Einige Arbeiter wurden durch 
Bajonettstiche verletzt, ein Arbeiter verlor ein 
Auge. G ras T isza  kehrte nach Pest zurück.

Die italienisch-türkischen Friedens­
verhandlungen.

V on gut unterrichteter Seite  wird in 
Konstantinopel bestätigt, daß H a n d e l s ­
m i n i s t e r  R e s c h i d  P a s c h a  mit einer 
M i s s i o n  an die italienischen F riedens­
unterhändler betraut wird. Die P fo rte  hat 
bereits vor einigen Tagen die italienische R e ­
gierung davon verständigt, daß sie ein 
M itglied der Regierung entsenden will. Ita lien  
hat dieser Absicht mit einigen Vorbehalten 
zugestimmt.

Der Zustand in der französischen Marine.
Der nationalistische Deputierte D a n i e l a » ,  

der a ls  M itglied des Mariueausschusses eine 
Reihe von Panzerschiffen besichtigt hat, erklärte 
einem M itarbeiter des „ E c h o  d e  P a r i  s " , 
er habe hierbei verschiedene Feststellungen ge­
macht, die nach den Katastrophen der K riegs­
schiffe „ I6 » a "  und „Liberty" einfach unfaß­
bar seien. S o  habe er mehrfach gesehen, daß 
die Dynamomaschinen der Lastaufzüge im 
In n e rn  der M unitionskam m ern selbst unter­
gebracht seien. D as Unglaublichste aber habe 
er an B ord des „C ourbet" festgestellt. D a­
selbst befinde sich gleich neben den P u lv e r­
kammern das Petroleum reservoir. B isher 
hätte m an im Falle  einer Gefahr die Schiffe 
durch Ersäufen der Pulverkam m ern retten 
können. Aber bei dem „Courbet" würden 
sich bei einer Explosion 30 Tonnen brennen­
des Petro leum  über das Schiff ergießen. E r 
habe seine W ahrnehm ungen und Befürch­
tungen dem M arinem m ister D e l c a s s L  mit­
geteilt, der ihm erklärt habe, daß er nicht an

der Spitze der M arineverw altung  gestanden 
habe, a ls  die P lä n e  dieser Schiffe gutgeheißen 
wurden, und daß es unmöglich sei, die innere 
Einrichtung eines der Vollendung entgegen­
gehenden Schiffes abzuändern, daß aber bei 
den folgenden Schiffsbauten diese Fehler ver­
mieden worden seien.

Das jetzige Frankreich in sittlicher 
Beziehung.

W ie es in Frankreich in sittlicher Beziehung 
in den letzten Jahrzehnten  bergab gegangen 
ist, zeigt folgende Gegenüberstellung, die w ir 
der „ R  e f." entnehm en: Die Z ahl der A n­
alphabeten stieg von 1870 bis 1910 von 14 
P rozen t auf 30 P rozen t, die der Deserteure 
von 1880 bis 1910 von 4000 auf 160000  (!), 
die der Gehorsam sverw eigerungen von 1898 
bis 1910 von 7000 auf 70000 , die der Ehe- 
scheidungen von 124 auf 12 573 (!!), die der 
V erurteilungen M inderjähriger von 13 000 
auf über 30 000, die der Selbstm orde von 
5000 auf 9000, die der I r r e n  von 11 500 
auf 85 000. Dabei w urden 1870 für das 
Unterrichtswesen noch nicht 100 M illionen 
Franken ausgegeben, 1910 aber 350 
M illionen.

Die russischen Zoileinnahmen für 1913.
D as russische Finanzm inisterium  veran­

schlagt die Zolleinnahm en für das J a h r  1913 
auf 334 660 000 R ubel, das sind 9 660 000 
R ubel mehr a ls  die Zolleinnahm e des J a h re s  
1912.
Die Dum awahlen im russischen Weichselgebiet.

Zwischen den polnischen und jüdischen P ar­
teien W a r s c h a u s  ist noch keine Einl'sgung 
erzielt worden, und die Aussichten für das Zu­
standekommen eines Kompromisses sind nicht 
sehr groß. Der „Kurzer Porcmny" nennt fol­
gende jüdische Forderungen: Im  Weichselge-
biet soll ein Jude gewählt werden; der pol­
nische Abgeordnete für Warschau muß sich als 
Anhänger der Gleichberechtigung zwischen Po­
len und Juden bekennen; wenn das nicht er­
reicht werden kaun, soll in Warschau ein jü­
discher Dumakandidat aufgestellt werden. — 
Die polnischen Nationaldemokraten haben, 
wie es scheint, jetzt wieder Oberwasser im 
Weichselgebiet, ihnen werden jedenfalls die 
meisten Mandate zufallen. Doch hat sich der 
Führer dieser Partei, der früshere Vorsitzer der 
polnischen Dumafvwktion, Roman Dmowski 
g e g e n  die Annahme dieser Bedingungen 
ausgesprochen. Da jetzt auch der „Dziennik 
Pognanski" zugibt, daß in Lcdz die Wahl des 
jüdischen Kandidaten so gut wie gesichert ist, 
werden die Polen, denen auch in Litauen noch 
Verluste drohen, ziemlich geschwächt in die 
neue Duma einziehen.

Marokkanisches.
W ie au s F e z  gemeldet wird, ist die 

Kolonne D u p e r t u i s ,  die in S a is  die 
O rdnung wiederhergestellt hat, mit etwa 
50 Gefangenen nach Fez zurückgekehrt. — 
In fo lge  des anhaltenden R egens ist die 
R e i s e  d e s  S u l t a n s  nach M e k l n  e s  
und R a b a t  um  einige Tage verschoben 
worden. —  E in Telegram m  a u s M o g a d o r  
meldet: In fo lg e  des Einflusses des zur B o t­
mäßigkeit zurückgekehrten K aids A nflus ist 
M u l a y  I u s s u f  auch bei den H abas zum 
S u lta n  proklamiert worden. Die Lage E l  
H i b a s  wird a ls  sehr schlecht geschildert. Die 
S ta d t T i z n i t ,  die ihn als erste zum S u lta n  
ausgerufen hatte, hat sich jetzt gegen ihn 
empört, aufgestachelt von Emissären des K aids 
Tezernalt, der auch hier die Proklam ation 
M ulay  Iussufs herbeizuführen sucht.

Zum Bürgerkrieg in Mexiko.
Nach amtlichen M itteilungen au s  der 

S ta d t Mexiko ist eine 70 M a n n  starke Ab- 
teilung von Aufständischen durch B undes­
truppen am  R ande einer Gebirgsschlucht 
überrascht und vollständig geschlagen worden. 
Die Aufständischen ließen 30 Tote zurück und 
es wird vermutet, daß in der Tiefe der 
Schlucht noch mehr Tote liegen. Die B undes­
truppen hatten zwei V erwundete.



Deutsches Reich.
B e r lin .  27. S ep tem ber l!» l2 .

—  D er B erliner Hof Hot für den ver­
storbenen Herzog F ran z  Josef in B ayern  
T rau er auf 5 Tage, für die verstorbene 
In fa n tin  M a ria  Theresia von B ayern , 
Prinzessin Ferdinand M aria  in B ayern , auf 
eine Woche angelegt.

—  I m  „Deutschen Reichsanzeiger" wird 
folgende Danksagung der Kronprinzessin ver­
öffentlicht: Ih re r  kaiserlichen und königlichen 
Hoheit der F ra u  Kronprinzessin sind zu 
Höchstihrem 26. G eburtstage au s allen Teilen 
des deutschen V aterlandes und darüber hin­
au s  so außerordentlich viele Glückwünsche zu­
gegangen, daß Höchstderselben die B ean t­
w ortung jedes einzelnen unmöglich ist. Ih r e  
kaiserliche und königliche Hoheit lassen daher 
allen, die Ih r e r  so freundlich gedacht haben, 
auf diesem W ege Höchstihren besten Dank sür 
die erwiesene Aufmerksamkeit zum Ausdruck 
bringen.

— Bon den Höfen. Großherzogin 
Alexandra von M ecklenburg-Schwerin, die 
G em ahlin des regierenden G roßherzogs F ried­
rich F ran z  IV ., feiert am S o n n tag  den 29. 
Septem ber ihren 30. G eburtstag . Die G roß­
herzogin ist eine geborene Prinzessin von 
G roßbritannien  und I r la n d  und Herzogin zu 
Braunschweig und Lüneburg und die zweite 
Tochter des Herzogs von C um berland. S ie  
ist Chef des 2. großherzoglich mecklenburgi­
schen D ragoner-R egim ents N r. 18 in Parchii», 
sowie zweiter Chef des königlich preußischen 
Leibgrenadier-N egim ents König Friedrich 
W ilhelm  I I I .  (1. brandenburgisches) N r. 8 in 
Fraukfurt a. O. —  Ebenfalls am S o n n tag  
den 29. Septem ber vollendet die M u tte r der 
Großherzogin A lexandra, Herzogin T hyra  von 
Cum berland, geborene Prinzessin von D äne­
mark, ihr 59. Lebensjahr. —  P rin z  H ubertus 
von P reußen , der dritte, am 30. Septem ber 
1909 im M arm o rp a la is  bei P o tsd am  geborene 
S o h n  des deutschen K ronprinzenpaares, wird 
am  nächsten M ontag  drei J a h re  alt.

—  Die Wassergesetzkommission des Abge­
ordnetenhauses hielt am F reitag  ihre 50. 
S itzung ab. A u s diesem A nlaß w ar der 
Platz des Vorsitzers, F rh rn . v. Brandenstein, 
mit B lum en geschmückt worden.

—  D er deutsche Botschafter in P etersbu rg , 
G raf v. P o u rta lö s , erhielt die B rillanten  
zum russischen S ank t Alexander Newskiorden. 
Auch die übrigen M itglieder dex deutschen 
Botschaft in P e te rsb u rg  w urden öurch Deko­
rationen ausgezeichnet.

—  D er Geh. O berregierungsrat Hoffmann 
im preußischen Landwirtschaftsministerium, 
der namentlich an der A usarbeitung  der das 
Fischereiwesen betreffenden Gesetzgebung her­
vorragend beteiligt w ar, tritt am  1. Oktober 
in den Ruhestand. S e in  Nachfolger ist der 
bisherige L an d ra t in Brom berg Abicht.

—  Konsul S tengel in S taß su rt, gegen­
w ärtig  das älteste M itglied des Abgeord­
netenhauses, feiert an diesem S o n n ta g  seinen 
85. G eburtstag . R udolf S tenge l ist seit 
45 J a h re n  M itglied des Hauses und w ar 
eine Zeitlang Vizepräsident. E r gehört der 
freikonservativen P a rte i an und vertritt 
den Wahlbezirk Kolbe-Quedlinburg-Aschers- 
leben.

—  W ie die „Kreuzztg." erfährt, findet 
am 23. Oktober die E inw eihung des Kaiser- 
W ilhelm -Institu ts für Chemie und des Kaiser- 
W ilhelm -Jnstitu ts sür physikalische Chemie 
und Elektrochemie statt. D er Kaiser w irk^der 
E inw eihung beiwohnen.

—  D as Reichsversicherungsamt teilt mit, 
daß die Krankenversicherung der Dienstboten 
im W ege der Reichsversicherung nicht vor 
dem 1. J a n u a r  1914 inkraft treten wird.

—  Am 28., 29. und 30. Septem ber findet 
In Düsseldorf der 16. christlich-soziale P a r te i­
tag statt.

—  D er Redakteur des „V o rw ärts" , A lbert 
W achs, w urde heute wegen Beleidigung des 
Vorsitzers des deutschen Reichsverbandes 
zur Bekäm pfung der Sozialdem okratie, des 
Reichstagsabgeordneten v. Liebert, zu 100 M . 
Geldstrafe verurteilt.

Breslau, 27. Septem ber. Die Kaiser- 
m anöoer 1913 werden nach einer M eldung 
der „Schles. Z tg ."  in Schlesien beim 6. Armee­
korps stattfinden.

Halle a. S., 27. Septem ber. D er S u p e r­
intendent und P red iger an der Moritzgemeiude 
Gustav Albert S a ra n , Verfasser zahlreicher 
kirchenrechtlicher Werke, ist im A lter von 
75 Ja h re n  gestorben. E r  w ar ein Neffe des 
verstorbenen Superin tendenten  und Lieder­
komponisten August S a ra n  in B rom berg.

Die Beerdigung des Botschafters 
Hreiherrn MarschaÜ v. Biederstem
fand Freitag Nachmittag 3 Uhr dem Wunsche des 
Verstorbenen entsprechend in einfachster Weise in 
der Familiengruft des Stammgutes N e u e r s ­
h a u s e n  bei Freiburg i. B. unter Beteiligung 
einer sehr großen Menschenmenge aus den benach­
barten Orten statt.^ Außer dem Kaiser, dem Groß­
herzog und der Großherzogin von Baden, der Groß­
herzogin Luise und der Königin von Schweden 
hatten unter anderen Kränze gesandt: das Aus 
rvärtige Amt in Berlin, der Reichskanzler,

Reichstag, die deutschen Botschaften in London und 
Konstantinopel. die deutschen Vereine in London, 
Graf und Gräfin v. Berckheim in Berlin und S. 
M. Schiff „Loreley", das Stationsschiff in Kon- 
stantinopel. Um 2 Uhr 43 Minuten traf als Ver­
treter des Kaisers Reichskanzler Dr. v. Bethmann 
Hollweg ein. Zehn Minuten vor 3 Uhr erschien 
der Grobherzog von Baden in Begleitung des 
Staatsministers Freiherrn v. Dusch. Bald nach der 
Ankunft des Großherzogs begann im Schlosse dre 
Linsegnungsfeier. Stadtpfarrer S c h w a r z  von der 
Freiburger Christuskirche hielt eine Ansprache und 
nahm die Einsegnung vor. Gesänge eröffneten und 
schlössen den Trauerakt. Sodann trugen Mitglieder 
des Gemeinderates Neuershausen den Sarg zum 
Leichenwagen. Den Trauerzug eröffnete die Schul­
jugend von Neuershausen. M ilitär und Gesang­
vereine sowie die gesamte Gemeinde Neuershausen 
schlössen sich an. Dicht hinter dem Sarg schritt der 
Großherzog, ihm zur Seite die beiden Söhne des 
Verstorbenen. Es folgte Reichskanzler Dr. v. Beth- 
mann Hollweg, begleitetr vom Lord Acton und dem 
Schwager des Verstorbenen Freiherrn von Gemmin- 
gen. Hieran schloß sich eine lange Reihe von Ver­
tretern der Staats- und Gemeindebehörden sowie 
der Militärbehörden. Auch Großherzogin Luise und 
Prinzessin Wilhelm von Baden hatten Vertreter 
entsandt. Der kommandierende General des 15. 
Armeekorps v. Fabeck war gleichfalls erschienen, 
ebenso Eroßkofmeister Dr. v. Brauer. Auf dem 
Friedhof hielt der P f a r r e r  v o n  B ö t z i n g e n  
die Trauerrede. Nach dem Trauergesang legte der 
Bürgermeister dieser Gemeinde einen Kranz nieder, 
worauf Pfarrer, v .  L e h m a n n  dem Verstorbenen 
einen Nachruf widmete, in dem er den Entschlafe­
nen als den Vater von Neuershausen bezeichnete. 
Unter tiefer Bewegung der Trauerversammlung er­
folgte sodann die Beisetzung in der Familiengruft, 
in der bereits ein Sohn des verstorbenen Bot­
schafters ruht.

Bei den Angehörigen des verstorbenen Bot­
schafters sind u. a. folgende B e i l e i d s t e l e ­
g r a m m e  eingegangen: Von Kaiser Wilhelm und 
der Kaiserin, vom König und der Königin von 
England, dem König von Schweden, vom Sultan, 
vom Könige von Rumänien, vom Herzog von 
Ratibor, vom Fürsten Vülow aus Norderney, dem 
Staatssekretär v. Tirpitz, vom Statthalter von E l­
saß-Lothringen Grafen v. Wedel, vom Evoßherzo 
von Oldenburg, vom Zentralvorstand der national 
liberalen Partei, von S ir Edward Grey, dem eng­
lischen Staatssekretär des Äußern, von Leon Bour­
geois und dem Präsidenten der französischen Kam­
mer Deschanel.

Die e n g l i s c h e  G r u p p e  d e s  W e l t f r i e ­
d e n s k o n g r e s s e s  nahm eine Resolution an, 
in der die aufrichtige Trauer ausgesprochen wird 
anläßlich des Todes des Freiherrn von Marschall, 
„dessen Ernennung zum Botschafter in London den 
Freunden der Leiden Länder die Hoffnung einge­
flößt hatte, die Bemühungen zu einem glücklichen 
Ausgang geführt zu sehen, die sie für das Zu­
sammenwirken der beiden Nationen an einem 
Werke der Zivilisation und des Fortschrittes an­
streben."

Zu Ehren des Frhrn. v. Marschall fand, wie aus 
L o n d o n  berichtet wird, Freitag früh in der deut­
schen Kirche auf Vrompton Road ein T r a u e r ­
g o t t e s d i e n s t  statt, dem eine große Anzahl her­
vorragender Persönlichkeiten beiwohnte. Als Ver­
treter des Kaisers war Botschaftsrat Dr. v. Kühl­
mann. als Vertreter des Königs von England 
Kammerherr Lord Allendale erschienen. Auch Pre­
mierminister Asquith und Staatssekretär Grey 
hatten Vertreter entsandt. Anwesend waren ferner 
das diplomatische Korps, der Lordmayor von Lon­
don und Gemahlin, sowie hervorragende Mitglie­
der der deutschen Kolonie.

r!A

Heer und Rotte.
D er f r a n z ö s i s c h e  K r i e g s m i n i -  

st e r  M i l l e r a n d  besichtigte am F reitag  
auf dem Flugplatz von V i l l a c o u b l a y  
die M  i l i t  ä r f l u g z e u g e , die an  den 
W estm anövern teilgenommen haben. Diese 
Flugzeuge werden in fünf Geschwader einge­
teilt werden, von denen vier alsbald  an die 
Ostgrenze, nämlich nach T oul, V erdun, B el­
fort und E pinal, und eins nach Marokko ab­
gehen sollen. — Bei der Revue über das 
Fliegerkorps w aren 72 M ilitärflugzeuge zur 
S telle . Kriegsminister M illerand sprach den 
Fliegeroffizieren sür ihre Leistungen in den 
letzten M anövern  seine Anerkennung aus.

AllSliMd.
London, 26. Septem ber. Der Herzog von 

Westminster gab heute Abend zu Ehren des 
V erw altu n g sra ts  der König E duard  V II. 
britisch-deutschen S tiftu n g  ein D iner, an dem 
u. a. S i r  Ernest Cassel und die deutschen 
Delegierten teilnahmen.

D ie O riem wirreri.
Amtliche Nachrichten der Türken bestäti­

gen die T a t s a c h e n  f e s t e r  A b m a c h r i n ­
g e  n u n t e r  d e n  v i e r  k l e i n e n  B a l ­
k a n  st a a t e n ,  ohne auf die G rundlage 
dieser Abmachungen, die E inigung über die 
Ziele einzugehen. Politische Kreise fahren 
fort, sich optimistisch zu ä u ß e rn : Die M ili­
tä rs  betreiben ernsthafter die Bereitstellung 
des türkischen Heeres. Die a n g e b l i c h e n  
M a n ö v e r  im W ilajet Adrianopel sind in 
Wirklichkeit die e r s t e n  V o r b e r e i t u n ­
g e n  d e s  A u f  m o r s c h e s  d e s  H e e r e s .  
A ußer den Divisionen der Linie des vierten 
K orps und einer unbekannten Anzahl auf den 
K riegsfuß gesetzter europäischer Landw ehr­
divisionen der ersten Heeresinspeition werden 
an den M anövern  teilnehmen fünf anatolische 
Landwehrdivisionen, deren Einberufung am 
Mittwoch befohlen wurde, die also nach 
einigen T agen durch Konstantinopel und 
Rodosto kommen werden. E s  ist wahrschein­
lich, daß B ulgarien  durch M obilmachung der 
Grenzdivisionen S liw n o  und S ta r a  S a g o ra  
antw orten wird. Die Direktion der orientali- 

berIschen B ahnen  erhielt Befehl von der türki­

schen Regierung, gewisse Vorkehrungen für 
das V erladen berittener T ruppen  und A r­
tillerie zu treffen. Einige auf dem F riedens­
fuß ausgerückte türkische T ruppen erhielten 
Befehl, in die G arnison zurückzukehren. —  
Den B lä ttern  zufolge hat der M inister des 
Ä ußern N o r a d u n g h i a n  dem bulgari­
schen Gesandten S a r a f o w , der Aufklä­
rungen über den Zweck der M anöver ver­
langte, erklärt, daß die M anöver, die all­
jährlich stattfinden, nicht a ls  eine D rohung 
gegen B ulgarien  angesehen werden dürsten, 
m it dem die P fo rte  trotz der in letzter Zeit 
sich dort bemerkbar machenden E rregung 
freundschaftliche Beziehuegen aufrecht zu er­
halten wünsche. Die V ertreter der Türkei 
hätten die W eisung erhalten, den Mächten 
die gleiche Versicherung zu geben. Die zweite 
Division, die sich in S m y rn a  befindet, wird 
in zwei Tagen in Konstantinopel eintreffen, 
um an den M anövern  bei Adrianopel teil­
zunehmen.

W ie verlautet, steht die P fo rte  mit der 
G ruppe der O ttom anbank wegen einer A n - 
l e i h e  im B etrage von 8 bis 10 M illionen 
türkischer P fund  in U nterhandlung.

Die Unruhen auf Samos.
Ein Gerücht besagt, daß französische und 

englische Abteilungen von V athy auf S a m o s  
gelandet sind.

Provinzialnochrichten.
f  Dt. Eylau, 27. September. (Aus der Unter­

suchungshaft entlassen. Kavallerie-übungsreise.) 
Der Viehhändler Coelestin Knebel ist gestern aus 
der Untersuchungshaft entlassen worden. Wie 
seinerzeit gemeldet, wurde der Genannte und sein 
Sohn Anastasius unter dem Verdacht des Falsch- 
spiels und des Betruges verhaftet und dem Unter­
suchungsgefängnis Elbing zugeführt. — Die zweite 
Kavallerie-Inspektion unternimmt in der Zeit vom 
29. September bis 5. Oktober eine Kavallerie­
übungsreise. Die Reise beginnt hier und endet in 
Allenstein. Die Leitung liegt in den Händen des 
Generalleutnants von Hoffmann.

. , . , _ Plesstn h"ielt
von Koerber ernen Vortrug über die Bedeutung 
der Sortenauswahl von Saatgetreide. Sodann er­
stattete der Vorsitzer Bericht über Kreditbeschaffung 
für Ansiedelungsgrundstücke. Zum ersten Schrift­
führer wurde Freund-Plessen gewählt, da der bis­
herige Schriftführer zum Ehrenmitglieds ernannt 
worden ist. — Die hiesige Stadtgemeinde hat der 
evangelischen Kirche, welche im Innern ganz reno­
viert wird, heute einen Gaskronleuchter im Werte 
von ungefähr 500 Mark geschenkt.

Z Neumark, 27. Septemoer. (Ein Unglücksfall) 
ereignete sich heute auf dem Gymnasial-Turnplatz 
beim Fußballspielen. Der Schüler Preuß fiel so 
unglücklich, daß er sich einen Beinbruch am rechten 
Unterschenkel zuzog.

Elbing, 27. September. (Erhängt) hat sich in 
einem Anfall von Schwermut am Donnerstag der 
65jährige Rentier Rudolf T. (Gartenstraße).

Danzig, 27. September. (Radfernfahrt Vreslau- 
Posen-Danzig über 453,5 Kilometer.) Der deutsche 
Radfahrerbund veranstaltet am 28. und 29. d. Mts., 
wie schon berichtet, eine Dauerfahrt über die ge­
nannte Strecke, offen für alle ordentlichen Bundes­
mitglieder mit Herrenfahrer-Lizenz für 1912. Die 
erste Etappe, am Sonnabend, führt von Breslau 
nach Posen über eine Strecke von 158,4 Kilometer. 
Die zweite Etappe, am Sonntag, von Posen nach 
Danzig, über eine Strecke von 295,1 Kilometer. 
Der S tart zur zweiten Etappe erfolgt am Sonntag, 
morgens 6 Uhr, in Posen. Das Ziel befindet sich 
am Kilometerstein 4,7 kurz vor Danzig und ist von 
der Endstation der elektrischen Straßenbahn zu Fuß 
in 10 Minuten M erreichen. Die ersten Fahrer sind 
bei günstigster Witterung um 4 Uhr, bei ungünstiger 
Witterung zwischen 5 und 6 Uhr zu erwarten. Das 
Ergebnis der ersten Etappe wird am Sonntag Vor­
mittag im Cafe „Deutsches Haus" zum Aushang 
gebracht. Ferner wird dortselbst am Sonntag Nach­
mittag eine telegraphische Nachricht aus Neuenburg 
veröffentlicht, sobald die Spitzengruppe diesen Ort, 
der vom Ziel zirka 90 Kilometer entfernt lieg:, 
passiert hat. Die ersten zehn Fahrer dieser Fern­
fahrt werden durch Ehrenpreise im Werte von 150. 
100.-75, 50 und fünfmal 25 Mark ausgezeichnet. 
Alle Fahrer, welche in der Höchstzeit (25 Prozent 
Zuschlag zur Fahrzeit des Siegers) am Ziel in 
Danzig eintreffen, erhalten silberne Medaillen. 
Zu der Fahrt haben 28 der besten Herrenfahrer aus 
allen Teilen des deutschen Reiches gemeldet. Zu 
Ehren der Fahrtteilnehmer findet am Sonntag, 
abends um 8V2 Uhr, im Saale des Hotels „Ger­
mania" ein Kommers statt.

Kreis P r. Holland, 27. September. (Hochzeit im 
Hause des Grafen v. Kanitz.) I n  P o  d a n g e n  
fand gestern die Vermählung der Gräfin Elisabeth 
v. Kanitz, bekanntlich die Hofdame der Prinzessin 
Viktoria Luise, mit dem Major von Dommes, dem 
Flügeladjutanten des Kaisers, statt. Durch die An­
wesenheit der Prinzessin Viktoria Luise und des 
Prinzen Oskar erhielt die aus etwa 80 Mitgliedern 
der oft- und westpreußischen Hoch-aristokratie beste­
hende Gesellschaft besonderen Glanz. Anwesend 
waren die gräflichen Familien derer v. Kanitz, v. 
Arnim, v. Eulenburg, v. Dohna, v. Finckenstein, 
v. Oldenburg, auch waren erschienen die Palastdame 
der Kaiserin, Gräfin v. Keller, und der Oberhof- 
marschall des Kronprinzen, Herr v. Bismarck-Boh- 
len. Um 2̂ /2 Uhr mittags fand in der Hauskapelle 
die Trauung statt, die Pfarrer Künstler vornahm. 
Im  Brautzüge führte Graf v. Kanitz-Podangen 
(der Vater der Braut) di»e Prinzessin Viktoria Lu­
ise, Prinz Oskar die Mutter der Braut, Gräfin von 
Kanitz. Im  Verlaufe des Mahles, das Graf von 
Kanitz mit -einem Kaiserhoch einleitete, wurden die 
Glückwunschdepeschen verlesen, darunter solche vom 
Kaiser und von der Kaiserin. Das Hochzeitsmahl 
lieferte Herr Andres, der Besitzer des hiesigen Ho­
tels „Danziger Hof". Prinzesiin Viktoria Luise und 
Prinz Oskar verblieben bis heute auf Podangen.

Königsberg, 26. September. (Sein 50jährigrs 
Dienstjubiläum) beging heute der königliche Schloß­
verwalter Wilhelm Hintze, eine in Königsberg be­
kannte Persönlichkeit. Im  Jahre 1862 trat HintzH 
in das Gardejägerbataillon ein, machte bei diesem 
den Feldzug 1866 als Oberjäger und den Feldzug 
1870/71 als Reserveoberjäger beim 10. Jäger- 
bataillon mit, beteiligte sich an sämtlichen Schlach­

ten und Gefechten^mit so großer Auszeichnn ng, daß

Von 1868 bis 1889 war Hintze im Hofstaat asts Hos- 
und Leibjäger und Hoffourier. Aus seines viel­
jährigen Dienstzeit bei Hofe besitzt Hintze vieles wert­
volle Andenken an Kaiser Wilhelm I., außerdem 
schmücken nicht weniger a ls 20 Orden die Brust- des 
Jubilars. Schon im Jahre 1889 wurde Hintze MM 
Verwalter des königlichen Schlosses zu Königsberg 
ernannt, und diesen Posten hat der Jubilar noch 
heute in aller Rüstigkeit inne.

Posen, 27. September. (Zur Vlumschen Mord- 
affäre.) Die Voruntersuchung ist jetzt soweit ge- 
Liehen, daß voraussichtlich schön rm Monat Novem­
ber das Schwurgericht sich mit der Angelegenhert 
zu befassen haben wird. Dem mit in die Affäre als 
mutmaßlichen Anstifter bezw. M ittäter verwickel­
ten Galan der Frau Dr. Blume, einem jungen Po- 
jener Mediziner, ist der Alibibeweis gelungen, so- 
daß von seiner Verhaftung abgesehen werden konnte 
und Frau Dr. Blume nunmehr nur noch als allei­
nige Täterin inbetracht kommt, was ja auch ihr 
anfänglich allerdings angezweifeltes Geständnis be­
sagt. Der Vater des Erschossenen ist schon seit meh­
reren Tagen in Posen anwesend. Frau Dr. Blume 
sieht im Untersuchungsgefängnis ihrer Niederkunft 
entgegen.

Lokalnachrichten.
Thor«, 28. September 1912.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  D ie 2. B atterie des 
F iiß art.-R eg ts. 11 und die 4 . B atterie des Faßart.- 
N e g ts . 15 werden am 1. Oktober T horn verlassen und 
zur N eub ildung des F n ß art.-R eg ts. N r. 20  verw endet 
w erden, das seinen S ta n d ort in A lton a  e r h ä lt ; bis 
zur Fertigstellung der K asernem ents werden die B atte­
rien das Lockstädter L ager beziehen. D ie  aus­
scheidenden B atterien  werden a u s  den Beständen der 
R egim enter ersetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Gerichtsassessor Frühbutz aus Rybnik ist zum 1. No­
vember d. J s . zum Amtsrichter in Putzig ernannt 
worden. — Der Kanzlist Stumpf bei dem Land­
gericht in Graudenz ist zum 1. November d. J s . rn 
gleicher Amtseigenschaft an das Amtsgericht dort­
selbst versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e i c h s p o  st- 
v e r w a l t u n g . )  Versetzt sind die Postsekretäre: 
Freundt von Planst nach Neustadt, Hannemann von 
Neuenburg nach Graudenz; der Ober-Postassistent 
Brauer von Karthaus nach Danzig. Die Prüfung 
zum „Postassistenten" haben bestanden die 
gehilfen: Arendt in Hohenstein (Kr. Dirschau), 
Aulich in Schönste (Kr. Briefen), Graun in ncho- 
neck, Schendel in Freystadt und Tuschinski in Dan­
zig. Zum Telegraphenanwärter angenommen rst 
der Vrzefeldwebel Genrich in Graudenz. Die Tele­
graphengehilfin Schönfeld in T h o r n  tritt in den 
Ruhestand.

— ( H a u s k o l l e k t e . )  Am 6. Oktober wird 
eine allgemeine KirchenkoÜekte und in der darauf 
folgenden Zeit eine Hauskollekte in den evange­
lischen Haushaltungen durch kirchliche Organe zur 
Abhilfe dringender Notstände, insbesondere in dem 
Zerstr-euungsgebiet der evangelischen Landeskirche 
der älteren Provinzen Preußens, eingesammelt 
werden.

— ( M i c h a e l i s t a g . )  Der Tag des streitbaren 
Sankt Michael, der 29. September hat volkstüm­
lichen Klang. Zwar die eigentlichen Michaelis- 
bräuche mit ihrem merkwürdigen Durcheinander 
von Christlichem und Altheidnischem, sind wohl sth  ̂
zusammengeschmolzen. Wer weiß heute noch gr§o 
etwas von Michaelistmnk und Michaelrsnunns 
oder Michaelisfeuer und Michaelis-Tying? Auch 
bei den Michaelisbergen denken wohl nur wenige 
an alte christlich-heidnische Zusammenhänge, uno 
Sankt Michael als Geleiter ins Reich der Schatten 
ist auch aus der Erinnerung gekommen. Zu Micha­
eli! Wenn man jetzt so sagt, so hat man eine wich­
tige Quartalswende im Sinn. Vielleicht steigt dem 
einen das vielberüchtigte Umzugsgespenst aus, uno 
sehnsüchtig schaut man nach den Tagen aus, di  ̂
wieder eine behaglich trauliche Wohnlichkeit uns 
Häuslichkeit bringen sollen. Oder es ist Stellen 
Wechsel. Ein neues Amt, ein neuer Ort, ein ganzes 
neues „Milieu", um diesen berühmten Ausdruu 
auch hier zu gebrauchen. In s  Häusliche schneien 
Michaeliszens'uren. Die hatte sich groß und llsrn 
am Ende etwas anders gedacht. Manche Zensus 
reden eine ernste, aber immerhin noch tröstlich, 
Sprache, will sagen, sie erhärten die Schulmahnung- 
Nur tüchtig weiterarbeiten, dann klappts zu Osteu 
schließlich doch noch! Womöglich gleich in den MrchN- 
elisferien nnt einem ordentlichen Nachhilfeunte^ 
richt einsetzen! Die angehenden Rekruten rüsten M  
zur Reise zum Regiment. Natürlich nicht, ohn 
etliche Abschiedsfeiern durchzukosten. Bruder Studio 
rüstet so sachte zum Wintersemester, aber es eilt E  
garnicht. Der Herbst verschenkt seine letzten Gaben, 
und die Menschen hoffen immer noch auf stnnlg 
Tage. Die Kinder aber raunen schon von AZei^ 
nachten, und in der Tat. wenn erst Michaelis uo 
über ist, dann gehts eigentlich nnt Riestnschrrtt^ 
dem Winter zu. Zu Michael — was hofft und ^ 
wartet man nicht alles! Und ehe man sichs verftey, 
wird des Jahres letztes Q uartal herum sein. .

— ( F ü r  L o t t e r i e s p i e l e r . )  Die A ussah 
der Lose zur vierten Klasse der ersten preußisch^ 
deutschen (227. königlich-preußischen) Klassenlotter 
hat begonnen. Die Erneuerung der Lose zu drei* 
Klasse mutz bei Verlust des Anrechts unter Vo 
zeigung der bezüglichen Lose der dritten Klan 
bis zum 7. Oktober, abends 6 Uhr, erfolgen.

— ( K u r z s c h r i f t u n t e r r l c h t . )  Das E  
ralkommando des 17. Armeekorps hat für de>r^„ 
reich des ganzen Korps angeordnet, daß der K u o, 
schriftunterricht in den Militäranwärterschulen u ^ 
dem Einigungssystem Stolze-Schrey zu -erfolg
^ — ( G e r i n g e r  S t ä r k e a e h a l t d e r  d i o ^  
j ä h r i g e n  K a r t o f f e l n . )  Ein Teil der Stam 
fabriken ist in eine schwierige Situation gekornui 
da der Stärkegehalt der eingelieferten Kartosst^ 
derart gering ist, daß deren Verarbeitung 
brmgend ist. Nach Berichten der „Deutschen ^ug  ̂
zeitung" ist der Mrchfchnitts-Stävkegehalt von ^  
Morgen im Bezirk Greifsrvald 15,2 Prozent u ,  
von 300 Morgen im Bezirk Anklam 16 
während die Untersuchungsresultate in H t^ rp o  ^ 
mern zwischen 14 und 19 Prozent liegen. Im  
und ganzen wird ein Ausfall der normalen 
beute von 20 bis 25 Prozent befürchtet. Dre ^   ̂
gen über Fäulnis mehren sich. Eine Besseruna 
traurigen Situation wird von kompetenter ^  
als unwahrscheinlich bezeichnet. „st-

—  ( D e r  V e r e i n  s ü r  K u n st u n d  K U  ' ,  
g e w e r b e )  eröffnet seine K u n st g e w  e r b e - ^
st e l l u n g in den oberen Räumen der kömgu g 
werbeschule am Sonntag den 29. d. Mts., vorw »^  
11 Uhr. Im Anzeigenteil dieser Zeitung 
Thorner Firmen ausgezählt, die sich an der



vle G eg-nstSnd- summarisch a n . 
wi?d ^  d ^ e » - s ,°  d.e A usstellung beschicken. E s
dem n lückenloses B ild  gegeben werden von
hew'el^m / /  ? d °n >  selbst an kunstgewerblichen A lbeiten  
« M  . " ' "  G utem , w a s  Thorner
Vub ir °  , .«u^warts beziehen und dem kunstliebenden 
Au°r. !!"' "»bieten. D er V erein  verfolgt m it dieser 
S w l l c h e V e r m i t t l u n g  herzustellen 
su b -fm « ..°  «oufer . der k lagt: „ I n  T horn ist nichts 
T h o r , ° / i ' m"^,r H ändler, der klagt: „ I n  
Erzeug» wirklich künstlerischen
d a o o n Ä . ,  ' B -!u-her der A usstellung sollen sich 
sleller A ngebot, und die A u s-
Möcki» Nachfrage tatsächlich vorhanden ist.
lo c h te  h e,-A u sste llu n g  dieser E rfolg beschieden sein! 
s t a d i  m l l u n g  d e r  G a r t e n -
W° > l s c h  » s A u f  die Eröffung der
au, deutschen Gartenstadt-Gesellschaft
w , S °''n > °g  M ittag  12 Uhr in der Gewerbeschule 

nochmals besonders hin. D ie  A usstellung ist 
Uhr 2 ! " ^  «» Publikum  geöffnet von 1 b is 4  
C iim iu ^ ° ^ ° " t a g ° n  von 1 1 - 1  und 3 - 7  Uhr. 
" " tritt 0^30 Mark. suc M itglieder frei.
T h a v  > r  ̂ ° °  °  '!L  e l i  s c h e 8! r b e i t e r v e r e i n
Mit,»»- . - " » S o n n t a g  den 29. d. M ts . .  nach-
ktttb- k„! ,v ,V ' "" K onfirniaiidensaal der S t .  G eorgen- he seine M oiia tsve isam m lu n g  ab.
v r l i » t - ' ' ^ ' " w l u n g e n  v e r s i c h e r u n a  s-

- L S L  S '

;° > .L y  L L «  Ä Ü L Ä Ä  Ü ' L W
E-sang^onzerts ^  eines
T b e I I .  ! 5  ^ ° e r  S t a d t t h e a t e r . )  A u s  dem 

w ird  u n s  geschrieben: A u f  die am
i,orü°» 0 '  ° b e n d s  7 ' / .  Uhr.  stattf indende E r ö f f n u n g - .  
Zg ,  ^ ' w g  „H e i t ig e n w a ld " ,  Lustspiel  von  H a lm  und  

' uochmals  hingewiesen. D a s  hochamüsante 
l e i t ^  ^  poetischem Einschlag ist von  H e r rn  Oderspiel- 
erstpn A o r i lm - B a s c h  in S z e n e  gesetzt und  gibt den 
äun des S chausp ie l lE nsem bles  Gelegenheit
^ , . . 7 " l fa l lu n g  ihrer  Fähigkeiten.  E s  sind in den 

^  b " ^ ,^ ! c h ä s t i g t :  die erste L iebhaber in  F r l .
F rl. W eigold , der erste Held Herr 

Li-kik/ B o n v iva n t Herr K ow alew ski, der jugendliche 
B ,o ? °b e r  Herr Hentschel, der humoristische V ater, Herr 

der erste Charakterspieler und Regisseur, Herr 
Iowie der B o n v iv a n t Herr Schäfer, ein guter 

stellt!!" E  der vorjährigen S p ie lz e it . D ie  V or- 
Mok  ̂ eingeleitet mit der Jubelouverture von  
^ o e r  ausgeführt von unserem bewährten Musikkorps
Meister ^ ^ O e n t  Herr Kapell-

Ä ^ u v e r n e m e n t s g e r i c h t . )  I n  der 
M § ^u n g  wurde gegen den Pionier Heinrich 
v» E rhandelt, der wegen U n g e h o r s a m s  v o r  

« r f a m w e i t e r  M a n n s c h a f t  angeklagt war. 
in^m r 7-̂ r Aufforderung. Leim Schwimmunterricht 

öu gehen, nicht Folge geleistet hatte, 
daü ^^eElagte führte zu seiner Verteidigung an, 
bab -br Schwimmgurt ihm die Haut durchfchemert 

bei den Pionieren, die eine halbe 
runde schwimmen müssen, öfters vorkommt — und 

Schmerzen empfunden habe. die jede 
brÄiEmbewegung unmöglich machten. Die Ver- 
^ ^ iu n g  endete mit der Freisprechung des Ange-

^A U sra t Dr. Rehdans, während Herr Kriegs- 
^Ncktsrat Zorn die Anklage vertrat. W e g e n  

s ^ n a t ü r l i c h e r  U n z u c h t  hatte sich der 
oerleutnant G. vom 21 Jnf.-Regt. zu verant- 

worten. Als Verteidiger standen ihm zur Seite oie 
bn?? "^ n s tiz ra t Dr. Stein, Rechtsanwalt Dann- 
A ? ! l H a u p t m a n n  Lindeck. Mitangeklagt war der 

Czerner wegen widernatürlicher Unzucht 
^ ^ p r e s s u n g .  Als Sachverständige waren 

Oberstabsärzte und Herr Sanitätsrat Dr. 
geladen. Die Verhandlungen, die unter 

Höchlich der Öffentlichkeit geführt wurden, nah- 
ganzen Tag in Anspruch und endeten mit 

brp^^*urteilung des Angeklagten G. wegen Ver- 
in y ^egen Paragraph 175 des Strafgesetzbuches 
d?« )N Verbindung mit Paragraph 1551
Uni» Mrlrtärstrafgesetzbuches (Bestimmung eines 
M n^^benen zur strafbaren Handlung) zu drei 
rv i^ te n  Gefängnis und Dienstentlassung. Czerner 

wegen widernatürlicher Unzucht in zwei 
v erÄ  Erpressung zu zwei Wochen Gefängnis 

welche Strafe durch die Untersuchungs- 
- verbüßt erachtet wurde. Bei G., der den 

Lrn!̂  ck eines körperlich und seelisch völlig ge- 
^  ^enen Menschen machte, kamen gleichfalls zwei 

nate auf die Untersuchungshaft in Anrechnung.
J a m m e r . )  Wie bereits kurz mit- 

wurde gestern gegen die Kaufleute Eugen 
und Leopold Hirschfeld aus Thorn wegen 

Mi i i  J e n s  g e g e n  d a s  N a h r u n g s -  
M ^ ^ t g e s e t z  verhandelt. Die beiden Anklage- 

^urden^wegen ihrer Ähnlichkeit miteinander

bei dem Erstängeklagten ern Getränk, ^>as 
bracht  ̂.be-m^Namen „Eewürzlikör" in den Handelbew Namen „Eewürzlikör" in den Handel

dA Z-K,7'L'''LS°L'
« L  ..Muskatlikör" verkauft wurde. Diew u ro e . -L̂ ê

 ̂ Analyse ergab, daß die Fabrikate aus 
blwl«*' S pnt, Zucker  ̂ Weinsteinsäure. Flieder- 
war°" einem künstlichen Farbstoff hergestellt 
An^b'n-Der Alkoholgehalt betrug 12—18 Prozent.

» r^ E rz lik ö r  versteht man aber ein Zucker- 
vron?^°7°^^ches. etwa 30prozentiqes Getränk mit 
vtb^uM bm . würzigem Geschmack, herrührend von 
v^ 'schen Ölen, Bitterstoffen und Pflanzen- 
einp^A- Dre beanstandeten Getränke entsprechen 

ör weder im Geruch noch Geschmack und 
teile ^ L .  eine dem Lrkor charakteristischen Bestand- 

stch.das ^abrrkat dar als ein 
AaUIwchter DesserLwern nach Art der Süßweine. 
jed^rI 0 des Weingesetzes vom 7. April 1909 ist es 

'3 verboten. Weine nachzumachen. Es war nun 
^klagten zur Last gelegt, ein Genußmittel. 

dieA nachgemacht war unter Verzweigung 
TäuL ^urstandes verkauft und in einer zur 
..Endung geeigneten Bezerchnung. nämlich als 
8 ? ? M r "  ..Muskatlikör", feilgehalten zu 
oeiw ^  ^vch macht der Vorsttzer die Angeklagten 
daL <^egmn der Verhandlung darauf aufmerksam, 

Anklage möglicherweise nicht aufgrund des 
yrungsmittelgesetzes, sondern nur aufgrund des

Weingesetzes erhoLen werden wird. Die Ange-
und^R chtsa^ l̂t̂ Ŵ Lk ^^^d'gt^^A ^ ^onstchn 
ständige waren geladen Direktor Dr. Lau-Danzig, 
Professor Dr. Juckenack-Verlin, Likörfabrikant 
Kasporowicz-Gnefen. Chemiker Dr. Herzfeld und 
Prokurist Hundt-Thorn. als Zeuge und Sachver­
ständiger Chemiker Nießen-Danzig. Der gleichfalls
als Sachoer^ändiger geladene <^brikbesitzer Winkel-

vernehmung gebeten?da er inzwischen ^wegen der­
selben Sache bestraft ist. Die A n g e k l a g t e n  
bestreiten. sich im Sinne der Anklage vergangen zu 
haben. Nach ihrer Anficht gehört das Getränk zu 
den Likören, wenn auch zu den alkoholarmen 
Likören. Daß es sich nicht um einen nachgemachten 
Wein handelt^ geht schon aus dem niedrigen Preise 
von 40—45 Pfg. pro Liter hervor. Sie müssen 
allerdings zugeben, daß das Getränk früher als 
Wein bezeichnet wurde und die polnische Bezeich­
nung ,M n o "  hatte. Nach dem Inkrafttreten des 
neuen Weingesetzes beschloß der Verein der Destilla­
teure Westpreußens, diese Bezeichnung fallen zu 
lassen, um jedem Mißverständnis vorzubeugen. Die 
Anregung zur Fabrikation eines wohlschmeckenden 
Getränkes mit geringem Alkoholgehalt sei von den 
Geistlichen und Mäßigkeitsvereinen ausgegangen, 
damit dem Schnapsgenuß auf dem Lande entgegen­
getreten werden könne. I n  dieser Beziehung habe 
es sich auch als segensreich erwiesen. — Die Sach­
verständigen N i e ß e n ,  L a u  und J uckenack er­
klären übereinstimmend, daß die beanstandeten Ge­
tränke dem Wein viel näher kommen, als dem 
Likör. Es handelt sich fraglos um ein Nachahmen 
von Wein. was ja schon aus dem Zusatz der Wein­
steinsäure hervorgeht, einer Essenz, die Lei Likören 
keine Verwendung findet. Direktor Lau hält es 
für wünschenswert, daß die Gerichte direkt gegen 
die Essenzfabriken vorgehen, damit das Übel bei 
der Wurzel gefaßt werde; dann werden die Destilla­
teure nicht in die Versuchung kommen, solche Nach­
ahmungen zu machen. Am ausführlichsten ist das 
Gutachten des Professors Dr. I u c k e n a c k , der sogar 
auf die Entstehungsgeschichte des Weingesetzes näber 
eingeht. Er gesteht zu. daß das beanstandete Ge­
tränk auf Wunsch der Geistlichen und der Mäßig­
keitsvereine eine große Verbreitung in den östlichen 
Provinzen erlangt und sich gewissermaßen ein 
Bürgerrecht erworben habe. Seiner Natur nach ist 
es entschieden eine Nachahmung von Wein und 
daher laut § 9 des Weingesetzes verboten. — Herr- 
tz u n d t  meint, daß ein Weinkenner das Getränk 
wohl nicht mit Wein verwechseln werde, wohl aber 
sei es geeignet. Nichtkenner zu täuschen. — Die Sach­
verständigen Dr. H e r z f e l d  und K a s p o r o w i cz 
geben ihr Gutachten von ihrem Standpunkt als 
Fabrikbesitzer ab und erklären das Getränk für eine 
Art von Likör. Die Regierung hätte alle In te r­
essentenkreise über das Verbot der Nachahmung von 
Weinen aufklären müssen, aber nicht Leute, denen 
nichts ferner liegt, als eine Verletzung der Gesetze, 
ohne weiteres vor die Schranken des Gerichts zu 
fordern. — Nachdem der Gerichtshof Kostproben des 
beanstandeten Getränkes vorgenommen, erhält der 
S t a a L s a n w a l t  das Wort zu seinem Plaidoyer. 
Er erklärt, daß er die Anklage wegen Verletzung 
des Nahrungsmittelgesetzes fallen lasse und nur ein

absichtlichen Täuschung fort. Die Gutachten der 
Sachverständigen waren nicht übereinstimmend, doch 
müsse nach dem Urteil des Professors Juckenack. des 
besten Kenners auf dem Gebiete, es als erwiesen 
angesehen werden, daß das Getränk eine Nach­
ahmung von einem Süßwein ist. Es bleibt dann 
nur „noch die Frage zu prüfen, ob die Nachahmung 
vorsätzlich geschehen ist. Das ist unzweifelhaft der 
Fall gewesen. Das Getränk wurde früher als 
Wein — polnisch Wino — verkauft. Nachdem das 
Weingesetz aufgekommen war, ließen die Ange­
klagten dasselbe Fabrikat unter einer anderen Be­
zeichnung hinausgehen. Der Beschluß der west- 
preußischen Destillateure ist weiter nichts, als der 
Versuch einer Umgehung des Gesetzes. Indem man 
dem Getränk einen anderen Namen beilegte, wollte 
man sich vor den Gefahren des Gesetzes schützen. 
Nun haben die Angeklagten und die 'Sachverstän­
digen Zahlreiche Tatsachen angeführt, die das Ver­
gehen in milderem Lichte erscheinen lassen. Er be­
antrage daher eine Geldstrafe von je 60 Mark und 
bitte, im Nichtbeitreibungsfalle. eine entsprechende 
Gefängnisstrafe einzusetzen. — Der erste Verteidiger. 
Justizrat A r o n s o h n .  führte aus. daß das Wein­
gesetz in 8 9 ein durchaus zu billigendes, wohl­
tätiges Verbot enthalte. Aber die Verwaltungs­
behörde hätte auch Maßnahmen treffen müssen, daß 
Vernunft nicht Unsinn. Wohltat nicht Plage werde. 
An solchen Maßnahmen aufklärender, warnender 
Art hat es gefehlt, und es werden nun überall 
Leute aus den besseren Gesellschaftskreisen vor den 
Richter zitiert. Umso schärfer müsse daher die Frage 
geprüft werden, ob sich die Angeklagten des ihnen 
zur Last gelegten Vergehens schuldig gemacht haben. 
Das sei aber weder nach objektiver als auch subjek­
tiver Richtung der Fall. über die Natur des bean­
standeten Getränkes kann man mindestens zweifel­
haft sein. Zwar sind die Sachverständigen der Be­
hörden einig, daß es eine Nachahmung von Wein 
sei. Aber der Sachverständige Herr Hundt erklärte, 
ihm dürfte das niemand als Wein vorsetzen. Die 
weiteren Sachverständigen, die selber eine reiche 
praktische Erfahrung besitzen, sind geradezu der An­
sicht, daß es sich um einen Likör mit geringem Alko- 
bolzusatz handelt. Derselben Ansicht sind die Ange­
klagten. Niemand werde ihnen nachweisen können, 
daß sie den Vorsatz, einen Wein nachzuahmen, in 
ibren Willen aufgenommen haben. Das subjektive 
Moment fehle also bei der Tat völlig. Der Beschluß 
der Destillateure sei keine Umgehung des Gesetzes, 
sondern gerade das Bemühen, sich dem neuen Wein- 
aesetz anzupassen und auch schon jeden Schein einer 
Verletzung desselben zu vermeiden. Er bitte daher 
um Freisprechung. — Der zweite Verteidiger. Rechts- 
anwalt W i l k , schloß sich diesen Ausführungen an. 
Der G e r i c h t s h o f  konnte den Deduktionen der 
Verteidiger nicht folgen. Die Angeklagten waren 
sich wohl bewußt, daß ihr Getränk unter das Verbot 
des 8 0 des Weingesetzes falle. Der ihnen hieraus 
drohenden Gefahr suchten sie nicht etwa durch 
Umgestaltung des Fabrikats, sondern lediglich durch 
Änderung der Bezeichnung vorzubeugen. Der Ge­
richtshof verkennt nicht, daß das Gesetz für die An­
geklagten eine gewisse Härte bedeute, daher habe er 
keine Veranlassung gehabt, über das n i e d r i g s t e  
S t r a f m a ß  v o n  3 M a r k  Geldstrafe ev. i  Tag 
Gefängnis hinauszugehen Zugleich mußte aber 
auf Einziehung der beanstandeten Getränke erkannt 
werden.

— ( P r ü f u n g d e r  F e u e r s i c h e r h e i t d e s  
S t a d t t h e a t e r s . )  Herr Negierungs- und Bau- 
rat Neuhaus-Marienwerder wird am 3. Oktober 
das Thorner Stadttheater inbezug auf Feuersicher- - 
heit prüfen. Die Besichtigung ist veranlaßt durch' 
die überraschenden Mangel, die sich beim Brande! 
des Theaters des Westens in Berlin heraus-! 
gestellt haben. ^

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird
m orgen m ittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
W itterung auf dem Neustädtischen M arkt von der Ka­
pelle des In fanteriereg im ents N r. 61 ausgeführt.

—  (E  i n b r u ch s  d i e b  st a h l.) I n  der Nacht 
zum Freitag  versuchten D iebe, in das G asthaus zum  
„G rünen Jäger"  in Thorn-M ocker, Lindeustraße, einzu­
brechen, indem sie a u s  Fensterscheibe und Fensterladen  
ein Stück herausschnitten. D a  die Ö ffnung w egen einer 
Qnerstange nicht gelang, w urde der Einbruch an einer 
andern S te lle  unternom m en. Durch das Geräusch war  
aber der W irt Herr V ollerthun erwacht, bei dessen E r­
scheinen die D iebe die Flucht ergriffen. —  I n  derselben 
Nacht wurde in der Hökerei von Artnr G abert in B a -  
chau eingebrochen, wobei die D iebe W aren im W erte 
von etwa 12 M ark entwendeten. D ie  M ith ilfe  des 
P o lize ih u n d es zur Erm ittelung der T pter w ar er- 
g ed n is lo s , da die S p u r  vermischt und verdorben w a r ;  
der Hund verbellte statt der D iebe einrn K unden, der 
nach der T at im Laden Einkäufe gemacht hatte.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizeibericht ver­
zeichnet heute keinen Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurden ein W asserglas, ein 
Ü berw eisnngspapier (M usketier Nybarczyk) und ein 
K inderwagen m it B lum entöpfen . N äheres im P o lize i-  
sekretariat, Z im m er 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Ferkel. N äheres im  
Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) D er Wasserstand 
der Weichsel bei T h o  r n betrug heute -s- 1 .84  M eter, 
er ist seit gestern um 2 0  Z entim eter g e f a l l e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tro m  von 2 ,63  M eter  
auf 2 .7 0  M eter g e s t i e g e n .

* P o d g orz , 28. Septem ber. (Verschiedenes.) 
Herr Pfarrer G reger hat sein neues H eim  bezogen und 
wird am S o n n ta g  den 6. Oktober den ersten G o ttes­
dienst abhalten; die feierliche E inführung findet am 13. 
Oktober statt. —  E in  bei einem  hiesigen Fteischermeister 
im Dienste befindliches älteres W irtschastssräulein hat 
Dienstherrschaft und Angestellte des Geschäfts vielfach 
bestohlen; es ist S trafau trag  gestellt morden. —  Der  
Knecht W ilde, im Dienste des Besitzers Stechert in 
Ober Nessau, erhielt beim A usspannen der P ferde von 
einem der T iere einen Sch lag , daß das N asenbein zer- 
schmettert wurde.

Handel nnd Vekrehr.
S p r i t p r e i s e .

Wi e  verlautet, w ird der neue S p ritp reis  
der Z e n t r a l e  f ü r  S p i r i t u s v e r ­
w e r t u n g ,  der A nfang Oktober festgesetzt 
wird, eine E r m ä ß i g u n g  nm w i n d e -  
s t e n s 1 2  M a r k  e r f a h r e n .

Neueste Nachrichten.
Vom elektrischen Strom getötet.

K ö n i g s b e r g ,  28. September. Im  
Neuen Luisentheater kam heute Vormittag ein 
25 Jahre alter Hilfsmonteur aus Unvorsichtig­
keit mit der Starkstromleitung in Berührung 
und wurde sofort getötet.

Tod eines früheren Parlamentariers.
B r e s l a n » 28. September. Das frühere 

langjährige Mitglied des Reichstages und des 
Abgeordnetenhauses Graf von Limbnrg-Stirum 
(konf.) ist gestern Nachmittag aus seinem 
Tute Trotz Peterwitz gestorben.

Keine Diskonterhöhung.
B e r l i n , 28. September. I n  der heutigen 

Sitzung des Zentralausschusses der Reichs­
bank erklärte Präsident Havenstein, die Devi­
senkurse seien nicht ungünstig, daher läge kein 
Anlaß vor, den Diskontsatz zu erhöhen. Wie 
lange man mit dem jetzigen Satz auskommen 
werde, steht allerdings noch dahin.
Maßnahmen der Regierung zur Fleischteue­

rung.
B e r l i n »  28. September. Die preußische 

Staatsregierung beschloß, die Zulassung der 
Einfuhr frischen Rindfleisches aus dem euro­
päischen Rußland und frischen Rind- nnd 
Schweinefleisches ausSerbien, Rumänien und 
Belgien für eine Anzahl größerer Städte, 
wenn das Fleisch zu möglichst niedrigen unter 
ehördlicher Mitwirkung festgesetzten Preisen 

an die Verbraucher verkauft wird. Ebenso be­
schloß sie die Einfuhr frischen Schweinefleisches 
aus Rußland für eine Anzahl östlicher Städte 
sowie die Einfuhr von Schlachtrindern aus den 
Niederlanden in geeigneten öffentlichen 
Schlachthöfen. Das Verbot der Einfuhr fri­
schen Rindfleisches aus Belgien wurde aufge­
hoben. Das Kontingent für russische Schlacht- 
schweine für Oberschlesien wurde vorüber­
gehend erhöht. Ferner sind verschiedene be­
deutsame Tarifmaßnahmen geplant. Endlich 
soll der Bundesrat dnrch Gesetz ermächtigt 
werden, Gemeinden, die Fleischverkauf ein­
richten, den Eingangszoll teilweise zu erstatten 
(statt 35 oder 28 Mark — 18 Mark).

Prozeß Borchardt-Leinert.
B e r l i n ,  28. September. In  der fortgo- 

setzten Verhandlung gegen die Landtagsabge­
ordneten Borchardt und Leinert wurde von 
dem Vorsitzer mitgeteilt, daß auf die Verneh­
mung des Vizepräsidenten des Abgeordneten­
hauses Dr. Porsch verzichtet werde, nachdem 
dieser erklärt hat» er könne nichts aussagen. 
Der Briefwechsel zwischen dem ehemaligen M i­
nister des Innern und dem früheren Präsiden­
ten des Abgeordnetenhauses von Kröcher 
liegt in beglaubigter Abschrift vor.

B e r l i n ,  28. September. Im  Laufe des 
Nachmittags wurde das Urteil gefällt. Der 
Angeklagte Borchardt wurde wegen Hausfrie­
densbruchs und Widerstandes gegen die 
Staatsgewalt zu 169 Mark, der Angeklagte 
Leinert wegen Widerstandes gegen die Staats­
gewalt zu öv Mark Geldstrafe verurteilt.

Wahnsinnstat eines Staatsanwalts.
M ü n c h e n ,  27. September. Ein bereits 

in der Psychiatrischen Klinik wegen schwerer 
Nervenzerrüttung untergebrachter SLaatsam- 
walt, welcher täglich abends Ausgang in seine 
Wohnung hatte, schnitt mit einem großen 
Messer seinem Einjährigen Sohne den Hals 
durch» sodatz der Tod sofort eintrat. Der Vater 
wurde wieder in die Klinik eingeliefert.

Mord- und Selbstmord.
Mü n c h e n »  27. September. In  einem 

hiesigen Hotel hat ein Amtsassessor aus Pfaf­
fen seine Frau und sich erschossen. Die näheren 
Umstände sind unbekannt.

Erdstöße in Württemberg.
S t u t t g a r t »  28. September. Im  Erd­

bebengebiet der schwäbischen Alp, insbesondere 
der Umgebung von Valingei und Rentlingen 
wurde gestern Abend 7 Uhr 10 Minuten wie­
der ein Erdstoß verspürt, durch den die Häuser 
stark erschüttert wurden. Es folgten mehrere 
schwache Erdstöße, nachdem Vormittags ein 
schwacher Erdstoß vorangegangen war.

Die Schießasfäre in einer Londoner Bar.
L o n d o n ,  28. September. Der gestern 

wegen der Schießerei in der Bar eines Hotels 
verhaftete Titus soll, wie es heißt, kein 
Deutsch-Amerikaner» sondern ein Numänier 
sein. Er selbst konnte bisher noch nicht ver­
nommen werden, da er infolge der Mißhand­
lungen seitens der Volksmenge bei der Verhaf­
tung noch nicht vernehmungsfähig ist.

Zur Lage auf dem Balkan.
S a l o n i k i s  28. September. Die Regie­

rung hat das Verbot betr. die Durchfuhr serbi­
schen Kriegsmaterials durch die Türkei aufge­
hoben.

Berliner Börsenbericht.
28. SepL. 27. Sept.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . .
Russische Banknoten per Kasse . .
Deutsche Neichsanleihe 3'/, <>/<>. . .
<s>-,.,iirlit> M pick ism ileibe 3  O/' . .  .Deutjche Neichsauleihe 3»/«, 
Preußische Kousols 3'
Preußische Kousols 3 o/<, .
Thorner Stadtanleihe 4 
Thorner Stadtauleihe 3'/, "/<,
Posener Pfandbriefe 4 "/<, .
Posener Pfandbriefe . . . .
Neue Westpreußische Pfandbriefe 4 o/o 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, . .
Westprtzußische Pfandbriefe 3 0 /t, . . .
Russische Staatsrente 4» /o ...................
Russische Staatsrente 4 Vg von 1902 . 
Russische SLaatsrente 4'/2"/<> von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4' , 2  °/o - . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche Lloyd-Attien...................
Deutsche B ank-A M en ........................
Diskont-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Etektrizilätsgesellschast - Aktien 
Aumetz Friede-Aktien . . . . . .
Bochumer Gußjtahl-Akktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktleu . . ........................
Phönix Bergwerks-Attien . . . . .
Nheinstahl-Aktien . . . . . . . .

Weizen loko in Rewyork. . . . . . .
„ September. ..................................
E Oktober . » » » . » . . . »
„ D ezem ber................... ....  . . .
„ Ntat

Roggen September......................................
Oktober ......................................
December.....................................
Mai

84.80 
216,20
83 90
79.10
83.90
79.10
98.25

100,'75
83.80
97.25
87.10

93̂ 50
61,-

100,40
61,-

164.75
130.30
257.50
189.50
118.50
124.25
270.50
196.25
241.50
188.90
178.30
202.90 
183,— 
285;10 
181,89 
103—
218.50
210.75
203.75
211.50 
176,—
173.25 
172,—
174.25

84.75 
216,15
88.75
78.75
88.75
78.75
98.75

18U75
89,80
97.25
87.25 
7 7 ,-  
63,50 
90,90

10i),60
90,70

163.80
139.50 
254,56 
190,—
118.50 
124,— 
270,60 
197,—
241.50 
133,90
177.80
202.50 
182 ,- 
284,— 
181,40 
lOZi/z 
216,—
210.25 
208,— 
211,—
175.75
172.75
171.25
173.25

Bankdtsk. 4 1 / 2  °/o, LombardAinsfnb5'-,2"/t>, Privatdisk. 4^/,
Ander gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  wurden in ver­

schiedenen Werten, namentlich in Kanada-, Schisfahrtsaktien, 
Montan- und Koionialwerten größere Umsätze getätigt. Auch 
russische Banken, die anfänglich schwächer einsetzten, konnten 
sich erholen. Der Prioatdiskont zog um i/g v. H. an. Der 
Schluß der Börse war fest.

D a n z i g , 28. September. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor?? tnläudtsche, 177 russische Waggons. Neusahrwasser 
inländ. 570 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  28. September. (Getreldemarkt). Zufuhr 
75 inländische, 220 russ. Waggons, exkl. 10 Waggon Kleie und 
1 Waggon Knchein________ __________ ________________

G r a u d e n z ,  2.8 Septbr. Amtlicher Getreidedericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130—133 Pfd. 
hott. 196—202 Mk., von 123-126 Pfd. holl. 150—195 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Pfd. holl. neue 
Ernte 160-167 Mk., von 118-120 Pfd. holl. 150—159 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- 164—160 Mk.  ̂
Brau- 190-260 Mt., Hafer 170—180 Mk.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel. Koch- 200—220 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,00-6,60 Mk. frisches Heu 5,50-6,00 Mk., 
Richtstroh 4,80-5,20 Mk., Krummstroh 4,00-4,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 28 September, früh 7 Uhr.

L n f t t e in p e r „ t u r: -i- 6 < l̂ad Gels.
We t t e r :  bewölkt. Wind: Nordost.
Ba r o me t e r s t a n d :  775

Born 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperaturr 
-4- 14 6t,.»b Eilt., niedrig!-.' -i- 3 Grad Gels.

Wajjrrstnnde der Weichsel, Draht »ud Urtzr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  am P e g e l

der j Tag m j Tag j m

Weichsel T h o r n ....................... 23. IM 27. LM
Zawichost................... — — — —
Warschau . . . . . 28. 1,79 27. 1,88
Ehwalowlce . . . . 27. 2,70 25. 2,63
Zakroczyn . . . . . — — —

B rah e bei Bromberg  ̂ ^ — II —

Netze bei Czarnikan........................ — — — —

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (17. n. Trinitatis) den 29. September 1912. 

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstrahe. Bonn. 9*/, Uh 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nacht 
4^2 Uhr: Predigt. Prediger Krampen. Abends 6 Uh 
Jugendverein.



Montag den 30. September 1912,
nachmittags 2 Uhr, 

werde ich in J a k o b s v o r s ta ö t :
1 Nutzblmm-Sosatisch, 
4 Rohrstühle mit hoher 

Lehne
öffentlich meistbietend zwangsweise ver­
steigern.

Versammlung der Käufer im Restau­
ran t von Herrn L .rL ^vlL o*v8li4 .

Thorn den 28. Septem ber 1912. 
________ Gerichtsvollzieher.

Bi n  v e r z o g e n  nach
Talstraße 22. 

Hima SrovkMttkopp
Lltelier für Damenschneiderei.

Wsljlic NkiisiiitilisAr i i ,  1.
und empfehle mich zum Massieren in und 
außer dem Hause. Frau Lr. 
staatlich geprüfte Heilgehilfin und 
Masseuse._______________________

für Anfänger u. Fortgeschrittene, Gram - 
matik, Konversation, Lektüre, kauf­
männische Korrespondenz.

L ra u 8 « , Coppernikusstr. 7, 3 .

M M M - W M .
Vorbereitung für Examina, Unterricht in 
Deutsch, Französisch, Englisch. S teno ­
graphie, Maschinenschreiben, Schönschrift,
gewissenhaft zn mäßigem Preise.

L rrn i8e, Coppernikusstr. 7, 3 .

W ü »  il M  klMlSSi.
sowie

sämtl. trockenen, streichsertige Farben
empfiehlt

M a r i s  L^spV br't,
Thorn-Mocker. Lindenstr. 18.

Gute Pension
für einen jungen M ann gesucht. Ang. u. 
II. V  an die Gefchäftsst. der „Presse".

Guter Privatmittagstisch
in der Brombergervorstadt billig für 
bessere Herren zu haben.
_______Hrrss, Fischerstraße 36» pt.

Grundstücke gesucht!
W er ein S tad t- oder Land-Grundstück 

verschwiegen und günstig verkaufen will, 
sende sofort seine Adresse an den 

Deutschen
Reichs - Z entral - M arkt.

B e r l i n  n n  7, Friedrichstraße 138.
Besuch kostenlos! Kein Agent! 

________ M illionenumsätze!________
E in  a lte s , gu t e in g e fü h rte s

Kolonialwaren- und 
Destillation- - Geschält
m it S ta d t-  uns Landkundschast, ist pe 
1 .1 .  13 z u v e r p a c h t e  n. Z u r Ueber­
nahme 6000. Mk. erforderlich.

Angebote unter I I .  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".__________

Eiche gliiOm Wem
von gleich oder später zu pachten. S päterer 
Kauf nicht ausgeschlossen. Ang. u. 1 .  
an  die Geschäftsstelle der „Presse".

S s r l ö s s  b i r m a
s u c h t  zwecks Aufnahme von

Darlehiis- und 
Hypotheken antragen
tüchtige, reelle Vertreter. 
Hunderte von Anerkennungen vor­

handen. Ang. u. I? . 2 4 3 7  an
Llkiur. Lislor, Berlin 81V. 48.

haben w ir jederzeit

AM- lind LMrillldM.
jeder Art und Größe, zu v e r k a u f e n  
oder zu v e r t a u s c h e n .

Thorner Güter-Zentrale.
Iunkerstraße 4. — Telephon 906.

W elM nn
wird zum Chauffeur theoretisch u. prak­
tisch herangebildet. Prospekt umsonst.
______Autoführerschule Magdeburg.

Aeltere Dame
wünscht Filiale zu übernehmen, ganz 
gleich welcher Branche, von gleich oder 
später. Angebote unter L '. I V  1 9 1 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Tellsim Wcheil
empfiehlt

A . N s s u r k i s w i L L
^  und mehr im Hause
O tägl. zu verd. Posl-'
Karte gen, k. Lmrlvds, Hamburg 15.

Welke Weisem
empfiehlt sich außer dem Hause, auch auf 
G ütern. Anerbieten unter 1». 8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

S v k n s s r i i e i ' i n
wünscht zu Hause Beschäftigung. Z u  er- 
fragen Culmer Chaussee 52, 2.

Selbst. Buchhalterin
empfiehlt sich auf S tunden u. halbe Tage. 
Näh, u. Postlagerkarte 15, Thor« I .

Atkllkiigesuche

Siühe Etekimg M Vülüktar
in einem größeren Kontor oder auch 
Fabrik. B in mit Buchführung, Kor­
respondenz. Schreibmaschine und S teno ­
graphie vertraut. Gefl. Ang. u. 4? L .  
1 9 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

HUsimlNlter
sucht von s o f o r t  oder s p ä t e r  eine 
passende S tellung, eventl. gegen Kaution. 

Anfragen erbitten
6 e b r .  M o d e r t »

Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Schloßstraße 7._________

Buchhalterin
(Anfängerin), mit einfacher u. doppelter 
Buchführung, S tenographie und Schreib­
maschine vertraut, s u ch t per 1. Oktober 
oder später S te llu n g . Gefl. Ang. n. I V .  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bessere Stütze U L L 7 2
Schneidern erfahren, zum 1. oder 15. 10. 
Angebote unter W  1 0 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

welche kocht, näht, gut p lättet u. kinder­
lieb ist. sucht Stellung, gute Zeugnisse 
vorhanden. Gefl. Ang. u. 8 .  1?. 5 3 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zunges Mädchen,
das perf. kochen, schneidern und servieren 
kann, sucht Stellung als Stütze.

M. Musslowskl, Thorn, Hohestr. 7 ,2 .

StklleilliMiiote
Tüchtiger Ssenseher

findet noch Stellung.
X oH V tttlL H , Töpfermeister, 
_____ Neustettin.______

Suche für mein Kolonialwaren-, 
Delikatessen- und Weingeschäft per 
sofort oder später

einen Lehrling
mit guter Schulbildung.

Otto lavlldovski,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Thorn._ _ _ _ _ _

Ein Sohn
achtbarer Eltern, welcher gewillt ist, gut 
die Bäckerei und Konditorei zu erlernen, 
kann sofort eintreten.

H p iu 8 k l, Thorn 3,
____________ Schulstraße 16._____

K ontorist,
20 Ja h re  alt, mit Buchführung, Schreib­
maschine usw. vertraut, s u c h t  Stellung.

Angebote unter I? . I ' .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Lehrlinge
für Schlosserei und Dreherei werden 
eingestellt.

M asc h in e n fab rik  A l a x  « L r 's v L r ,  
G . m . b. H .

K i - b s U s n
zum Äiesaussetzen können sich melden bei 
_______ I ? .  r v I N s .  Lindenstr. 39.

Laufbursche
von soforr gesucht. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".________

Lausburschen
für den ganzen Tag sucht

Elisabelhstr. 10.

Lckl.8ailflmsche
per s o f o r t  gesucht.

I l v t v l l  Ä voL  I L i 'o i r e i » .

(Anfängerin) mit gut. Handschr. z. 1. 10. 
gesucht. Ang. mit Gehaltsanspr. u. All. Ä I. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zum baldigen A ntritt eine äußerst 
tüchtige

Verkäuferin.
Gefl. Angebote mit Zeugnisabschriften u. 
Gehaltsansprüche erbeten an

kriuve ot issalvs,
H errenartikel-Spezialhaus,

Allenstem Ostpr.______
Zum 15. Oktober wird ein

««

gesucht in
A ttfilk  bei Thml.-PiiM.
f l ' s u l s n n

o d e r ju n g e , u u a b h . F r a u  für leichte 
hochlohnende Reisetätigkeit sofort gesucht. 
Besondere Vorkenntnisje nicht erforderlich. 
Vorstellung erw. m orgens von 9—10 Uhr.

G asthans zur Hoffnung.
Neustädtischer M arkt 2.

Z u r Erlernung seiner Damenschneiderei

--rd°n Schülerinnen »L'-n.
L. LodiovdovsLa. Atelier für Damen- 

schueiderei, Gerechtestraße 7, 2 Tr.

M t .  Slhlltiötkgksklltl! -erlangt 
k .  K o v tn s L i, Altstädt. M arkt 25.

Lktcko Köchinnen, Stubenmädchen, M äd- 
chen für alles bei höh. Lohn auch 

Aufwartemädchen, v so ilis  L a ls r - v u s L i ,  
g e w e rb s m ä ß ig e  S te l le n v e rm it l le r in , 
T h o r n ,  Neustädt. M arkt 18, 2._____

Stütze, Köchin, S tudenm äd- 
V U U jjL  chen und Mädchen für alles. 
W w. DeLla gewerbsm. Stellen-
vermittlerin. Thorn, Heilkgegeiststr. 10.

K ü isn n  Stubenmädchen und Mädchen 
K ü lllill , für alles erhalten gute Stellen, 
ferner empfehle Mädch. für alles. W itwe 
S e r ld s  L a v l t s k i ,  gewerbsmäß, Stellen- 
Vermittlerin, Thorn, M auerstraße 73.

^ u s w a r te m ä d c h e n  ^ i r  den ganzen Tag

E r f .  K i n d e r f r ä u l .  1 .  K la s s e
nach Nuff.-Pol. ges.. Geh. 40 Mk. m onatl. 
M ario  k r a b a v s k s ,  gewerbsmäßige 
Stellenverm ittlerin für Lehrerinnen, 
Thorn, Schuhmacherstraße 20.

kllklirt Kellnerlehrlinge, die schau 
v t t l l lk  sv s ljl l  gelernt und erst lernen 
wollen, und Laufburschen für Kantinen, 
die gleichzeitig im Geschäft tätig sein 
sollen, Zapfer für W einhandlung bei 
hohem Gehalt, Reservisten aller Branchen 
können sich melden, M aterialisten für 
Kantinen. S ta n is la r is  L e v a u S o w sL i, 
gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, Thorn, 
Schuhmacherstr. 18. Fernsprecher 52
K l U i l k - M o  M ach en  für alles, die 
V M P z i M L  gut kochen können, mit 
guten Zeugnissen, sowie Stubenmädchen 
und Küchenmädchen für S ta d t u. Land. 
Stützen und Kindermädchen. F o d an u s  
S rv v e r s k i ,  gewerbsmäßige Stellenver- 
Mittlerin, Thorn. Schillerstraße 14.

Ordentliches, geschicktes

Mädchen
für leichte Buchbinderarbeit bei dauernder 
Beschäftigung verlangt.

M s l o k i r ,
Schuhmacherstr. 3.

gesucht E lisabelhstr. 10. 1.

K l W s  A iis m ü l t tm ä S ii jk i l
sof. gesucht. O Q k r » ,  Mellienstr. 84, 2.

^ 0 0  ^
auch geteilt, vom 1. 10. d. J s .  od. später 
auf sich. läudl. Hypoth. z. verg. Ang. u. 
L .. IL . 9 6 6 6  a. d. Kesch. d. „Presse".1Ü-12ÜÜÜ Mnrl!
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
W ohnhaus gesucht. Anueb. unter 5 1
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M 0 V  « .  800« Mk.
zu vergeben. Anfragen unter L .  9 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

l  G c h A u  k a u f e »  s c h u h t

Eine gebrauchte

Herren-Pelzjacke
wird zu kaufen gesucht. Ang. u. V .
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Guterhalt. Lombank,
M eh ik as le n , R e g a l wird zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter k .  k '. 5 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".Mehrere Regale iuii> Toisibäüke
zu kaufen gesucht.

Höcherlbrau-Miale.
Gebrauchte Pumpe

sucht zu kaufen
I H n .  C u lm e r Chaussee 54.

H l i i iS m iM il .  s l t k s  S p i i lS
zu k a u f e n  gesucht. Ang. u. I" . 8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

BettW rm,
gut erhalten, wird zu kaufen g e s u c h t .  
Angebote unter 3 l. 64. 1 6 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Gebrauchte, kleine,

elektrische Krone.
kauft V ro m b e rg e rs tr . 102.

I »  v e r k lU l f e i l

1  K i n d e r - S c h r e i b p n l t .
zu verkaufen. T a ls ira ß e  25. 1. rech ts .

80 Kutschwagen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
P haetons, Koupss, Kutschier-, Jag d - und 
Ponywagen, Dogkarts, nur l a  Fabrikate 
und Geschirre. B e r l in .  Luisenstr. 21,
L . L o tts e k u lls .

Mein GrundMck
in der Thorner Niederung. 35 M org gut 
Bod. u. schön. Wiesen am Hause, 20 M in. 
v. B ahn u. Chaussee, bin ich willens zu 
verpachten. Kaution erforderlich.

V .  64 o < rtL , Thorn. Gerderstr. 31.

C i i t t l l j .  v c r s ttü l l .  A i i k l s l i i h l
zu verkaufen.

L .  Araberstr. 13.

T l i n g t ,  f r W i i l c h t i i l i e  A h
steht zum Verkauf bei

^ V l 8 u l e i s 8 l r i ' ,  w q g o d d a ,
Zlotterie.

Guterh. Zrack u. Weste
zu verkaufen G erechteste. 11 13. 3, 1.

« r i t z »  Lmll
rot und weiß,' a Zentner 2,30 M ark, zu 
verkaufen.

I L a n t v I ,  S te w k e n .

in der Aula der Gewerbeschule.
Modelle, Ansichten, j)läne, Skizzen und Ent­
würfe von bereits bestehenden Gartenstädten.
:: Statistische Tabellen. ::

Mliililix 8i»»ikL ilsil 2g. 8eMi»!m, iiilüSN 12 lllik.
Geöffnet S onn tag  1—4 Uhr, an den Wochentagen 11—1 und 4—7 Uhr.

E in tritt fü r  M itg lie d e r  frei, N ich tm itq lied er 3 0  j ) fg .

M I s  W U Z r s ,
bill. zu verk. Tuchm acherstr. 11, pt.

U r n k s u .
vlämisch, schwer, wie neu, ganz billig 
zu v e rk a u fe n . Z u  erfragen bei

k e d r ü ä e r  l e v s ,  Brückenstr. 30 32.

2isgslsi-psrk
S on n tag  den 29 . Septem ber:

gmmZtteichlisnrttt
Anfang 4  Uhr.

Hochachtungsvoll

8 .  8 a k n « n 0 .
Oivol!.

8 o n ir 1 a §  «Leu 2 9 .  k roxrlsrn irsr  o r . :

E l c h s  M i G s l i M
im Saal.

Anfang 4  Uhr. — Anfang 4  Uhr.
E intritt für die Person 15 Pfg., Fam ilie (3 Personen) 40 Pfg., Kinder frei.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
Q r L s s Z L O w i a i L .

Schloßstraße.

Jeden S-nnt-g: Familienkrävjchen,
wozu ergebenst einladet O t to  O rv lL lQ S S i? .

I n  den unteren Räum en findet täglich Freikonzert der berühmten Damen- 
kapelle „W alküre" statt._____________________________

G G S S G G G G G G Z G G G G G O G G G H G

I  ik t e r ia  z
D  Ab 1. Oktober er.: W
ZUur 1 4 ta g ig e s  Gastspiel
d  der hier so beliebten

r IliielscliA-kiislWlieii. r
kSk" Vollständig neues Repertoir. "LSS d

Außerdem die erstklassigen Solokräfte, u .a . den populären Alavierhumoristen

Oeräs. Ovorgellv Iffarlvvr, Lleln, Ourl ^vlbmauv, ^
L oll Stein usw. d

Eigene Dekorationen. Hochelegavie Ausstattungen. M  
Eigene elektrische Anlagen. d

G O S O G S S O G G Z G G O G G G G ß S G G «
vorLÜAliob erkalten , 

, sta tt 185 14Y.
statt 150

, N k . 80.
L ' e s e l r i r e r - V o p V S l U r n l e ,  ^ a l .  3, s ta tt 250 LUr. 188.

Ü Q p V O l l l i n t v  1 6 ,  s ta tt 75 Alk 38.
title 8orlen InZi! l'atrvntzn 5— 15 °/o unterm kabrikprei«. 

Lvalä kvUvg, Ma§6vA686b., Vdorn, ZeMlsrstr.
Schreibtisch â-senWaldstr. 33. pt.

Ein fast neues

Herren-Fahrrad
billig zu verkaufen. Anfr. an LLedeken, 
Gasthaus, Hohestraße 6.

Schreibtisch, Gaskocher. Spiegel, 
Küchengeräte und Geschirr. 

___________Cuftrrerstraße 18, 1 Tr.
Zwei Gaslampen, Stcchrohr 

(Französisches) und Notenbuch 
(Dammsche Klavierschule) 

zu verkaufen. Ia k o b s tr .  9 . 2. rech ts .

zu Winter - Paletots. Joppen und 
Beamtou-Hosen 

sind noch zu haben bei 
Ww. Ulknban, Juukerstr. 7, 1 Tr.

sehr guter M ittelboden, neue Gebäude, 
Kreis Graudenz, romantisch gelegen, 
günstig zu verkaufen oder zu vertauschen.

Thorner Güter-Zentrale.
J unkerstraße 4. — Telephon 906.
M . Znn. sof. billig z^'vm. Bäckerjtr^6,^2'.
M . Zim. m. Pens. z. verm. Culmerstr. 1 .1.

A . hell. Plirt.-Ziiil. in. M c h t t
zu vermieten. Näh. T u rm str. 12, 1, r .

m ö b l. Z im m e r  mit Schreibtisch an 

mieten G erech te itr . 3 0 , 2, l in k s .

VttsttziiiiM. Wshil. vöil 4 Am..
Küche und Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermieten_________ J a k o b s tr .  13, 2.

Versetzungshalber eine
4-Zimmer-wohnung

mit allem Zubehör, großer, geschlossener 
Veranda, sofort sehr billig zu vermieten 

Graudenzerstr. 80.

I - .  v .
Donnerstag, 3. Oktober: 

Ausflug
nach Ottlotschin.

Abfahrt vom H auptbahnhof: vor­
m ittags 11.56 Uhr. Rückfahrt vom H aupt­
bahnhof: nachmittags 5.04 Uhr.

Gemeinsame Kaffeetafel im B ahnhofs- 
Restaurant gegen 3 Uhr. Gebäck ist m it­
zubringen.

Der Vorstand.
/A u t  m öbl. Z im m e r mit Pension z 
^  vermieten______ T alstr. 4V, 1, r .

G nt m öbliertes Zim m er
zu vermieten______ Vaderjtr. 20 2, r.

2 M htW iim ,
helle Küche u. Nebenräume zu vermieten

_____ Elisabelhstr. 5.
2 gut m äbl. Borderzim m er.
für 1—2 Herren passend, Schreibtisch vor­
handen, separater Eingang, per sofort zu 
v rmieten Neustädt. Markt 18, 2

Ein möbliertes Zrmmer
von sofort zu vermieten Heiligegeist- 
straße 11, Emg Copperuikusstraße 
Hl^öbl. Zimmer, mit auch ohne Pens. 
48t zu verm. Elisabetkstr. 10. 2.

G ut m öbliertes Zim m er
mit Kabinett s o f o r t  zu vermieten. 

_______ SchiUerilrasie 1«. t Tr.
G ut möbl. Borderzim m er,

sep. Eingang, billig zu vermieten.
B ad e rs lra s ie  20 , 3 T r . .  rech ts .

Z w ei S tuben  und Küche
zu vermieten Araberstr. S.

Csliiltllg.LI.Skptlir.

Pünktliche Ab/ahrt 
nachm. 2 ^ - U h ^ .

R a W - L t t c k
G  o st g a u

feiert
S o n n ta g  den 2 S . September.

M « le « -W W M
wozu Freunde und Gönner freundlich! 

einladet
der W irt, der Vorstand.

S t M - W a t e r
Soillltilg heil 28. Sefttiilher.

7Vs U hr:Eröffnungz-Vorstellung.
k. Abonnements-vorstellunS-

Novität! Novität

HeiliMNiO,
Lustspiel von H alm  und Lauäeok.

Vienztag den s. Oktober,
8 U hr:

Der PriüM-zeilt,
Komödie von I-sräivL nä ^ itte n d o n sr-

v w M e M t
kollLllüer Musters» 
Kvlgol. Sawwero, 

ü. Laviar, 
Mvseu-Lredsv.
L rx H d 6 v 8 t

Ooiillitoköi li. Ogse
ÜIvVissSlL.

Sonntag n. Montag
von 4 U k r :

8oli8tsii'
LoHLM'k

k V i v o l i .

Aiserhos-Park
Schießplatz.

Sonntag den 29. September,
nachmittags 4 U hr:

Großes

K o n r s r t
in geheizten Räumen.

E intritt 10 P f.
Kremser fahren wie bekanm-

O tt«

Jeden Mittwoch, Sonst' 
abend u. Sonntag:

Srische«W sel-Pflaum enK ase- 
u. Streuselkuchen.

k .  k r i i W ,  E Ä ö ß k l i l M

Warschauer Flaki
in und außer dem Hause em pfiehlt ^  
Hotel-Pensionat: Gerechteste  ̂8

Graudenzerstraße 36.

Jeden Sonntag von 5  Uhr ab:
F re ie sTanzkränzchen,

wozu freundlichst einladet

1. K o n t o r i s t :  „Wissen S ie  
H err Kollege, heute wird die 
W itw e" im Theater gespielt, w as m 
S ie  dazu, wollen wir hingehen?" ^  Md

2. K o n t o r i s t :  „Aber seh r gerne 
telephonieret, S ie  bitte gleich an SieGriinenRaVlee

Meffenger-Voqsinstitut.
Eilboten, ggs

Baderstr. 2 — Telephon
dam it sie uns die B illetts besor g e n ^

H ie rz u  siinj
striertes UnlerhaUungsblutt -



Amtier Matt.)
AI

Diplomaten.
lVon unserem Berliner M itarbeiters 

E in  paar Tage lang ist nach Marschalls 
Tode über diesen „hervorragenden deutschenDi- 
plomaien" von allen B lä tte rn  geschrieben 
worden. Jetzt scheinen einige von ihnen sich zu 
grnieren. S ie  ärgern sich über ih r impulsiv 
ernem „Junker" erteiltes Lob. Und da hören 
A ir  denn wieder die alte L itane i, daß es m it 
Deutschland nicht vorw ärts ginge, w e il seine 
Vertreter zum geringsten Teile  der In te lligenz

Bürgertums entnommen würden, fast 
durchweg b.elmehr adelige Namen trügen. M it  
diesem Vovwurf steht es ungefähr so, w ie m it 
dem anderen, daß nahezu alle unsere komman­
dierenden Generale adlig  seien. S ieht man 
^üher zu, so ergibt es sich, daß so und so viele 
von ihnen, a ls sie die Exzellenz erreicht hatten, 
erst geadelt worden sind. Auch bei den Drplo- 
Akten stammen viele, wenn auch nicht „erster 
Hand", aus dem Bürgertum. D ie Uhvmacher- 
MmUie Pourtalös, die Gerberfam ilie Schoen, 
die Bankierfam ilie  K iderlen und andere haben 
Aiir schon bei früheren Gelegenheiten genannt. 
Unter Friedrich W ilhe lm  IV .  wurde beinahe 
iin  Großen der Versuch gemacht, Bürgerliche, 
sogar aus dem ehrsamen Berufe des Hausleh­
rers, in  die D iplom atie  zu verpflanzen. M an 
"lochte aber m it Bansen, Ancillon  und anderen 
recht schlechte Erfahrungen und kehrte reumütig 
öu den alten Geschlechtern zurück, denen die D i­
plomatie großen S tile s  sozusagen im  B lu te  
liegt, w e il sie von jeher Herren gewesen sind, 

ihren herrischen W illen  auch vor fremden 
Königen und Staatsmännern durchzusetzen 
gewußt haben. Nicht, daß w ir  deshalb umge­
rührt in  den Fehler verfallen wollten, zu sagen: 
M r  der Junker eigne sich zum Diplomaten. Es 
gibt aber, ebenso w ie eine erbliche Belastung, 
^uch eine erbliche Hochzüchtung gewisser Eigen­
schaften. B e i einem Bismarck, einem M a r- 
ichE w ird  der eiserne Handschuh cher zum 
Erschein kommen, als etwa bei einem Nach­
kommen spekulierender Geister.

. Das unglücklichste, was die unberufenen Re­
formatoren unserer D iplomatonzunft vo rb rin ­
gen könnten, ist der ewige Hinwei'is darauf, daß 
v ir „V orb ildung" eine >andere werden müßte. 
3üur Staatsmann w ird  man doch geboren! D ie­
selben K ritike r wehren sich m it Händen und 
Nrit Füßen gegen den Vorschlag, eine A r t  Be­
fähigungsnachweis in  der Publizistik ciiuzu- 
W ren, ein Schulexamen nach einer Anzahl 
HochschMs,achter fü r künftige AÄ'itungsschrei- 
^or. Sie sagen sehr richtig: wenn der M ann 
Volkswirtschaft und Geschichte und Ästhetik 
scheffelweise genossen hat, aber —  nicht schrei­
ben kann, so nützt alles nichts. Genau so 
fürcht nicht das den Diplomaten, daß er außer 

Wandlungen der europäischen Landkarte 
seit 1848 auch den Betrieb in  einem großen

Handelshause kennt, zu einem Rechtsanwalt, 
zu einer Eisenbahnverwaltung, aus eine Do­
mäne abkommandiert gewesen ist. A lles das 
ve rm itte lt Kenntnisse, aber kein Können. E in  
gewisses Maß allgemeiner und beruflicher 
B ildung ist notwendig, im  übrigen aber g il t  
das bekannte W o rt eines der größten Deut­
schen: „W enn Gott einem Volke hat helfen 
wollen, so hat er es nicht durch Bücher getan, 
sondern er hat ihm  M änner geschickt!" W ir  
brauchen männliche Charaktere in  der D ip lo ­
matie noch mehr a ls  anderswo, und es ist ganz 
gleichgiltig, ob sie auf ihrer Besuchskarte ei.n 
paar Zacken führen oder nicht, ob ihre V o r­
bildung re in  juristisch oder m ilitärisch oder 
sonstwie war.

Der Engländer hat ein gutes Wahvwort, 
das „M änner, nicht Maßnahmen" verlangt: 
LIev, no t woasvres! Darum erreicht er etwas 
in  der W elt. Durch eine zwang Müsse durchge­
führte Bevorzugung des re in  bürgerlichen 
Elementes in  der D iplom atie würden w ir  
durchaus nicht die Talente fördern. M an 
kann lediglich verlangen, daß kein Mensch, der 
augenscheinlich von großem W urfe ist, künstlich 
von der Laufbahn des D iplomaten zurückge­
halten w ird , w e il er nicht adelig sei. Die 
Auswahl ist nur leider zu gering. Is t  einmal 
ein besonders Tüchtiger da, w ie der D r. Rosen, 
dann b ring t er es auch zum Gesandten und 
braucht nicht in  der Konsular-Karriere zu ver­
sauern. Aber M'e sieht denn dieser bürgerliche 
Nachwucbs unseres auswärtigen Dienstes zum 
großen T e il aus? „H err N. N. ist jetzt Asses­
sor -im Auswärtigen A m t; zum Rechtsanwali 
taugt er n icht!" kann man häufig genug hö­
ren. Frei lich an diesen Nachwuchs denken die 
Leute nicht, die die EeburtsarUtokvatie so 
schnell w ie möglich aus der hohen P o lit ik  her­
aushaben möchten. Es w ird  vielmehr aus 
große Industriekapitäns und aus Fürsten un­
serer Handelswelt hingewisesen. Unter diesen 
g ib t es sicherlich M änner, die jeder Botschaft 
zur Zierde gereichen würden. E in  M ann  wie 
K ird o rf kann Eisen Liegen. Aber wenn man 
ihnen ein großes A m t anbietet, so danken sie 
gewöhnlich dafür, w e il sie ihre königlich freie 
S tellung nicht m it der eines Abhängigen ver­
tauschen wollen, ganz abgesehen von der finan ­
ziellen Einbuße; so hat der verstorbene Gene­
raldirektor des Norddeutschen Lloyd um keinen 
P re is  Regierungsmann werden wollen, und 
der „berühmte" Dernburg wurde es erst, als er 
-als Banld irektor abgewirtschaftet hatte. Das 
alles sind Binsenwahrheiten. Aber trotzdem 
erhalten w ir  quartw liter immer wieder die­
selben A rtike l über „neue D ip lom atie" vorge­
setzt, und dem Gedankenlosen erscheinen sie a ll­
mählich a ls  W ahrheit.

Provinzialilachriclitkn.
e Briefen, 26. September. (Verschiedenes.) 

erledigte Neritmeisterstette an der hiesigen Kceiskasse ist 
dem Slenelsekterär Treptow aus Zeih übertragen. — 
Die Einfühlung des zum Bürgermeister unserer Stadt 
gewählten Bürgermeisters Schulz aus Fischhausen findet 
am 5. Oktober statt. An die Einführung schließt sich 
ein Festessen im „Schwarzen Adler", zu dem die 
Bürgerschaft eingeladen ist. — Der Hohenkücher Ge- 
bäude-Lelsicherungsverein und der Hohenkücher M o- 
biliar-Versicherungsvereili haben infolge des Reichs- 
gesetzes über den Versicherungsvertrag Satzungsände­
rungen beschlossen. Die wichtigsten Änderungen haben 
den Zweck, den Versicherten den Anspruch auf die Ver­
sicherungssumme auch in solchen Fällen zu erhalten, in 
denen dieser Anspruch «ach den früheren Bestimmungen 
verwirkt war. Bei der Gebäudeversicherung werden 
außerdem die Rechte der Hypotheken-, Grundschuld-, 
Nentenglüubiger und Nealberechtigten in größerem Um­
fange als bisher berücksichtigt.

I2 . Echwetz, 27. September. (Von der Ernte. 
Vortrüge über die Ülierlandzentrate.) Die Kartoffel­
ernte ist hier in vollem Gange, teils schon beendet, und 
verspricht nach Menge und Güte befriedigende Erträge. 
Für gute, handverlesene Kartoffeln werden 2,50 Mark 
pro Zentner gezahlt. Der zweite Grasschnitt liefert 
reiche Erträge; leider wird durch das anhaltende 
Regenwetter das Einbringen erschwert. Den frühen 
Wintersaaten kommt die feuchte Witterung sehr zu 
statten; sie gewähren einen erfreulichen Anblick. — Ne- 
gierungsbanmeisler Hennigs ans Danzig wird über 
Zweck und Bedeutung der am Schwarzwasser bei Grod- 
deck zu erbauenden Überlandzentrale für die Landwirt- 
schaff am 4. k. M ts. in Such au und am 5. in Dritsch- 
min Vocträge halten.

ä. Stralkowo, 27. September. (Verschiedenes.) 
Dem Arbeiter Karbowiak in Neutecklenbnrg gingen auf 
dem Nachhausewege vom Felde die Pferde durch. Kar- 
bowiak stürzte vom Wagen und brach sich den rechten 
Fuß. Außerdem zog er sich andere Verletzungen zu. 
— Der Zahl markt in Witkowo am vergangenen Don­
nerstag hatte unter der Ungunst der Witterung zu 
leiden. Trotzdem entwickelte sich ans allen Stünden ein 
lebhafter Handel. Rindvieh und Schweine waren nur 
wenig aufgetrieben. Das Nindviehmaterial war mit 
einigen Ausnahmen in schlechtem Zustande. Dagegen 
war der Auftrieb von Pferden gut. Bessere Pferde er- 
zielten 500 bis 1100 Mark, geringere 100 bis 500 
Mark. — Der dem Trunke ergebene Arbeiter M i- 
chalski aus Stupca kam in angetrunkenem Zustande 
nachhause und verlangte von seiner Ehefrau Schnaps. 
Da letztere ihm diesen nicht geben konnte, mißhandelte 
er sie und jagte sie mit den Kindern aus dem Hause. 
Jetzt durchsuchte er sämtliche Schränke; er fand eine 
Flasche, welche nach seiner Ansicht die begehrte Flüssig­
keit enthielt und trank daraus. I n  der Flasche war 
aber Karbolsäure enthalten und M . starb nach wenigen 
Stunden. — Gestern fand zwischen den Schulen Po- 
widz-Brückenseld (rote Partei) und Neu Zedlitz (blaue 
Partei) ein Kriegsspiel mit anschließenden Wett- 
spielen statt.

Loklilnachrichterr.
Zur Erinnerung. 29. September. 1911 Kriegs­

erklärung Ita liens an die Türkei, Übernahme des 
Schutzes der Ita liener und Türken durch das deutsche 
Reich. 1909 Kämpfe der Spanier bei Melitta. 1908 f  
Albert Maignan, hervorragender französischer Maler. 
1902 s Emile Zola in Paris, französischer Roman­
schriftsteller. 1902 1- von Eoßler, Oberpräsident von 
Westpreußen. 1860 Einnahme der Festung Ancona 
durch die Italiener. 1827 *  Fürstin Adolf Georg zn 
Schaumburg-Lippe, geb. Prinzeß Hermine von Waldeck. 
1560 1- Gustav 1., König von Schweden. 1537 Hin­

richtung Jürgen Wullenwebers, Bürgermeister von Lü ­
beck, zu Wolfenbültel. 1372 *  Friedrich I., Kurfürst 
von Brandenburg.

30. September. 1911 Zerstörung von türkischen 
Torpedobooten durch die italienische Flotte bei Prewesa. 
1910 l '  General Verdy du Vernois, ehemaliger preußi­
scher Kriegsminister. 1906 f  Professor Dr. I .  Wein- 
lechner, bedeutender Wiener Chirurg. 1903 Kaiser 
Nikolaus in Wien. 1902 f  Marie Geistinger in Nasten- 
feld, bekannte Gesangssoubrette. 1870 Kämpse bei 
V illejm f, Chevilly und Thiais gegen die Pariser Aus- 
all-Almee. 1811 *  Augusta, deutsche Kaiserin, Ge­

mahlin Kaiser Wilhelms I., zu Weimar. 1745 Sieg 
Friedrichs des Großen bei Soor. 1681 Straßburg fällt 
durch Verrat Egon von Fürstenbergs au Frankreich.

Thorn, 28. September 1912.
— ( L a n d w i r t e - S e m i n a r e . )  Angeregt 

durch die guten Erfahrungen mit dem Seminar für 
praktische Landwirte in S c h w e i d n i t z  hat die l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e  V e r w a l t u n g  den Plan gefaßt, 
die Zahl dieser Institute zu erweitern und auch  
a n d e r e  P r o v i n z e n  damit zu versehen. An zu­
ständiger Stelle ist man der Ansicht, daß d r e i  b i s  
v i e r  S e m i n a r e  für die ganze Monarchie ge­
nügen würden. Die neuen Unterrichtsanstalten nehmen 
eine Mittelstellung zwischen den niederen landwirtschaft­
lichen Schulen und dem Universitäts- und Hochschul­
wesen ein. I n  erster Linie sind sie dazu bestimmt, Ad­
ministratoren, Gutsverwalter und andere Landwirtschasts- 
beamte praktisch zu unterweisen.

— ( W e i d m a n n s  H e i l . )  Herr Oberförster 
Kniehase hat in diesen Tagen im Schirpitzer Forst zwei 
Hirsche erlegt, beides Zwölfender. Wie schon der erste 
ist jetzt auch der zweite von der Firma Otto Iacubowski 
erworben nnd zum Verkauf ausgestellt.

Thorner Lokalplauderei.
M it der Fleischteuerung hat sich nun auch die 

preußische SLaaLsregierung in mehrtägigen Konfe­
renzen beschäftigt, und offiziöserseits .ist bereits 
angekündigt, daß die Bekanntgabe der beabsichtigten 
Regierungsmaßnahmen bevorsteht. Möglich, daß in 
den Konferenzen des Ministeriums auch über die 
Anträge beraten worden ist, die von den Äornmunal- 
vevwaltunaen aus unserem Osten zur Milderung 
der Fleischteuerung gestellt sind. Es ist freilich 
noch nicht ganz sicher, daß die beantragten H ilfs­
mittel auch den Effekt haben werden, den man sich 
verspricht. I n  der letzten Stadtverordnetensitzung 
in  Posen sprach man sich dahin aus. daß die vom 
Landwirtschaftsminister erteilte Genehmigung der 
Zufuhr von Vich aus Österreich-Ungarn eigentlich 
ar keinen praktischen Wert habe. da dort — kein 

Vieh zu haben sei. Nur die Zufuhr aus Rußland 
könne nützen. So meinte man in  der Posener SLadt- 
verordnetensitzung. Die Meldungen aus Russisch- 
Polen schließen aber keineswegs aus, daß man nicht 
auch bei dieser Rechnung imstich gelassen wird. Von 
der Fleischteuerungsdebatte im Thorner Stadt- 
parlament haben w ir bereits gesagt, daß sie einen 
ruhigeren Verlauf nahm. als mancher draußen er­
wartet haben dürfte, weil man bei der Erörterung 
alles ausschied, was nicht Zur Kompetenz der Stadt­
verordnetenversammlung gehört. Stark enttäuscht 
ist namentlich das Thorner linksliberale B latt, wie 
es in seinem Rückblick auf die Debatte verrät. Das 
B la tt das sich aus Anlaß der Fleischteuerung fast 
täglich in Angriffen auf unsere Zoll- und W irt­
schaftspolitik und die Begehrlichkeit der Agrarier 
ergeht, hatte sich für feine Sache einen wahren 
Triumph von der Teuerungsdebatte versprochen und 
ieht nun. daß sie sich für seine parteipolitische Hetze 
kaum ausnutzen läßt. I n  seiner Verlegenheit sucht 
es sich an dem an der Debatte beteiligten Stv. Wart-

ver-

Das Tor des Lebens.
Roman von A n n y  Wot he.

_ -----------  «Nachdruck verboten.)
voxTriM 1910 dx L->U u. kiakurät, Berlin.

(6. Fortsetzung.)
sie das Schmuckstück anneh- 

« Furcht aber und das Entsetzen, das
packte, wenn sie daran dachte, daß ih r Vater 

« b fehlen der Summe in  ih rer Kasse bemer- 
iopnte, machte sie fast wahnsinnig.

E  " E  ^  ^
boa'«^ - ^  Brosche gehört wirklich d ir, 
kaufen?« ° ^  zögernd. „D n  darfst sie

„Und auch verschenken. Kleine. Du solltest 
er r ^ A E c h  a ls Geschenk von m ir  haben," log 
bei »  rs ^  aber momentan so schlecht 
ko und auch dn das Gold brauchst,

Ln dich trösten, bis w ir  das D ing 
sck« r? einlösen können. „N un  aber mach' 

Aaß du fortkommst. Es ist die höchste 
v>>«r'- Frühschoppen habe ich nun doch 

säumt. Morgen, meine ich, haben 
im  „Letzten H eller"."

der schwarzen Fränze gnädig 
vo ll zn, die ihn seltsam starr anblickte und 

c,- Aufschluchzen plötzlich m it beiden
den das Kästchen umfing. Dann 'stürzte sie 

^  a ern W ort aus dem Zimmer. 
avk> klopfte die Hände leicht gegen ein 

-Wer. als wolle er etwas Schmutziges abstrei- 
> n. und langsam kehrte auch jetzt die Farbe 
wieder m  seine Wangen zurück.

Weib ist gefährlicher als ich je 
7? t, murmelte er „Pah, das glitzernde

verschleiß ^  ^  ^  ^  seine W irkung nicht

Langsam ging er znm Schreibtisch. Zögernd 
«rrfft er nach dem zerknitterten Briesblatt, das

und
und

er vorhin dort zusammengeballt hineingewor­
fen hatte. M i t  spitzen Fingern nahm er es 
heraus und fast w ide rw illig  flogen seine 
Augen noch einmal über die feinen Schrift- 
züge Heinrikes.

S ie  schrieb:
„M e in  geliebter S ibo!

Es w ar m ir ganz unmöglich, die drei­
hundert M ark zu beschaffen. M eine W ir t ­
schaftskasse ist so am Ende des M onats ganz 
erschöpft, und mein Taschengeld ist nur so 
klein. Ich habe zwar Geld von meiner seli« 
genMama, es ist nicht disponibel. M eineVer- 
suche, von Papa die Summe zu erhalten, 
scheiterten, und Dante Babett, an die ich erst 
gedacht, wagte ich nichts zu sagen. Ich war 
gang verzweifelt, da aber fie l m ir M utte rs  
Brautschmuck ein. E r soll sehr wertvo ll sem. 
Ich dachte, ihn zu tragen, wenn ich m it D ir  
zum A lta r  gehen würde. Versuche, die 
Brosche zu verkaufen, und Du hast mehr, als 
Du gebrauchst. Aber eins, Sibo, mußt Du 
m ir versprechen: Du mußt sparsamer werden. 
M ir  ist so angst um Dich! Dein Vater ist 
nicht reich, nnd wenn der meine auch wohl­
habend ist, so müssen w ir  doch an die Zukunft 
denken Du darfst keine Schulden machen. 
Sibo. Ich bin ja  so glücklich, daß Du mich 
liebst, und doch so grenzenlos trau rig . W ie 
sehne ich mich nach D ir, Geliebter! Heute 
in  MatiaspriNg, wie w ill  ich da selig in 
deinen Armen vichen, wenn w ir  unter den 
alten Eichen tanzen. Freust du dich
darauf? ^ . ., ..

Im m er deine Hömrike.
Sibo verbrannte jetzt langsam den schma­

len weißen, so arg zerknitterten Briefbogen.
' Eine ist wie die andere," brummte er vor 

sich hin, das Zerevis auf die Locken drückend 
u,id seine stattliche Gestalt prüfend im  Spiegel

betrachtend. „Ich  glaube, sie sind beide fü r 
mich ex."

Pfeifend schritt er die Treppe hinab.
F rau Mutze sah thm betrübt nach.
„E r  ist schlecht zu der Fränze," murmelte sie, 

,M  schlecht. Was gaffste denn?" herrschte sie 
ihre Tochter an. „Mach', daß du in  die Stube 
kommst! Das feh lt auch noch, den Studenten 
nachzugucken, diese Liederjane, die noch wich 
m al ihren Kaffee bezahlen und die W irtstöch­
ter poussieren wollen."

„N a, M utte r, alle sind sie doch nicht so wie 
unserer."

„G o tt sei Dank, nicht! Aber du, das sage 
ich d ir, bleibst m ir  davon, ob er nun gut oder 
böse ist. Dein seliger Vater ist nicht umsonst 
Kouleurdiener gewesen, der wußte ein Lied 
von den Herren zu singen."

„Aber M u tte r,"  lachte das blonde Mädchen 
m it der kecken Stupsnase und den blanken 
Vlaimugsn. „Jetzt redest du so, und dabei 
lebst und stirbst du doch fü r die Studenten. 
W ie vielen hast du schon aus der Patsche ge­
holfen, und dem Gschsnbach am meisten; der ist 
d ir  ja  ganz besonders ans Herz gewachsen."

„So? Na, guatsch dich man aus, „knurrte 
F rau  Mutze, während eine leichte Verlsgen- 
heitsröte über ih r Antlitz lie f.

Die Lene, die Range, w ar doch o ft recht 
vorlaut. D ie kriegte es fertig , ih r  noch alles 
vorzurechnen, was sie schon fü r die Studenten 
getan, und das wollte M u tte r Mutze nicht in  
>ihrem Schuldbuche sehen.

Die blonde Lene sang w ie  eine Heidelerche 
im  Hause umher.

M u tte r Mutze aber grübelte den ganzen 
Tag vor sich hin.

Da stimmte etwas nicht bei dem Herrn 
Doktor, ganz und garnicht stimmte es, und das 
war nicht blos wegen der Fränze.

Na, sie wollte ja  wohl dahinter kommen.
M ariaspring, eine Quelle des Rauschen- 

wassers, M s  neun M üh len  des fruchtbaren 
Leinetals lustig tre ib t, sprudelt unter einem 
Felsen am Ausgangs einer romantischen Fels­
schlucht hervor.

„M a rtasp ring" heißt nach der lustigen 
Quelle auch der romantische, in  seiner A r t  
esnzige Vergnügungsort der G o ttiige r S tu ­
denten, wo sie im  Sommer M ittwochs hinaus­
ziehen, m it den Professorentöchterleins unter 
grünen Bäumen im  Freien zu tanzen.

Der zwischen Felsen angelegte Tanzplatz, 
den mächtige Buchen umsäumen, ist von am- 
Phitheatvalisch an den Felsen aufsteigenden 
Sitzplätzen umgeben. D ie weißen, rosa und 
lichtblauen BatistAeider der jungem Tänze­
rinnen, die dort an den Felsenterrassen sittig 
«mit ihren Angehörigen dem schönen Aufentha lt 
genießen und m it holdem Erröten den M n - 
ssnsÄhnen entgegensehen, welche im  Sonnen­
licht hinanstoigend, sie zum Reigen bitten, 
geben ein farbenfreudiges B ild  in  dieser grü­
nen Felsenwildnis, durch das goldene Sonnen- 
schleier wehen.

Heute geht es besonders hoch her in  M aria? 
spring. Das Stiftungsfest der Fridunen hat 
zahlreiche Aktive und P h ilis te r nach dem alten, 
geliebten Dangplwtz unter den Buchen geführt, 
und überall erschallt frohes Lachen Mischen 
den Walzerklängen, nach denen sich die jungen 
Schönen m it den Studenten selig im  Tanze 
wiegen.

Auch andere Verbindungen, Korps und 
Burschenschaften, halten hie und da die langen, 
wsißgeschouerten Tische besetzt. Ganze Berge 
von Kuchen und Kaffee sind schon ve rtilg t, und 
der Schoppen verlangt nun sein Recht.

Von einem wettergvwuen Felsen über 
M ariaspring  blickt die alte Burgruine, die



-!iron,ohn zugeftrmmt, was umso auffallender er- 
Presse" jeden als einen wüsten 

Ägrtator hinstelle, der auf die Fleischnot hinzu­
weisen wage. Zunächst hat der Stv. Wartmann

LW M LZ
gungen entjprrlhr, welche die Regierung stellt, sodaß 
^^» ^E ^e n g e fa h r in  diesem . Falle ausgeschlossen 
erscherne. Dann rst es aber unrichtig. Las; „D ie 
d ' O  K ^ ) ° b e n  Hinweis auf die Fleischnot als 
„wüste Agitation bezeichnet; wohl aber verdient 
Äe. V rt, wie viele lrnksliberale B lä tte r nach dem 
Beispiel der sozialdemokratischen Presse jedesmal 
eine Teuerung parteipolitisch ausbeuten, vollauf 

 ̂ Weiter heißt es in  dem be! 
Messenden Artikel des Thorner linksliberalen 
B lattes: Der Stv. Wartmann nannte als Ursache 
der Fleischteuerung zutreffenderweise die Redu­
zierung der einheimischen Viehbestände infolge des 
Futtermangels im vorigen Herbst, „D ie Presse" 
aber mochte beweisen, daß nicht die Viehknappheit. 
sondern dre Gewinnsucht der Händler an der Ver- 
teuenmg des Fleisches schuld sei. Auch hier sucht 
U?. Thorner linksliberale B la tt künstlich ernen 
Widerspruch zwischen der „Presse" und ihrem Chef­
redakteur zu konstruieren. Daß eine Vieh­
knappheit nach der Abstoßung der Viehbestände im 
vorigen Herbst folgen würde, war unschwer voraus, 
zusehen; aber die Höhe der gegenwärtigen Fleisch- 
prerse rechtfertigt sich aus der Viehknappheit doch 
noch mcht, es ist vielmehr unbestreitbar, daß die

Ketragen dre Teuerung zu verschärfen; denn wenn 
dre Leute reden Tag in der Zeitung lesen: es ist

rale Presse mrt dem überlauten Teuerungsgeschrei 
geradezu Unfug; m it Recht kann man sagen, Laß 
sie an der Preissteigerung m it schuld ist, denn eine 
Dich n o t  ist nicht vorhanden, nur eine Vieh- 
knappheit Schließlich führt das Thorner links- 
noerale B la tt aus der Rede des Stv. Wartmann 
noch an, daß ein hiesiger Großhändler einer M o l­
kerei geraten habe sich nicht zu sehr auf die 
Schwernemast zu verlegen, da sie Lei dem zu erwar­
tenden Prerssturze in  nächster Zeit wieder un- 
whnend werden würde, und bemerkt, diese Äußerung 
ser bezeichnend für die Auffassung gewisser Kreise. 
„Born gegenwärtigen Teuerungszustand verspricht 
sich der Produzent ein gutes Geschäft; aber ja  nicht 
zu vie l produzieren, denn das Fleisch könnte dann 
billiger und das Geschäft verdorben werden." Weder 
Der dem rn Rede stehenden Großhändler, noch bei 
der Molkerei handelt es sich um „A grarie r", denen 
das linksliberale B la tt etwas anhangen w ill. Aber 
w ir mochten die Frage stellen: Verlangt das B la tt 
etwa, daß der Landwirt Vieh produzieren soll, ohne 
zu verdienen, wie z. B. im  vorigen Herbst? ÄZovon 
soll er, dann leben, wovon seine Steuern bezahlen 
und ferne Arbeiter entlohnen? Dem Landw irt als 
Vrehproduzenten liegt weder an niedrigen noch an 
hohen Preisen; er w ill einen auskömmlichen m itt­
leren Preis — nur dem Händler liegt an dem steten 
Auf und Ab der Preise, da er Lei dem Wechsel der 
KonMnktur am meisten verdient. D ie Vieh- 
produktion ist überhaupt kein Gewerbe, bei dem 
man reich werden kann. sonst hätte sich das Groß­
kapital schon längst daraus gelegt. Die größten Ge­
winne w ir f t der Handel ab. wofür w ir folgendes 
Beispiel anfuhren können: Gin Eetreidehändler in  
Eollub hat in  diesem Herbst 4000 Tonnen Gerste 
verkauft und daran 121 000  M a r k  v e r d i e n t ! 
Wen tr if f t  das Thorner linksliberale B la tt 
übrigens m it seinen hämischen Teuerungs-Glossen? 
Nicht dre „Großagrarier" und „Junker", sondern die 
Kleingrunübesitzer und Landarbeiter, denn diese sind 
m  der Hauptsache die Viehproduzenten. Das weiß 
dre radikale Presse nachgerade auch selbst. Wenn sie 
gkerchwohl die Schlugworte „Großagrarier" und 
„Funker" anwendet, so beweist sie damit, daß es ihr 
bei der Fleischteuerungsagitation weniger um das 
Interesse der Konsumenten, als um die Verhetzung 
der Parteien zu tun ist. Wenn es nach der radi­
kalen Presse ginge, würden alle Grenzen für die 
Vrehernfuhr geöffnet, unbekümmert darum, ob durch 
^..Seucheneinfchleppuna den inländischen Vieh­
beständen unberechenbarer Schaden zugefügt und 
der Bauernstand dem R uin nahegebracht würde. 
Das ist die wahre „Bauernfreundlichkeit" der Links­
parteien! Keine Verdächtigung kann grundloser 
sein. als die. daß man auf konservativer Seite der

Plesse, hernieder auf das fröhliche Getümmel 
M  ihren Füßen, das sich jedes Jahr, wenn der 
Ma)r ins Land kommt, immer wieder erneut, 
und das ste nun schon lange kennt und doch 
nicht müde w ird, ihm zuzuschauen. Es ist aber 
auch eine Lust zu sehen, wie die lenzfrohe J u ­
gend sich luftig im  Reigen schwingt.

A uf einem Felfenvorsipvung von dem aus 
man den gangen lustigen Tangplatz überschauen 
konnte, sitzt ^Professor Echrmann m it seinen 
Gästen. D ie jungen Mädchen werden wieder 
und immer wieder zum Tange geholt, und P ro ­
fessor Hellwigs Gesicht strahlt, wenn er siecht, 
wie man seine M ir ja m  bevorzugt. Ordentlich 
triumphierend Mickt er zu seinem Schwager h in­
über. E r kennt dias ja  v o E o n n  her, aber hier, da 
ist es doch noch gang anders. W ie  einer Kö­
nigin huldigt man seinem schönen Kinde, und 
sein Baterherz klopft stolz und glücklich, wenn 
er in  das schimmernde Auge seiner Ältesten 
schaut.

E r  ist ein kleiner, breitschulteriger Herr, 
der Profestor Hellwig, m it rötlichem, kurzem 
Vollbart, durch den sich bereits unzählige 
Vollbart, durch den sich bereits unzählige weiße 
Fäden ztichen. Das -volle, fast ganz gebleichte, 
Studentenmütze noch so üppig hervor wie in  
den Tagen der Jugend.

Seine Frau  und Heinrikes verstorbene 
M u tter waren Schwestern. E r  mußte immer 
denken, daß Heinrike doch ganz den L-eidenszug 
der so früh verstorbenen Schwägerin hat, und 
das tu t ihm weh, heute gerade, wo er und die 
anderen alle so fröhlich sind.

Sein Schwager Profestor Echrmann scheint 
es nicht zu bemerken. Freilich, der denkt nur 
an seine Bücher und alten Handschriften. Ge-

Teuerung gleichgiltig gegenüberstehe. Die Konser- 
vatrven haben durchaus den lebhaftesten Wunsch, 
Latz Teuerungen, wenn sie eintreten. — und ste 
werden sich niemals ganz vermeiden lasten — sich 
möglichst wenig fühlbar machen; das wird aber 
nur auf dem Wege zu erreichen sein, daß von der 
Regierung unter M itw irkung der beteiligten Kreise 
endlich ernmal gründliche Ermittelungen über die 
Ursachen abnormer Preisbildungen vorgenommen 
werden, damit dann auch die geeigneten Maßregeln 
dagegen getroffen werden können. Daneben muß 
natürlich auf die weitere Kräftigung der ein­
heimischen Viehproduktion Bedacht genommen wer­
den die dann auch imstande sein wird. die Fleisck- 
versorgung des Landes zu decken. Aus diesmal 
durfte die Fleischteuerung, wie in früheren Fällen, 
nur von kurzer Dauer fein. denn aus der Provinz 
Posen liegen schon die ersten Meldungen von einem 
Hallen der Fleischpreise vor. Hoffentlich folgt der 
allgemeine Preisrückgang schnell nach, dann brauchte 
man nicht erst den zweifelhaften Erfolg der von den 
Konimunalverwaltungen beantragten H ilfsm itte l 
abzuwarten.

Der 1. Oktober, der vor der Tür steht, schneidet in 
diesem Jahre tiefer in  unser Leben ein. als in 
anderen Jahren, wo er nur Quartalwechsel, 
Wohnungswechsel und Personalwechsel brachte, 
-vwar, den Witterungswechsel, auf den w ir  von 
Woche zu Woche gehofft, w ird auch er wohl nicht 
bringen. Acht volle Wochen haben w ir nun das 
NegenweLter gehabt, und den letzten Rest von Hoff­
nung. der uns noch geblieben, hatten w ir  auf die 
Karte des Vollmondes gesetzt, der am Donnerstag 
eingetreten; der Himmel konnte doch nicht ewig 
grau erscheinen, er mußte doch endlich wieder seine 
natürliche blaue Farbe zeigen, und auch etwas 
Wärme, den Altweibersommer war er uns nach dem 
allzu kurzen Hochsommer schuldig. Aber auch unter 
dem dritten Mond bleibt der Himmel grau. Auf 
eine Anfrage aus dem Kreise unserer Leser hat der 
Vriefkastenonkel — der ja  vom Publikum als kosten­
freier „grüner R adler^ zu allerhand Botengängen 
benutzt w ird — die lange Reise nicht gescheut und 
m it dem Redaktions-Zeppelin Sankt Peter auf­
gesucht. um die Ursache zu ergründen. A ls auf 
unser K lingeln Sankt Peter den Kopf durch die 
Himmelsluke steckte, brachten w ir unser Anliegen 
vor. Er möge die Störung verzeihen; aber es 
handle sich um eine Briefkastenanfrage bei der 
„Presse"; die Menschen wären schon halb ver­
zweifelt und wüßten schon garnicht, was hier oben 
eigentlich vorgehe, daß der Himmel nun schon, ein 
paar Tage abgerechnet, die neunte Woche beständig 
grau sei. Sankt Peter erklärte darauf, daß er bereits 
beim vorigen Mondwechsel mehrmals — wie w ir 
uns auch erinnerten — versucht habe, wieder 
Sonnenschein und blauen Himmel eintreten zu 
lassen. „Aber", fuhr er fort. „wenn dreitausend 
Demokraten- und Großkapitalistenblätter bei der 
Fleischteuerung täglich das Blaue vom Himmel 
Herunterlügen, dann ist das doch nicht meine 
Schuld!" Dam it w arf er das Fenster zu. Unter 
dem Grau und der ewig regnerischen W itterung 
leidet am meisten die Landwirtschaft. M an hat die 
Hoffnung auf einen Nachsommer und gutes Ernte­
wetter schon völlig aufgegeben und befürchtet jetzt, 
daß sich an das Regenwetter gleich der W inter, 
der sich schon in  schädlichen Nachtfrösten angekündigt, 
folgen und auch die Rübenernte verderben wird. 
Hoffentlich bleibt uns dies Ärgste erspart. V ie l­
leicht bringt der 1. Oktober neben anderen Wechseln 
doch noch den ersehnten Witterungswechsel. Der 
S tadt Thorn bringt er auch noch einen Wechsel in 
der Stärke der Garnison. Der DiVistonsstab der 
35. Division, an der Spitze Se. Exzellenz General­
leutnant von Winter-feld w ird  am 1. Oktober seinen 
Einzug rn die Weichselstadt halten, und auch das 
Feldartillerie-Regiment Nr. 81 w ird in  Thorn neu 
aufgestellt werden, ohne daß die Truppenteile, die 
in  andere Standorte verlegt werden, uns schon ver­
lassen. sodaß w ir  uns für einige Zeit eines starken 
Zuwachses der Garnison erfreuen dürfen. Daß dies 
zur Sanierung — bei weiser Beschränkung vielleicht 
zur dauernden Sanierung — der durch die Über­
produktion geschaffenen Lage auf dem Wohnungs­
markt führen könnte, haben w ir  bereits gestern 
angedeutet. Der 1. Oktober bringt uns endlich den 
Wechsel der ,/Saison", da w ir nunmehr in die 
Theatersaison eintreten. Diese w ird uns, wie be­
kannt, nur Schauspiel und Operette bringen, für 
welche die Direktion glaubt ein gutes Ensemble 
zusammengestellt zu haben; dafür w ird uns aber 
eine gute Monatsoper m it dem Ensemble eines 
größeren Theaters in  Aussicht gestellt, das etwas 
Vollkommenes und auch größere Werke, wie die 
„Meistersinger", bieten soll. Da auch Gastspiele mir 
der Sorma, Vassermann u. a. vorgesehen sind. welche 
vonzeit zuzeit Festvorstellungen bieten sollen, wie 
sie nötig sind. um dem Theater den Ruf einer Kunst-

witz hat er irgend ein altes, wertvolles Buch 
in  der Dajfche, in dem er dann heimlich liest, 
«sobald er sich eine M iau te  frei glaubt. Doch 
nein, heute tut er dem Schwager unrecht. Echr­
mann hat sich ja  von dem Tisch der A lten los­
gemacht and sitzt, die Studentenmütze auf den 
grauen Locken, dort mitten unter der Jugend, 
und wirklich —  Professor Hellwig hält die 
Hand über die Augen —  steht er denn recht? 
Seine Jüngste, seine D itta , thront auch dort 
als Fuchsmajor an der bangen Tafel, den 
weißen Stürm er auf die blonden Locken ge­
drückt! D ie Füchse, die dummen Beugels, Him­
meln sie gerade so an, wie 'in der Heimat.

„Füchse, hoch m it einem Ganzen!" 
schallt es jetzt herüber, und

„Prosit zu dem Ganzen!" 
kommt es aus dem Munde des reizenden Fuchs­
majors zurück.

Von den Füchsen erhebt sich bald der eine, 
und bald der andere, um seinem Leibburschen 
respektvoll einen „Familienganzen" zu weihen.

D a -Muß Professor Hellwig auch hin, es 
«läßt ihm keine Ruhe; bei den Füchsen ist es 
immer am luftigsten.

M i t  Jubel w ird er empfangen. D ie Füchse 
wissen, der ist trinkfest, der Alte.

„Fuchsmajor und Füchse erlauben sich, auf 
das W ohl des bierehrlichsten alten Herrn ganz 
besonders zu trinken!" ru ft D itta , gegen ihren 
Vater das Glas erhebend.

„Du Range!" lacht der vergnügt zurück, und 
tut ihr Bescheid.

„S ilentium !" gebietet D itta , den Stürmer 
etwas in  den Nacken schiebend und m it leuch­
tenden Augen um sich blickend.

und Bildungsstätte zu erhalten, so dürfen w ir m it

HUI. einer
Belastung des Stadtsäckels wünschenswert ist, scheint 
uns aber doch eine Stadttyeater-Eemeinschaft 
Thorn-Elbrng Auch Allenstein. wo Herr Kapell- 
merster Richard Fritsch in  der neuen Saison den 
steggewohnten Taktstock schwingt, hat sich jetzt m it 
Busrt zu einem gemeinschaftlichen Theater- 
unternehmen verbunden, und allgemein verspricht 
man sich in der Allensteiner Bürgerschaft davon 
einen neuen dauernden Aufschwung des Theater- 
wesens. Reben der Eröffnung des Stadttheaters 
V  auch die Vereinstätigkeit zu Anfang der 
Wlntersarson kräftig ein: , der morgige Sonntag

veranstaltet.
Unser Thorner Polizeihund „Lux" hat noch 

wenig Gelegenheit gehabt, seine Findigkeit zu er­
weisen, wenn er auch sonst von Nutzen gewesen sein 
mag, da fern bloßes Dasein doch manchem eine heil- 
Mine Furcht einstößt, die ihn auf dem Pfade der 
-.uaend erhalt. Daß „Lux" noch keinen rechten 
Erfolg zu verzeichnen hat, w ird vielleicht daran 
liegen, daß die Menschen ihm die Sache verderben 
aae es z. V  bei dem Einbruchsdiebstahl in  der 
Eabertschen Kokerei in  Bachau geschehen. Dort hat 
Frau Gabert den Laden betreten und Inven tu r 
gemacht, um zu sehen, was alles gestohlen war, und 
auch Kunden sind im Laden gewesen, Einkäufe zu 
machen. Wie soll der Polizeihund da die Spur des 
Diebes aufnehmen? Die Spur war dadurch so vsr- 
Z ' K  und verdorben, daß „Lux" einen harmlosen 
Kunden verbellte Daraus ergibt sich folgende Lehre: 
Bst e,n Einbruchsdiebstahl verübt, so lasse man alles 
unberührt liegen, wie es liegt, bis „Lux", der so 
schnell als möglich, am besten s o f o r t  nach Ein- 
^ckung des Diebstahls herbeizuholen ist. erscheint 
und W itterung genommen hat: dann erst ist der 
Raum für den Verkehr wieder freizugeben. Nur so 
ist es möglich, daß der den Dieben eigentümliche 
Geruch an den Dingen, die sie berührt haben, rein 
erhalten bleibt, dre Spur also leicht und sicher ver­
fo lg t werden kann. Wenn erst andere die Sachen 
angefaßt haben, oder wenn man Stunden ver­
streichen laßt, ehe man den Polizeihund herbei- 
holen laßt^ dann,w ird die Spur so verdorben, daß 
die beste Spürnase ste nicht mehr aufnehmen kann. 
Es wäre vorschnell, wegen ungenügender Leistungen 
schon letzt ..Lux'" Dienstentlassung zu fordern.

Wie das.Buch des Geheimen Regierungsrats 
Roscius „Westpreußen 1772— 1827". das wir kürzlich 
besprachen. so gibt auch der kleine Leitfaden
„Landes- und Volkesrunde von Preußen" _ d. h.
-n t- und Westpreußen — den Seminardirektor 
Preuß in  Königsberg 1835 herausgegeben, manchen 
jEressanteii Aufschluß über die damaligen Der- 

' unserer Provinz. Vom K lim a sagt der
daß der Sommer selten regelmäßig ist, 

öfter naß als trocken; die Abende oft kühl. Gewitter 
sind meist ohne Hagel. Süd- und Ostwiud sind 
selten; ein windstiller Tag ist eine Seltenheit. 
Unter 9 Ernten kann man auf 2 gute, 6 mittlere 
und 1 schlecht« rechnen. Das K lim a ist gesund. 
Der Herbst beginnt meist m it mehreren recht heitern 
Wochen; manchmal blühen Erdbeeren, auch Bäume 
zum zweitenmal. Ohne Schlüsse daraus auf das 
frühere Knm a Preußens zu ziehen, erwähnt der 
Verfasser.^ß man Backenzähne von Elefanten und 
-Aschen M « o e , und Danzig sogar einen NasHorn- 
Ichadel im Boden gefunden hat. Bei diesem Blick 
in die Vorzeit sei bemerkt, daß w ir in  unserer

— . .eben — . ............  —
und Wisent. Elch und Ur — Auerochs und Elentier 
- -  durch die Büsche trotten und patschen, die Zweige 
benagend Dies B ild  der Vergangenheit enthüllt 
die Bezeichnung der Weide (Baums als Nahrung 
der Tiere (Viehweide); der Werdegang des Elch 
war eben der Gang zur Weide, zum Weidenbaum. 
Daß auch dre Heide und der Heide dasselbe ist — 
die Heiden, d. h. Bewohner der Heiden, nahmen 
das Christentum später an als die Städte —. dürfte 
bekannt sein. Der Luchs ist noch 1772 in  Jahannis- 
Lurg angetroffen worden, galt aber 1835 schon für 
ausgsstorben. Der Name Weichsel ist im Lauf der 
Jahrhunderte entstanden durch Umbildung des 
Wortes Vistula in  Vistrrl, Wyssul. Meißel, Weichsel 
— wie umgekehrt Voß (Reineke) durch Umwand­
lung des Wortes Peex, Fuchs, Fuß. Boß. Die E in ­
wohnerzahl im Jahre 1835 war in Thorn 8631; 
Bromberg 8000; Mavienwerder 5060; Eraudenz, 
sonst Grobeck genannt, 4846; Strasburg (damals 
noch Straßburg geschrieben), wo die schwedische 
Prrnzessin Anna neben dem alten Schloß ein neues

„S ilenM -m  für den Fuchsmajor!" mahnte 
der Präside.

„Liebe Fridünen, verehrte Kneipgenossen," 
«beginnt D itta  lächelnd.

Alles jubelt ihr zu, dann -aber folgt atem­
lose S tille ; nur verwehte W alz erklänge schwe­
ben vom Tanzplatz herüber.

„A ls ich kaum laufen konnte," fährt D itta  
fort, „war es mebn höchstes Glück, Vaters S tu ­
dentenmütze und das bunte Band ergattern zu 
können, um stolz damit geschmückt, den jungen 
Fridünen entgegen zu gehen, die in  unser stil­
les Haus am grünen Rhein kamen, den alten 
Philister zu grüßen. V ater erzählte dann 
immer von Eöttingen und Mariaspring, und 
der heiße Wunsch wuchs in  m ir, einmal der 
ganzen Aktive der Fridnm a gegenüberzu­
stehen und ihr zu sagen, wie stolz es mich 
macht, daß mein Vater einer der Jhtigen ge­
wesen und wie glücklich w ir  alle sein würden, 
wenn nach wie vor die Fridünen unser Haus 
am Rhein als eine Zufluchtsstätte ansehen 
möchten, -auf der sie rasten können zu jeder Zeit, 
wo ihnen immer opferbereite, treue Freundes­
herzen «schlagen. Das herrliche Fest, das w ir  
hier miterleben durften, hat es wieder gezeigt, 
wie alle Fridünen eine Einzige große Fam ilie  
bilden, in  deren Kette ke!in Glied fehlen darf. 
Zu dieser Fam ilie  gewissermaßen m it zu ge­
hören, macht mich stolz und glücklich, und an 
dieser Stelle gelobe ich feierlich," schloß sie- 
einen Schelmenb'lick um sich werfend, „niemals 
einen anderen als einen Ftidunen zu ehelichen, 
wenn es das Schicksal bestimmt halben sollte, 
auch mich in  den Stand der heiligen Ehe tre­
ten zu lassen.

baute, das später Sitz des Domänenamtes wurde, 
2585; Gollub, m it Getreide- und Holzhandel. H75v; 
Eulmsee 1185; Briesen oder Friedeck 1100; Reeden 
981; Schönste oder Kowalewo 588; Podgorz. nuch 
Podgorze geschrieben, das unter den Städten des 
Kreises Thorn (Thorn. Eulmsee. Kowalewo) aus­
geführt w ird. 533. LeibiZch hatte Zollamt, einen 
Kupferhammer und eine Papiermühle. Die Maße 
und Gewichte waren damals andere als heute; 
Meile, Ruthe. Fuß. Zoll. L in ie — M ispel, Malter, 
Scheffel, Metze, Q uart (Stof) —, Zentner. Pfund, 
Loth, Quentchen; die Münzen waren Friedrichsd or 
(5 Thaler). Thaler. Silbergroschen. Sechser. Dreyer, 
Pfennig. Das Büchlein zählt auch die berühmten 
Männer aus Ost- und Westpreußen auf. eine statt­
liche Reihe, welche die Berühmtheiten mancher 
anderen Provinz in  Schatten stellt. Es sind dar­
unter Männer von W eltruf und Sterne erster 
Größe, wie Eoppernikus (Thorn). der große Ph ilo ­
soph Jmmanuel Kant (Königsberg), der Fortsetzer 
seines Werkes A rtu r Schopenhauer (Danzig). der 
Kupferstecher Ehodowiecki (Danzig). dessen Name 
jetzt auch in der Aula unseres Gymnasiums ver­
ewigt ist, ferner die berühmten Erfinder Soennne- 
ring (Thorn), der 1830 in Frankfurt a. M . gestorben, 
und Fahrenheit. von denen der erstere, im  Buche 
nur als Anatom bezeichnet, den Telegraphen, letz­
terer das Queckstlberthermometer erfand; ihnen 
gesellt sich zu Georg Adam Förster (Nassenhuben), 
berühmt geworden durch seine Beschreibung der 
Reise um die Welt. die er m it Eook 1772—75 ge­
macht hatte. Die Astronomie ve rtr itt würdig ^oy.
Hevsl(ius)-Danzig. der die ersten Mondkarten, von 
ihm selbst gezeichnet und gestochen, herausgab (geil' 
1687); die L itera tur ist vertreten durch Simon Dach 
(Memel. gest. 1659). den Dichter des Liedes 
„Ännchen von Tharau"; Gottsched (Juditten), 
Herder (Mornnaen). E. T. A. Hoffmann (Kömgs- 
berg); die GeMchtsschreibuna durch Archenhols 
(Langfuhr), den Verfasser der Geschichte des sieben­
jährigen Krieges; die Musik durch Reichardt 
(Königsberg); die Staatskunst durch Graf M 
Dohna, der 1813 die Errichtung Der preußischen 
Landwehr und des Landsturmes angab und aus­
führte. Aus Thorn w ird noch Kries erwähnt, der 
durch Herausgabe guter Schulbücher bekannt g6* 
worden sei.

Brutkasten.
M a m a  D . Das Gedicht gleicht einem Felsstück, in 

dem einige Kristalle eingebettet sind. „Ich  möchte dich 
lieben und muß dich hassen, meine Seele w ill von dir 
nicht lassen . . . .  M it  Blicken kalt w ill ich dich grüßen, 
doch meine Seele, sie w ird dich küssen" —  das klingt, 
als wenn Gretchen im „Faust" spräche. Auch die 
S trophe: „D ie  Wege w ill ich meiden, die ich m it dir 
gegangen, die Wesen w ill ich meiden, woran dein H M  
gehangen", ist ganz originell. Aber das übrige ist 
taubes Gestein und ein ziemlich formloses Gemenge. 
Gehörig behauen und geschliffen könnte es m it dem 
Guten zusammen ein sehr annehmbares Gedicht abgeben.

Mannigfaltiges.
( E r h ö h t e  B e l o h n u n g . )  Regie­

rungspräsident von Schwerin in Oppeln h<u 
die für die Ergreifung des Kattomitzer Bank­
räubers ausgesetzte Belohnung von 1000 
M ark auf 3000 Mark erhöht.

( E i n  s c h w a r z e r  A n g e k l a g t e r . )  
I n  Zwickau hatte sich der Abessinier Salu 
Cassa wegen versuchten Totschlags zu verant­
worten. E r hatte zusammen mit einem 
anderen Farbigen einen Handel mit Kame­
runer Nüssen betrieben. Wegen Auszahlung 
seines Gewinnanteils geriet Cassa mit seinem 
Kompagnon, der ihn betrügen wollte, in 
Streit, in dessen Verlauf er auf ihn drel 
Nevolverschüsse abfeuerte, die aber n M  
trafen. Der Angeklagte gab zu, daß auch 
in seiner Heimat jemand, der einen anderen 
tötete, m it dem Tode bestraft werde, be­
hauptete aber, er hätte seinen Kompagnon 
nur erschrecken wollen. Die Geschworenen 
bejahten die Frage auf versuchten Totschlag, 
billigten dem Angeklagten aber mildernde 
Umstände zu. Das Urteit lautete auf geh" 
Monate Gefängnis und Einziehung des Re­
volvers.

Gegeben am 28. M a i zu Mar'iaspÄng."
S ie  kam Nicht weiter. Brausender Jubel 

erschütterte die Lust.
D ie Studenten umringten sie, und z E -  

reiche Hände streckten sich ktzr entgegen.
Hoch empor hob D itta  das Glas -Mit ddM 

schäumenden Naß, und ihre schelmischen blauen 
Augen strahlten hell aus, als sie jauchzend den 
jungen Musensöhnen entgegenlief:

„Vivut, creseat, tlorsat Pricknnla!"
„Hurra hoch!" schallt es von allen Seiten, 

„Hoch!" .. .
„Kllentimn pro me!" tief der Präside i 

den Jubel hinein.
Schwungvolle W orte waren es, m it dene 

er dam it jedem Fridünen eine so jherrlW 
F ra u  wie „Rednevin" wünschte. .

E in  Salamander auf D itta  machte ihr jun" 
ges, leicht überschäumendes Herz schnell 
Kopsen vor Lust und Stolz; als dann aber da 
alte, herrliche Lied:

„An den Rhein, an den Rhein,
Zäh' nicht an den Rhein,
Mein Sohn, ich rate dir gut" ^

laut unter dem grünen Eichenhain ihr a" 
Ehren emporstieg, da wurden ih r die 2luS^, 
feucht, und sie sagte leise zu ihrem a ita  
Freunde Fips, der sie m it strahlenden B lra  
umfing:

„Fips, S ie sind ein Esel, wenn S ie  Ma­
den nächsten W alzer m it m ir tanzen. WoU 
Sie?" ^

Ob er wollte! Am liebsten hätte er a 
m it ihr getanzt, aber D itta  w ar für G erech t, 
tsit, und allen Füchsen hatte sie auch s^" 
einen Tanz versprochen. .

l (Fortieüuna folgt.)



V o n  heute 
ab:

für unsere soeben 
eingetroffenen

Zum bevorstchenden Wohnungswechsel sind sämtliche infrage kommenden Artikel in kolossalen Mengen am Lager 
eingetroffen. Wir führen ausschließlich nur reelle, bestens bewährte Fabrikate der ersten und maßgebenden Fabriken 
und sind infolge unseres bedeutenden Konsums in der Lage, unserer werten Kundschaft die denkbar größten Vorteile 
zu bieten. Um einen erneuten Beweis für unübertroffene Leistungsfähigkeit zu geben, eröffnen wir mit dem heutigen 
: Tage einen Spezial-Verkaus für S srH m E N , V v rK s n g L to tte , P o r t ie re n  StzL, :

« i  s u s s s r g s i v ö k n l l c k  b i l l i g e n  p r e i s e n !
k n g l i s c k s  V ü l l - M s r r i l n s n ,  Stückwaren in weiß u. krome, in hübschen Mustern, 
,  . , Meter 0.56, 0,48, 0,42, 0,35.
k n g l i s e b s  ^ Ü l l - M s r r i i n s n ,  Stückware, weiß, krsme und elsenbein, in ganz

weicher Qualität, Meter 0,95, 0,85, 0,72, O,ST. 
l u l l - N ü n r ß ß v r - Q s r c i i n v n  mit Querbehang, elsenbein und krsme, hochmoderne

Garnituren, Mark 12,00, 9,00, 7,00, 5,00. 
Mvv«rnsk-NünsNsr-MsreiiMS», sehr beliebte Neuheiten, in kleinen

Musterungen, Mark 15,00, 12,00, 10,00, 7,6V. 
N p a r M s l - N ü n s t l s r M s r n i t u r s n  in elegantester Ausführung,

Mark 24,00, 21,00, 18,00, 15,00. 
k n g l .  V ü I I - v s N c i s c l r s n ,  einbettig krsme und weiß, in neuesten Mustern,

Mark 5,00, 3,75, 3 ,SS.
k n g l .  7 v l l - v « t t « i s « k s n ,  zweibettig, krsme und weiß, in neuesten Mustern,

Mark 6,50, 5,25, 4,50.
k l u l l s k v k k v  k ü r  S s r Ä i n s n ,  ca. 120 ein breit, kleine aparte Muster,

Mark 1,50, 1,20, 1,05, v,sv.
V o r b s n g r t o k k s  i n  m s Ä s r n v n  M u s t e r u n g « »  u n s !  k s r d s n ,

Meter 1,80, 1,50, 1,25, 1,00.

X ocbslis insn-portiS rvn  in großer Auswahl,
Mark 24,00, 18,00, 15,00, 12,50. 

LuLb-pvrtiLren , reich gestickt, Mark 22,00, 15,00, 13,00, s,75.
Axn,insSsr-7eppiLke, ca. 130X200, bewahrte Qualität, in neuen Mustem,

Stück 9,00, 7,50, 6,00, 5,00.
Karm instsr-^sppirb«, ca. 160X230, nur neueste Musterungen,

Stück 22,00, 16,00, 14,00, 12 ,SS.
Piüscb-Ikvppicbs, ca. 130X200, langjährig bewährte Qualitäten,

Stück 24,00, 21,00, 17,00, 14,50. 
Piüscb-Veppicbv, ca. 160X230, in den neuesten Farben,

Stück 36,00, 33,00, 30,00, 2S,VV. 
1°spp lcb -V oriegsr in denkbar größter Auswahl,

Stück 2,50, 1,50, 1,25, V,S5.
Lurb-1"iseb«iscksn, bordeaur und oliv, hübsch gestickt,

Stück 5,00, 3,00, 2,00, 1,50.
piüs«b-7iseb«ieclrvn, glatt und auch mit gepreßten Borten,

Stück 16,00, 12,00, 9,00,, 7,00.

Gardinen-Reste und Coupons sowie einzelne Fenster zu jedem annehmbaren Preise!

Fell-Vorlagen
i» ollen Meii und Uelrloge»!

A u s s s r g s i v S k n l S L k s s  A n g e b o t  l  1 

ru suLLS^gswsknIick dittigen preiren.

Ksufksus 5 .I-sirsr,

Dienstag den 2. Oktober,
S este ll?°^  7^ ° ö r i c h  öer G rotze".

ungen für Iagdpferde bis 24Stunden 
vorher erbeten.

— ------v .  L1.. M .  4.

derZauschüle ^  d-r Nähe

Logis m it Peiisioil.
Dvrv^skl, TiesbaugeschSst,

Soidau.

Iieile»gl!ge!wtt 
Davter-u. Geigenspiel^

'^bend 6 .1 0 . ab

. Bautischler
l ° f ° r t " e i n  "  E°!chüftigung s tM

p r .  1^68 861 . Baugeschäst, 
___Damerau, Kreis C,um

Cchmiedegeselle,
^ 7 .  ^ i6 8 8 S l.  Baugeschäst, 

Vamerau, Kreis Culm.

einen Lehrling.
^schengeld wird gewährt.

^Vodltvil, Bäckermeister.
^  Suche für mein Kolonialwaren- und 
Delikatessengeschäft per 1. Oktober

Lehrling
M  guter Schulbildung.

v ü t «  « 5 a e n lb « w 8 lL l ,  Thorn.

V erein kür K unst- unä Kunstxerverbe k . V .
^unstzewerbe-^usslellunx

29. Leplember—16. Olrlober. Köni§l. Oevverbesckule
:: :: :: :: täZlieli 11—1 und 4—7. Eintritt 30 ?konni§. :: :: :: ::

tleutlZe ckeul8cke LteinreuZ- und Töpferware
(WanderausZtsUlliiK des Könitzliettsu XunstAS^verde - Nuseuws Lorlin).

6 :  l ^ u n s t ^ e  w e r b e  -  A u s s t e l l u n g .
kaut Lorlco^vslcl, Nöbslkubritt: Lun8ttisottl6r 6i-L r26UAni886. :: :: :: :: 
Luelidruelcsrol der „Miorusr 08td. ^eitunA": Ueurieitliette Oruolc8Loli6n. 
Odsvloutnant Lv6i'8-Mari6nbui'A: Mslallarboiton. :: :: :: :: :: :: ::
Hubert Vstblce: IsunstZe^verbl. Luebsinbäude und Marmorpapisre. :: ::
Major Visober: 01L8-, korrisllau- und Marmor-06A6U8täud6. :: :: :: ::
XöuiZliebo IIuusiiLltuuAS- und 6oiv6rb68ebul6: Handarbeiten. :: :: ::
Hopps'8 Luobdruelcerei: l^eu^eitliebe Oruolreaoben. :: :: :: :: :: ::
Max Mebokk, duvelier: I<un8tA6^verb1iob6 Oe§en8tände in Ldelinetall.

Modsrnsr Lebinuelc. :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: ::
Albert Lebult^, kapierbaudlunA und Luebbinderei: 1 ar8 0 -Arbeiten. :: 
D. 8 obcvart2, LuobbandiunK: Va8 moderne Luob und Lild. :: :: :: ::
L. We8tpbal, kapiorbaudluuA und Luebbinderei: Moderne Ilandein-

bände und Mappen. :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: ::
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wird sofort eingestellt.
ßlkktnzitiitslveck Thsni.
L L S D Z H S

Kochmamsell, W irtin , Stützen, Stuben­
mädchen, Köchin, Mädchen f. alles Kinder- 
fräulein, auch nach Rußland

gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler, Thorn, Strobandstraße 13.

Schulsreies MNcheii,
das auch polnisch spricht, für den ganzen 
Tag gesucht B ergstraße 26 . part. rechts

Ein jung. Mädchen
zum 15. Oktbr. gesucht Werderstr. 4,1.

t t v t s l  N t s r r N s r k s r  t t o k .
Ä S N  2 2 .  Z S p L E m d s i '  1 S 1 2 :

/  §G N sr«» -s rsn L «rr. /
^ntang 6 libr._________ — I — L.NÜMK 6 Ukr.

Telephon 322
K Z t t z l

Meinen Saal
Katharinenstr. 6.

stelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 
« gefälligen Benutzung. —  R e n o v i e r t .  «

A M . MMZW ONU I Gut möbl. Zii». siik l-2 hcrm
zu vermieten Neust. M ark t 11, 1, r . » zu vermieten Neust. M ark t 11, 1, r.

„PreuWer Hos".
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

Zamilieil-Kmzcheii,
wozu ergebenst einladet

M .  ^ s e u b o w s k l .

Bürger-Garten.
Jede» Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m il  M s itL M s n n
WWHoiis M m -M e r.

Jeden Sonntag:
Grosre 1Intkrl)altllG-MslI.

Zeden Sonntag:
Sonderzng

nach Barbavken.
Ab Thorn Hauptbahnhos 2.12 Uhr, 

Thorn-Stadt 2.20, Thorn-Mocker 2 .2 /, 
Thorn-Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von B a r ­
barken 7 53 n. 9.57 abds.

Um gütigen Zuspruch bittet

Etablissement u. Waldpark Barbarken.

Lnlkaner Park.
M it  der Bahn und m it Wagen leicht 

erreichbar.

Angenehmer Aufenthalt 
Vorzug!. Verpflegung.
Wagen zu dem Nachmittagszuge 

Station Lrssomitz.
Den verehrten Vereinen und Aus- 

slügiern bestens empfohlen.
4 I d .  ^ s n l c « .

Elbinger Tapetenversandgeschäft 
v .  < r» rn te r i> . Elbing. 

Moderne Tapeten ». Iö Ps.— 10 M ark  
per Rotte. Muster franko. Telephon 355.

Für Hausbesitzer!
Wegen U m z u g e s  verkaufe ich voll- 

ständig mein großes Lager in Tapeten, 
Borten, Goldleisten und Rosetten. 
8S8" Tapeten von 10 Psg. an. "WZ 

O t t v  L rr .1 ii8 L v W 8 lL L , Malermeister, 
Altstadt. Markt 11, 1 Tr.

KoiMmi ii. KM
K v H IV S Z L ,

Vorn 1.10. kliikii täKlick

unter lueltnnA des Violin-Virtuosen

Vieguro Ksttsllko
vorn ^öni§1. Lonservatoriuin LlallLnd 
statt.

Königliche Domäne
Mötslh - Hchnkirch, Westpr.

hat
20 Stück erstklassige, einjährige, 

sprnngsähige

aus westpr. hochprämiierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beste Abstammung 

von reinblütigen Ostfriesen. 
Garantie für Körung._________

Wohnung.
5 Zimm er, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später

A Lut m öbl. Z im m e r  nebst Kabinett auf 
Wunsch Burschengel. vom 1. 10. zu 

vermieten S lro b an d str. 12, Laden.

Damen
finden freundl. diskr. Aufnahme ohne Heim- 
bericht in meiner Privat-Entbindungs- 
Anstalt Krönchenstrahe 5, "Telephon 3533.

Ww. HI. LimmermLiw,
________ Königsberg 1. P r .

18 Müll M W W .
L s s i o k l s n

wurde heute Nachmittag vom Hofe Katha- 
rinenstraße 4

ein Fahrrad,
Marke „Herkules", m it hoher Lenkstange, 
grüner Rahmenverzierung und roter 
Plüschsatteldecke. D ie obere Rahmenstange 
war oben etwas eingebeult. V or Ankauf 
wird gewarnt. Etwaige Nachrichten an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.



M it heutigem Tage habe ich meine

M ü l l Reite«? R. 27. M  M U
in den Nenvan der Ratsapotheke zurückverlegt.

Indem ich meine verehrten Geschäftsfreunde und Gönner bitte, mich auch fernerhin gütigst 
unterstützen zu wollen, sichere ich prompte und reelle Bedienung zu.

Thorn den 27. September 1912.
M it aller Hochachtung

Fernsprecher N r . 2 7 .
Lust. Hü. Zcdlee Nacht.»

Zigarre«- und Zigaretten-Jmpori.

6 Zim m er und Zubehör, dritte Etage, 
Altstadt. M arkt ü, per 1. Oktober zu 
vermieten.

lltzllill8, 8. m. b. H.

e M h l l l iU
parterre, 5 Zimm er, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieteu. Z u  er» 
fragen bei

L. Svltitll, Lulmerstr. 17.
Parterre-Wohnung,

8  Zim m er, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.
________ D r .  D r o s s e ,  Lindenstr. S.

Wohnung»L'MchkL
Gas, Wasserleitung und Zubehör, nahe 
der Stadtz z. 1. 10. z. v. R ösnerstr. 2, 
gegenüber dem Wollmarkt.

Vreitestratze31
4 Zim m er, Bad und retthttcher Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

MW. «,rll A. I.
6 Zimm er, reich!. Zubehör, elektr. Licht, 
Bad, aus Wunsch Pferdestall.

ßM" 2. Etage,
3 Zimm er, Entree, Küche m it Zubehör! 
von sofort zu vermieten.

Hohestr. 1, Tuchmacherstr.-Ecke.

4-Ziiiimer-WohliMg
billig zu vermieten u. sofort zu beziehen. 
Gostlerstr. 65,Ecke Linden-,Graudenzerstr.

W o k n u n g ,
8 gr. Zim m er, Küche, Badestube, M Sd- 
chenstube,Vorratskammer, Boden, Doppel- 
keller, Gas und elektr. Beleuchtung von 
sofort oder später m it Abstand zu ver- 
mieten______________ P a rk s ir . 27, p t.

(Hochparterre)
8 Zim m er, Badestube, Entree, Küche rc., 
bisher von Herrn A rt.-M a jo r S v k u U r  
bewohnt, wegen Versetzung vom 1. 10. 
zu vermieten; auf Wunsch Pserdestaü  
fü r  2 P fe rd e .

» .  8 vL»«It«, Friedrichstrake 6.

Leibitschcrstrliße 3K
Z-Zimmer-Wohnung m it allem Zubehör 
sofort zu vermieten. Z u  ersr. daselbst 
bei Herrn » u l k e r .  ______

N koknung ,
4 Zim m er, Bad, Gas und Zubehör, sof. 
zu verm. Thorn-Mocker, Lindenstr. 3.

Noch je  eine

2-, 3» und 4» 
Zimmer-Wohnung

-um 1. 10. 12 zu vermieten.
A. Kartei, Waldstraße 43.

M vK n u n g S N ,
3 Zimm er. Küche mit Earleitung.

B erg ftrad «  2 2 d .Lagerplatz
mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

vnrt Vtto, Tel. 659.
Roter W eg, gleich hinter dem Durchbruch 

zur Eulmer Chaussee.

keilte perserteppiebe
scdöns Llücke, xrössle ^usvvsdl, billiZe preise, 

empfeklen

8rüclren8tr. 30/32 6rückenstr. 30/32.

Teppiche - Oarclinen
von sliem das Neueste empfeklen

"rno ir^ .
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Z M  Neu- und Umschkn
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gackrl-vle»
und Nochheerden

sowie Reparaturen.
auch nach auswärts, empfiehlt sich

Kuslav Asten, Töpfermeister,
Thorn, Marienstraße 10.
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3-4-Zimmer-w»hnung
m it reichl. Zubehör von sofort oder 1 .10 . 
zu vermieten. X e n m » » ! » ,  Schm iede- 
bergstr. 3, 1 T r . ,  verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
Pferdeställe und Wagenremise 

und Heller grotzer Keller
als Lagerraum oder Werkstätte zu haben.

Herrschaftl. 6-Zimmcrwoh».,
1. Etage, in bester Lage am Stadtwald  
gelegen, bisher von Herrn Stabsarzt 
S ka lie r bewohnt, wegen Versetzung von 
sof. z. verm. Schlossermstr. M e ia k a rS . 
____________Fischerstr. 49.

hell und trocken, ist von sogleich in meinem 
Hause zu vermieten.

Norm. Iiiodtentvia,
Elisabethfiratze 16 .

Wohnungen.
I n  meinem Neubau,

Park- und Waldstratze» - Ecke,
sind noch

2- und 3-
Zimmer-Wohnungen

mit Badestube, Mädchenkammer und 
reichlichem Zubehör vom 1. A pril 1913 
zu vermieten.

6 . 8 o p M r t ,  Wkrstr. ZS.

1. Etage,
4 Zim m er, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
_________________________ Talstrabe 3 0 .
1 gut m obl. Z rm ., 1. E t., n. vorn, per 
1. 10. od. sp. z. vm., evtl. 2 Z im .  m it  
E n tre e . W in d jtra b e  5 , 1.

MWWWkÄM..M!Wl"
Frirdrichstr. 7.460 Sitzplätze. 460 Sitzplätze.

0!s LSnigln in Vsrdannunß»
großes D ram a in 3 Akten.

Spieldauer 1 Stunde. Spieldauer 1 Stunde.
^ ------- —

1. B o xer und L iebe. Humor.
2. T ru p p e  Daniel» Varietö.
3. Zw ischen S een  und B erg e n . N atur.
4. Überraschungen - e r  L ieb e, Komödie.

vis 'rieksn Usr Sesls.
Dram a in 2 Akten.

6. G am nontw oche N r .  37, neueste Ereignisse.
7. F a ta le  S itu a tio n , Humor.
8. M o r itz  und - e r  P h o to g ra p h , Humor.
9. — 12. E in la g e n  und T o n b il-e r .

Aenderungen im Programm  vorbehalten.

Laden,
hell, zu jedem Geschäft, und WohnurE 
dabei, ist zu vermieten. Z u  erfragen

Biickerstrabe 16, 1» ooK

Balkonzimmer, 1. A-,
sür Kontor zu vermieten, auch g e b r a E  
G aS kro n e  zu verkaufen.

» a p k s v l V o lN ,  S eg lers traße I.'

Frievrichstratze 8:
Hochherrfchaftliche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehöre 
von sofort oder später zu vermieten- 
Näheres beim Portier und -

B ro m b erg e rs tra h e ^ u .

Wohnungen, "WK '
mit allem Komfort der Neuzeit eingertästA 
von 2 und 3 Zim m ern und Zubehör 
im Neubau Thorn-Mocker, Waldauer 
straße 21, am Zentralbahnhos. Auskunft 
jederzeit von

Müller'; Lirimpiele.
Bm W. SevteM bis 1. Müll.

Das konkurrenzlose Sensations-Programm:

M UWkllWllill.
Dram a in 3 Akten von ^.Ikreä I-In ä , 

Autorisierte Fortsetzung des 
ArtisteN'Dramas:

III U M  MUS."
Hauptpersonen:

Ula K iri M a j a ..............Frau L ili  Beck.
Hauptrolle im fliegenden Zirkus.

Der Ballettmeister. H err R«ch. Jausen.
Hauptrolle im fliegenden Zirkus.

Der Bärenbändiger . Herr Alfred Lind, 
Regisseur und Verfasser im fliegenden 

Zirkus.

WABsML'L'WZL

»
(2. Teil).

Fortsetzung des 1. Teils  nach dem gleichnamigen Roman von A'elLx L lo M n äer. 
SSk" Spieldauer 1 Stunde. 'M y

KWlluell. SrWMiiMm. M  N MS-zmml.

>l
Außerdem:

k a td ö -^ o a ra L l,  Nstlillillflilihnikn üiiü Hiimurtsktn.
M L ö b tie rte s  Z im m e r  zu vermieten. 

» » U » « v k ,  Gerstenstraße 8, 2.

2.u.3-3iiWMvohmiiigLSnd
reichl. Zubehör vom 1. 10 zu vermieteu. 

T h o rn -M o c k e r, K önigstr. S, 
neben der Bespannungs-Abteilung.

Eckwoh
Zimm er, Küche, Z u  

i0 M ark, per 1. Okto

nung.
3 Zimm er, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
L40 M ark, per 1. Oktober zu verm.

Nsknrlcrk Nslr.
Zim m er, 3  T r . ,  H o f. m öb i. oder 
p u n m ö b l., an einz. Pers. zu verm. 

L»vk»»1 V o M ,  Seglerstraße 25.

W L U I I I . - M I I I W
mit sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten

Kirchhosslratze 62

4-3imer-Wl>üVW
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pserdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
________ Ukanenstratze 4.

3. Etage, 3 Zimmer,
Küche, Entree. Badestube, Balkon, vom 
1. Oktober zu vermieten. Z u  erfragen

SchM erstrabe 7, 1»

von S und 6 Zim m ern mit allen M  
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver 
mieten. A uf Wunsch Pferdestall.

6srt k-rsuss,
P a rk s trab e  18.

Herrschaft!. Wohnung.
M e llie n IIra b «  » 0 . 1. E tage . . .  

6 Zimm er. G a r. elektr. Licht, Bursch««' 
gelaß und Pserdestall, von s o f o r t  ä" 
vermieten. ^

W o h n u n g e n :
Schuisirake 10. 1. Etage. S -S Z im m « «  
mit reichlichem Zubehör, auf W u M  
mit Pferdestall und Wagenremise, vom ^  
Oktober oder früher zu vermieten' 
M elttenstratze 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

______ H l. Fischerstr. oA

W o h n u n g e n :
Gerechlestraße 8 10, 2 . E tage , 6 Am­

mer, auf Wunsch Pferdestall und Wagen 
remise, mit reichlichem Zubehör, 

vom 1. Oktober d. I s .  zu vermieten.
H o V V L i ' t .  stisckersir.^A4^. M l t y e r p r . ^

L-zimmer-Wohrmna
m it Kirche und Zubehör vom 1.̂  Oktober 
1912 zu vermieten. "

6 l .  iK o rrp W Z 't, F ls c h e rs tra b o ^

SchulMtze r r . 1. St-
3 Zimm er, Balkon, Gas. Bad u. In v e  
hör, eventl. S ta ll und Wagenremise 3 ^  
1. 10. 12 zu vermieten.

I n  meinem Neubau^
Mellienstr. 1K8,

sind zu vermieten:
1. Etage und 3. Etage

7 Zim m er im ganzen oder geteilt,
4. Etage ^

6 Zim m er mit Gas, Elektrisch, 
wasser, Bad, Balkon und sämtlichen 
behör, auch Stallung und Burschengelake

» « r u L r T N i ,

Mbfterte« Numer
in Gartenvilla, schönste Lage, unmitte, 
bar an der S tadt gelegen, von sos" 
oder später zu vermieten ^ ^

___________ K irc h h o s s tra b e H r

Wohnung,
. Küche, S ta ll, sof2 Zimm er, Küche, S ta ll, sofort zu oe* 

mieten. (162 M k.) K o n -u k ts t r .^ L

M s k n u n g
Eine 2- und 3-Zimmer-Wohnung, C n tr^  
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, sofort s 
vermieten.

^ l» V L Q iL « L L . Bergstratze SL«»-



Zur Hleischteuerung.
Auf dem Parteitag des rheinischen Zen­

trums in Mülheim (Ruhr) wurde auch die 
Möüzchteuerung besprochen. I n  einem einlei­
tenden Referate wurden alle inbetvacht kom­
menden Momente bervorgechoben und dte zur 
Linderung der Teurung anwendbaren Mittel 
besprochen. Vor allem müsse gesorgt werden, 
daß der lange Weg, den das Fleisch vorn Pro­
duzenten zum Konsumenten Zurückzulegen habe, 
verkürzt werde. Die Mehrheit war nach dem 
Bechcht der „Germania" der Ansicht, daß mit der 
Einführung des Gefrierfleisches ein ernstlicher 
Versuch gemacht werden müsse. Nachdrücklich 
Wurde aber verlangt, daß nichts geschehe, was 
die heimische Fleischproduktion zurückdränge 
oder gefährde.

Aufgrund der vor eini'jgen Tagen im Ber­
liner Rathaus abgehaltenen Teuevungskonfe- 
renz hat jetzt die Stadt Berlin in Gemeinschaft 
Mit den Vorortgemeinden an den Reichskanzler 
einen Antrag auf Erlaß von Maßnahmen zur 
Behebung der Lebonsmittelteuerung gesandt.

Unter den Fleischern in Dresden ist wegen 
des vom Rat aus Dänemark eingeführten 
Fleisches ein Konflikt ausgebrochen. Der Rat 
gibt das Fleisch an die Fleischerinnung ab, de­
ren Mitglieder es mit 10 Prozent Aufschlag 
verkaufen dürfen. Das Verlangen der der 
Innung lischt angehörenden Fleischermeister, 
ebenfalls zum Verkauf zugelassen zu werden, 
wurde vom Jnnungs-Obermeister abgeschla­
gen. Die NichtimnungssleGcher fordern des­
halb, daß der Rat den Verkauf selbst über­
nehme.

Auch die Stadt Mülheim a. Rh. hat nun- 
nieshr den städtischen Verkauf dänischen Flei­
sches eingerichtet. Das Kabelwerk Fellen L 
Guilleaume kaufte 8000 Pfund ausländisches 
Fleisch auf, das an die bei der Firma beschäf­
tigten Arbeiter Zu mäßigem Preise abgegeben
wird.

Ergebnisse der letzten Volks­
zählung.

A ls  w eitere Ergebnisse der V olkszählung  
vom 1. Dezember 1 9 1 0  w urden die S t a a t s ­
angehörigkeit der B evölkerung, das R e lig io n s­
bekenntnis der B evölkerung und die B e v ö l­
kerung nach G eburtsjahren und F am ilien ­
stand veröffentlicht: B o n  den 6 4  925  993  
ortsanw esenden P ersonen  w aren 63  664  341  
R e i c h s a n g e h ö r i g e ,  1 2 5 9 8 7 3  R e i c h s -  
a «  S t ä n d e r  (7 1 6 9 9 4  männliche und 
542  879  weibliche) sow ie 1 77 9  Personen, 
deren S taatsan geh örigkeit nicht ermittelt ist. 
M ehr a ls  die Hälfte aller A u slän d er, näm ­
lich 6 34  9 83 , w aren Österreicher; ihnen folgen  
die N iederländer m it 1 4 4 1 7 5 , dann die 
Nüssen m it 137  2 57 , die I ta lie n e r  mit 
1 0 4 2 0 4  und die Schw eizer mit 6 8  257 . E ine  
recht große Z ah l von  A u slän d ern  wurde im 
N heinlande ermittelt, nämlich 205  056  (dar­
unter 9 4  2 49  N iederländer, 58  891 Öster­
reicher und 2 1 1 3 5  Ita lie n e r ). D a s  e v a n ­
g e l i s c h e  B e k e n n t n i s  zäklte 3 9 9 9 1 4 2 1 , 
das r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e  2 3 8 2 1 4 5 3  
und andere christliche Bekenntnisse 2 8 3 9 4 6  
A nhänger, I s r a e l i t e n  w urden 6 1 5 0 2 1  
gezählt und anderen nicht christlichen R elig i­
onen gehörten 2 1 1 4  an. Außerdem  wurden  
205 900  „Personen  anderen Bekenntnisses"  
ermittelt. V o n  6 13 8  P ersonen  w ar das 
R elig ionsbekenntn is nicht angegeben worden. 
D ie gesamte Bevölkerung ist in zehn Jah re»  
um 1 5 ,1 8  vom  Hundert a n g e w a c h s e n .  
S e it  der Z ah lu n g  vom  Jah re 1 90 0  sind die 
L e d i g e n  um 1 3 ,6 9  v. H ., die V e r h e i ­
r a t e t e n  um 18  5 6  v. H-, und die V er­
w itw eten und Geschiedenen um 1 0 ,27  v. H 
gewachsen. I m  Vergleich zur gesamten B e ­
völkerung hat die Z ah l der V erheirateten seit 
Gründung des Reichs um mehr a ls  2 v. H  
zugenom m en

Heer und Flotte.
D i e G e s a m t s t ä r k e  d e s  d e u t s c h e n  

H e e r e s
wird vom  1. Oktober, dein T erm in der A u f­
stellung der N eusorm ationen, 655  9 14  Kopse 
betrage» einschließlich der bayerische» T ruppe»  
I m  einzelnen sind vorhanden: 27 037  Osff 
ziere, darunter 4 1 3  G enerale und 695  N e- 
g 'w ^w ^oiiunaudellre , 2 36 7  S an itä tso ffiz iere , 
810  Veterinäroffiziere, 1 15 4  Zahlm eister, 2  
Armeemusikinspizienten, 1 1 9 3  W affenm eister, 
S attler  u sw .; ferner 92 347  Unteroffiziere, 
531 004  G em eine. D ie Zahl der Dienst- 
pferde beträgt 1 2 6 4 8 0 . D ie Z ah l der G e­
m einen verteilt sich auf die vier Kontingente

w ie fo lgt: 412  346  P reu ß en , 39  8 3 4  Sachsen, 
20 2 44  W nrttem berger, 5 9  5 8 0  B ayern . 

Ve r e i n f a c h ung  de s  Schi eß-  
d i e n s t  e s .

D ie Schießvorschrist für die In fan ter ie  
hat einige A bänderungen erhalten, die so­
eben, in der F orm  von Deckblättern (zum  
Überkleben der anßerkraft gesetzten P a r a g ra ­
phen der Vorschrift bestimmt) den T ruppe»  
zugegangen sind. Diese Ä nderungen betreffen 
in der Hauptsache eine wesentliche V erein ­
fachung des Schreibw esens, indem —  ganz 
im S in n e  der vor einiger Z eit erlassenen 
kaiserlichen Bestim m ungen über die E in ­
schränkung der Besichtigungen durch hönere 
Vorgesetzte —  das bisher geübte Aerfahren  
der Einsordernng besonderer Schießberichte 
unterbleibt. Auch an den Kaiser werden  
Berichte über die alljährlichen P rü fm ig s-  
schießen nicht weiter eingereicht. D en K om ­
pagnien uss. wird damit viel Schreiblast ge­
nom m en.

F l ü s s i g e s  H e i z m a t e r i a l .
D er Fortschritt, den der Gedanke der 

ö l f e u e r n n g b e i  d e n  K r i e g s m a  - 
r i n e n  der W elt sichtlich macht, wird durch 
eine M aß n ah m e bezeichnet, die soeben in den 
V ereinigten S ta a ten  von feiten der B u n d e s­
regierung erfolgt ist. Durch d as amerikani­
sche M inisterium  des In n e r n  hat Präsident 
T aft 37  0 00  Acker Olland in Kalifornien mit 
Beschlag belegen und sie damit der spekula­
tiven Erschließung entziehen lassen. Der 
gesamte Olreichtum dieses gew altigen G elän ­
des wird auf eine V iertel M illiard e Fässer 
geschätzt. D a  m an den künftigen J a h r e s­
verbrauch der amerikanischen F lotte  auf rund 
10  M illionen  F a ß  Ol berechnet, so würde 
damit der B edarf an dem neuen F eu eru n gs­
m aterial für fünfundzw anzig Jah re sicherge­
stellt sein. Z w ei der modernsten K riegs­
schiffe der U nion, die „N evada"  und die 
Oklahoma", werden bereits ausschließlich mit 
E rdöl befeuert. I n  der russischen F lotte soll 
kü nftigh in " stur Ql z»m  Antrieb der M a ­
schinen benutzt werden. I n  E n gland  ist un­
längst die L ieferung von 200  0 00  T o n s  
flüssigen H eizm aterials für Kriegsschiffzwecke 
öffentlich ausgeschrieben worden. I n  Nosyth  
werden große Oelbehälter gebaut, sodaß die 
A nnahm e naheliegt, daß auch Großbritannien  
für seine N eubauten  durchweg Oelfeuerung  
vorsehen w ill.

Die neuen Mdartillerie-Rcglmenter.
Am 1. Oktober beginnt die Aufstellung der 

durch die W ehrvorlM  bewilligten 6 n e u e n  
F e l d a r t i l l e r i e - R e g i m e n t e r .  Die neuen 
Regimenter erhalten die Nummerbezeichnung 79 
bis 84. S ie werden sämtlich zu je zwei Abteilungen 
zu je drei, fahrenden Batterien mittleren Etats,

Armeekorps
Bonn und Düren, zum 15. Korps die Regimenter 
80 und 84 in Köln-Neubreisach und Straßburg, zum 
17. Korps das Regiment 81 in Th- or n und zum 
neuen 20. Armeekorps die Regimenter 79 und 82 
in Osterode und Rastenburg-Lötzen. Die Unter­
bringung erfolgt bis zur Fertigstellung der Käser 
nen auf Truppenübungsplätzen.

Die neuen Regimenter werden durch A b g a b e  
v o l l z ä h l i g e r  B a t t e r i e n  bereits bestehen­
der Regimenter aufgestellt. Die abgegebenen Batte­
rien werden bei ihren bisherigen Regimentern 
durch Neubildung aus Abgaben sämtlicher den Ar­
meekorps vom 1. Oktober ab unterstellten Feld- 
artillerie-Negimenter ersetzt. Es beginnen also am 
1. Oktober innerhalb der Feld-artillerie zahlreiche 
Verschiebungen, Versetzungen und Neubildunrgen, 
wie sie in so großem Umfange seit 1899 nicht vor­
gekommen sind. Damals wurden die bestehenden 
Feldartillerie-Regimenter durch Teilung ver­
doppelt und noch einige neue Regimenter geschaffen. 
Die Hauptschwierigkelt bildet jetzt nicht die Auf­
stellung der neuen Regimenter, die ja vollzählige 
alte Batterien erhalten, sondern die Schaffung der 
neuen Batterien bei den abgebenden Truppen­
teilen.

Die zu den neu aufgestellten Batterien versetzten 
Dienstpferde werden bei den abgebenden Batterien 
durch Ü b e r w e i s u n g  v o l l j ä h r i g  a n g e -  
k a u f t e r  P f e r d e  ersetzt .  Drei Remon
tierungskommissionen sind seit Mitte September 
tätig, um in unseren Hauptpserdeprovinzen die für 
die Vermehrung der Feldartillerie erforderlichen 
etwa 3000 Pferde anzukaufen. Ein Teil der Pferde 
ist bereits bei den Regimentern eingetroffen. Sie 
dürfen jedoch genau wie die jungen Remonten erst 
nach sechswöchiger Absonderung in die Batterien 
eingestellt werden. Die Überweisung dieser zahl­
reichen Ankaufspferde, die im allgemeinen im Alter 
von 6 bis 8 Jahren stehen, bewirkt eine sehr er­
wünschte Herabsetzung des Durchschnittsalters der 
Dienstpferde bei der Feldartillerie. das infolge der 
durch die ständigen EtaLserhöhungen der letzten 
Jahre bedingten Minderausrangierungen von 
Dienstpferden zumteil schon auf Kosten der 
Leistungsfähigkeit eine fast biblische Höhe erreicht 
hatte.

Durch die A b g a b e  v o n  M a n n s c h a f t e n  
der Jahresklasse 1911 -an die neu aufzustellenden 
Batterien werden im kommenden Dienstjahre die

Stärken der älteren Jahresklasse etwas hinter den 
Etatsstärken zurückbleiben. Wird bei einzelnen 
Truppenteilen die ältere Jahresklasse unverhält­
nismäßig schwach, so ordnen die Generalkomman­
dos einen Ausgleich durch Versetzung dahin an, daß 
die Feld-artillerie-Negimenter ihres Korpsbererches 
inbezug auf ausgebildete Mannschaften tunlichst 
gleichmäßig gestellt werden.

Der Eisenbahnerstreik in Zpanien.
Wie die Varcelonaer Blätter melden, wird in 

den größeren Städten der G e n e r a l s t r e i k  v o r ­
b e r e i t e t ,  a ls Protest dagegen, daß das Eisen­
bahnpersonal durch Soldaten ersetzt wird. — Die 
Lage im k a t a l a n i s c h e n  E i s e n b a h n -  
g e b i e t  hat sich im Laufe des Donnerstag Nach­
mittag gebessert, da an verschiedenen Orten die 
Arbeit wieder aufgenommen wurde. Die Eisen­
bahner in Barcelona haben allerdings Widerstand 
bis zum Äußersten beschlossen. Gegen 5 Uhr nach­
mittags kam es in der Umgebung des Bahnhofs 
in B a r c e l o n a  zu Ausschreitungen. Die Artille­
rie, die den Bahnhof bewachte, wurde durch Zivil- 
garden verstärkt. Verschiedene Verhaftungen wur­
den vorgenommen. Die Extraausgaben der Zei­
tungen wurden untersagt. Gegen Telegramme 
wird strenge Zenzur geübt. Allgemein wird der 
Ausbruch des Generalstreiks für Sonnabend er­
wartet. Die Folge wäre die Erklärung des Be­
lagerungszustandes. - -  Die Ortsgruppen des Ver­
bandes der n o r d s p a  Ni s chen Eisenbahner in 
Madrid, Saragossa, Ali-cante, Utrilla und Earme- 
na haben beschlossen, am 4. Oktober in "den Aus- 
stand zu treten. — Aus Perpignan an der f r a n ­
z ö s i s c h - s p a n i s c h e n  G r e n z e  wird gemeldet: 
Ein Donnerstag Abend aus Barcelona unter Füh­
rung eines Jnfanterieoffiziers und mehrerer I n ­
genieure in Port-Bon eingetroffener Personenzug 
wurde in mehreren Bahnhöfen mit Steinen be- 
worfen, sodaß Gendarmerie und Truppen ein­
schreiten mußten. Der Zug kam nur mühsam vor­
wärts, da die ausständigen Eisenbahner die meisten 
Signale gestört und ein Kesselrohr der Lokomotive 
zerschnitten hatten. I n  O l o t - M a t a r o  und 
S ä n  F e l i u  de G u i b o l s  fanden g r o ß e  Un-  
r u h e n  statt, bei denen die Gendarmen von ihren 
Feuerwaffen Gebrauch machten. — Aus B a r c e ­
l o n a  wird vom Freitag berichtet, daß die Polizei 
Ansammlungen von Streikenden auseinander trieb, 
die sich auf einer Brücke über die Eisenbahn zu­
sammengerottet hatten und Ingenieure und Ma­
schinisten bedrohten. — Nach einem weiteren Tele­
gramm wird die L a a e  i n B a r c e l o n a  i m m e 
e r üst e r. Der Zivilgouverneur hat strenge Mas 
nahmen ' ^   ̂ * -  - -
Mensch 
untersy^
Grenze führenden Eisenbahnlinie ist, vermutlich in­
folge eines Sabotageaktes, ein Z u g  e n t g l e i s t ,  
wobei d r e i  P e r s o n e n g e  t ö t e t  und mehrere 
verletzt wurden.

Dank für die hochherzige Zuwendung aus. — Die 
Versammlung erledigte dann noch erne Reihe von 
geschäftlichen Angelegenheiten. Dem Zentralvor­
stand und dem Schatzmeister wurde Entlastung er­
teilt und für ihre Arbeiten der Dank der Ver­
sammlung ausgesprochen. — Zum Ort der nächst­
jährigen Hauptversammlung des Vereins wurde 
K i e l  gewählt. Am Nachmittage fand ein Festmahl 
statt, bei dem der Vorsitzer Geh. Kirchenrat 1). 
H ä r t u n g  ein begeistert -aufgenommenes Hoch auf 
den Kaiser ausbrachte. _______   ,

" ü n e  große Aundgekmng zur 
AeischLenernng

veranstaltete am Donnerstag Abend der k o n s e r ­
v a t i v e  V e r e i n  D a  n z i g  mit einer nach der 
Gewerbehalle einberufenen ö f f e n t l i c h e n  V e r ­
s a m m l u n g ,  die von etwa 300 Personen, dar­
unter auch SozialdemokraLen und Hirsch-Duncker- 
chen Gewerkschaftlern, besucht war. Als Redner 
war ein ebenso kompetenter wie unparteiischer Fach­
mann, der Sachverständige für genossenschaftliche 
Viehverwertung, Herr M a r t in i-D a n z ig ,  ge­
wonnen worden, der nach Vegrüßungsworten. des 
Pastors W i c h m a n n , in etwa zweistündigen Aus­
führungen ausführte: Die rein wirtschaftliche Frage 
des Steigens der Fleischwreise ist zu einer wirt- 
schaftspolrtischen geworden durch die Brille der 
Parteien. Man darf aber die Schwierigkeiten Lei 
der Fleischversorgung von 65 Millionen Menschen 
nicht parteiisch, sondern muß sie objektiv betrachten 
und beurteilen. Es sind in Preußen gezählt wor­
den am 1. Dezember 1911: 11 Millionen 682 000 
Rinder — 4,4 Millionen Schafe — 17l4 Millionen 
Schweine. — Die Zunahme gegen das Vorjahr be­
trägt: bei Rindern 0,77 Prozent, Lei Schweinen 
4,57 Prozent, dagegen ist bei Schafen, die in der 
Fleischversorgung bei uns in Deutschland eine mehr 
nebensächliche Rolle spielen ein Rückgang um 5,60 
Prozent zu verzeichnen. Der Verbrauch an ^Fleisch

beschau im deutschen Reiche 1 Milliarde 31 
nen Kilogramm Rindfleisch — 209 Millionen Kilo» 
aramm Kalbfleisch — 100 Millionen Kilogramm 
Schaffleisch — 1 Milliarde 939 Millionen Kilo- 
gramm Schweinefleisch — Sa. 3 Milliarden 279 
Millionen Kilogramm geschlachtetes Fleisch. Diesen 
"'"ansind zugrunde gelegt dieDurchschnitts-Markt- 

e des letzten Jahres im Fleischgroßhandel d. h. 
130 Pf. pro Kilogramm Rindfleisch, 140 Pf. pro

Gustav Adols-Tag.
P o s e n ,  27. September.

I n  den öffentlichen Abendversammlungen des 
zweiten Tages der Hauptversammlung des evan­
gelischen Vereins der Gustav Adolf-Stiftung wurden 
eine Reihe von Berichten über die Lage der evan­
gelischen Kirche in der Diaspora erstattet. Pastor 
M a y  h o f f  er-Brüssel referierte über die Ver­
hältnisse in Belgien, wo die evangelische Sache nach 
langem Darniederliegen einen erfreulichen Auf­
schwung nehme. — Pfarrer von L a n n - Willimoy 
in Böhmen gab ein Bild von der Lage der evan­
gelischen Gemeinden in Böhmen. Die Verhältnisse 
dort seien bei der örtlichen Zersplitterung der Evair- 
gelischen sehr trauriger Art; es sei eine Dankes- 
pflicht der Evangelischen Deutschlands, ihre Glau­
bensgenossen in Böhmen zu unterstützen, das der 
evangelischen Kirche einen Johann Amos Eomenius 
geschenkt habe. —I n  der Parallelversammlung 
wurden die kirchlichen Verhältnisse in Frankreich, 
Slavonien, der Steiermark Palästina und Bra­
silien geschildert. I n  letzterer Beziehung wurde von 
dem Redner darauf hingewiesen, daß die Gemeinde 
Vlumenau in Brasilien besonders mit Posen ver­
wachsen set, da verschiedene Posener. Geistliche in 
der freien deutschen Siedlungskolonie tätig gewesen 
seien. Obwohl die brasilianischen Deutschen 50 
Jahre lang von der Mutterkrrche vernachlässigt 
worden seien, hätten sie doch ihren Glauben und 
ihre deutschen Sitten treu bewahrt. — Die 
z w e i t e  ö f f e n t l i c h e  H a u p t v e r s a m m ­
l u n g  eröffnete Generalsupermtendent B l a u .  In  
der Besprechung des Geschäftsberichts wurde ge­
wünscht, daß die Landeskirchen die Sorge für ihre 
Diaspora selbst übernehmen möchten, damit die Ar­
beit des Gustav Adolf-Vereins frei werde für die 
Auslandsdiaspora. Eeheimrat Pros. Dr. R e n d t -  
h o f f  teilte mit, daß die armen evangelischen Ge­
meinden iu Elsaß-Lothringen jetzt auch von den 
Evangelischen Frankreichs an der Grenze Unter­
stützung erhielten. Nach Erledigung geschäftlicher 
Angelegenheiten sprach Pfarrer E rnst-Straßburg  
i. Elf. über die evangelische Diaspora in E l s a ß -  
L o t h r i n g e n .  Der Redner legte dar, daß die 
Vergangenheit des Landes gewissermaßen eine Last 
für die gegenwärtige Generation bedeute, denn es 
fehle dort an einer einheitlichen Geschichte. Erst 
seit 40 Jahren, seit den ersten deutschen Siegen sei 
der Druck in religiös-sittlicher Beziehung von den 
Evangelischen Elsatz-Lothringen gewichen. Es 
harren der Evangelischen dort aber noch viele Auf­
gaben, zu deren Erfüllung sie die Mithilfe des 
Gustav Adolf-Vereins anrufen. — Es folgte die 
Verteilung der großen L i e b e s g a b e .  Vorge­
schlagen waren P e s c h e n d o r f  in Siebenbürgen, 
G u s t a v s  b ü r g  in Hessen und R o s a r i o  in Ar­
gentinien. I n  dieser Reihenfolge erhielten die ge­
nannten Gemeinden 22 030, 7086 und 7186 Mark. 
Der höhere Betrag der dritten Gemeinde erklärt 
sich dadurch, daß ihr als der, welcher die wenigsten 
Stimmen zufielen, das sogenannte württembergirche 
Schmerzensgeld in Höhe von 100 Mark zufloß. Ver­
treter der ^bedachten Gemeinden sprachen ihren

von 1 Milliarde 
fleisch — 290 Millionen Mark für Kalbfleisch — 
130 Millionen Mark für Schaffleisch — 2 M illi­
arden 700 Millionen Mark für Schweinefleisch — 
zusammen 4,8 M i l l i a r d e n  W e r t  des Fleisches 
der Schlachttiere in einem Jahre in Deutschland, 
das sind 95,8 P r o z .  d e s  G e s a m t b e d a r f  e s  
d e r  B e v ö l k e r u n g ,  der pro Kopf im vergan­
genen Jahre 51,9 Kilogramm (davon Ausland 3.2 
Kilogramm) betragen hat, sodaß durch ausländische 
Zufuhr nur 5,1 Kilogramm gedeckt werden brauchte. 
(Hört, hört!) Eine Gegenüberstellung mit den 
Jahresergebnissen der schweren Industrie ergibt: 
1 Milliarde 600 Millionen Mark Wert für Stein­
kohlen — 180 Millionen Mark Wert für Braun­
kohlen — 125 Millionen Mark Wert für Gießerei- 
Roheisen — 440 Millionen Mark Wert für Tho­
mas-Roheisen — zusammen 2 Milliarden 245 M illi­
onen Mark Wert für Eisen und Kohlen (gegen 4,8 
Milliarden der Fleischproduktion). .(Hört hört!) 
Wir sehen, daß
lungen ist, 95,8 Prozent des 
völrerung zu decken, und daß . ,
winziger Teil von außerhalb bezogen wurde. Wir 
sind das i m F l e i s c h v e r b  rauch für den Kopf 
der Bevölkerung a n  z w e i t e r  S t e l l e  steh en ­
de V o l k und die Ziffern gehen nicht zurück, son­
dern steigen. Als Durchschnitts-Lebendgewichte der 
Schlachttiere Lei den obigen Berechnungen wurden 
angenommen: für Ochsen 12 Ztr. — für Bullen 
IIV2 Ztr. — für Kühe 10 Ztr. — für Jungvieh 
600 Pfd. — für Kälber 125 Pfd. — für Schweine 
225 Pfd. — D e u t s c h l a n d s  Fleischverbrauch p r o  
K o p f  u n d  J a h r  m i t  51,9 K i l o g r a m m  
folgt hinter dem am meisten Fleisch konsumierenden 
England, Lei dem 54 Kilogramm pro Kopf berech­
net werden. — Bei uns kommt noch hinzu pro 
Kopf der Bevölkerung im Jahre Verbrauch von 
Wild 1,8 Kilogramm Geflügel 2,25 Kilogramm 
— Fische 4,07 Kilogramm — zusammen 8,0 Kilo­
gramm Aus diesem allen sehen wir, welch e m i ­
n e n t  n a t i o n a l e  A u f g a b e  in der L a n d ­
w i r t s c h a f t  liegt, die sie auch e r f ü l l t .  Hervor­
zuheben ist, daß in der Schweinezucht 81 Prozent 
vom kleinen Landmann und ländlichen Arbeiter 
aufgebracht werden. Dazu selbst in der Rinderzucht 
vom kleinen Landwirt über Zweibrittel. Der Teil, 
der von Nichtlandleuten, z. B. Käsereien, aufge­
bracht wird, ist gegen diese Zahlen ganz verschwin­
dend klein. Eine F l  e is  ch n o t  ist d a h e r  n i c ht  
v o r h a n d e n .  Dagegen kann man eine Fleisch- 
teuerung anerkennen. Die Steigerung der Vieh­
preise an den Provinzialmärkten Danzm, Posen, 
Breslau und Königsberg betrug von September 
1911 bis September 1912: Lei Rindern 5 bis 6 Mk. 
für den Zentner lebender Schlachtware — Lei Kal­
bern 5 bis 6 Mark für den Zentner lebender 
Schlachtware — Lei Schafen 4 bis 5 Mark für den 
Zentner lebender Schlachtware — bei Schweinen 
18 bis 23 Mark für den Zentner lebender Schlacht- 
ware. Die Schlachtviehpreise im Großhandel be­
wegen sich auf den östlichen Märkten, im Durch­
schnitt genommen, gegenwärtig für gute Schlacht- 
rinder auf 78—82 Mark — für geringere auf 60—75 
Mark — für Vollmilchkälber auf 85—90 Mark -
für geringere auf 60—70 Mark für gute Mast-
lämmer auf 78—82 M. -  für geringere auf 60—65 M. 

... -  . ' 78—82 M.-
K

für Mastschweinej auf 78—82 M. — für geringere 
Fleischschweine auf 74—76 M. Welche U r s a c h e n  
liegen nun d er  T e u e r u n g  zugrunde? Da 
haben viele Umstände mitgewirkt, d a ß d i e L a n d -  
w i r t e n i c h t m e h r s o  i l l i g p r o d u z i e r e n  
k ö n n e n  a l s  f r ü h e r .  Besonders sind auch die 
A r b e i t s l ö h n e  ganz bedeutend höher und das



Futter teurer geworden. Dte Behauptung, daß die 
gestiegenen G ü t e r p r e i s e  die Teuerung ver- 

- schuldet haben haben, hat wohl etwas Bestechendes. 
Sie is t, aber n ic h t  r i c h t i g .  Vieh- und Fleisch- 
prersstergerungen waren auch schon früher vor­
handen. Hier kommt ü b e rh o lt nicht eine 
allein inbetracht, sondern Uediglich das 
s a m m e n g r e i f e n  v i e l e r  Ums t ä n d e ,  
mutz einsehen, daß heute von den Konsumenten 
b e s s e r e  Q u a l i t ä t e n  verlangt werden. Der 
Tierkörper enthält nun aber 20 Prozent geringere 
Qualitäten, die heute nicht mehr so abgesetzt wer­
den können wie früher. Das ist eine Tatsache, die 
heute vorhanden ist und so lange sie besteht, kann 
man wohl nicht von einer Fleischnot reden. (Sehr 
richtig!) Das Publikum stellt heute auch an die 
Ausstattung der Fleischerläden, der Bedienung usw. 
erhebliche Ansprüche. Man kommt nicht umhin, 
dem Publikum, besonders dem wohlhabenderen, 
einen Teil an der Schuld des Steigens oer Fleisch- 
preise beizulegen. Weiter kommt inbetracht die all­
gemein g e r i n g e r  g e w o r d e n e  K a u f  k r a f t  
d e s  G e l d e s .  Die Frage ist so ernst, datz man 
auch das Zustandekommen der S p a n n u n g  zwi -  
l.ch e n d e n V i e h -  u n d  F l e i s c h p r e i s e n  un­
tersuchen mutz. Vom Landwirt bis zum Topf der 
Hausfrau kommen inbetracht: Der Züchter, der 
Mäster, der Aufkäufer, der Händler, der Markt, 
der Kommissionär, der Schlachthof, der Grotzfleischer 
und der Ladenfleischer. Werter kommt nun noch 
etwas hinzu: d e r  M a r k t .  Die Marktstimmung ist 
für die Preise ein ausschlaggebender Faktor. Der 
Großhandel engagiert sich durch Barabschlüsse und 
hat. solange die großen Bestände in seinen Händen 
sind, ein Interesse daran, die Preise hochzuhalten, 
unabhängig von Angebot und Nachfrage. Geld 
kosten ferner der Schlacht- und Viehhof und, nicht 
Am wenigsten, die Fleischbeschau, die jährlich 42 
Millionen erfordert. Die Tuberkulose, die zu bän­
digen so schwer ist, macht aber die Fleischbeschau not­
wendig. Einen großen Unterschied finden wir nun 
noch im Lebend- und Schlachtgewicht. Rinder gehen 
um 40 Prozent, Kälber um 20 Prozent, Schweine 
bis zu 24 Prozent ausgeschlachtet im Gewicht zurück. 
"  " :ch wird dc -- -  

leischpreiser 
ist wohl z

seine großen Engagements abgesetzt haben wird, 
was yjgch einigen Monaten zu erwarten ist. Was 
gibt es nun für M i t t e l  z u r  A b h i l f e ?  Da hört 
man das Schlagwort: D ie  G r e n z e n  a u f !  Was 
ist aber an der Grenzenöffnung daran? Wi-r sind 
ja garnicht hermetisch abgeschlossen. Gestattet ist die 
Einfuhr von lebendem Vieh und Spar: von Rind­
vieh aus Osterreich-Ungarn,

> zwar: 
Schweif (ausge­

nommen einige Kantone), Dänemark '  (Quaran­
täne), Schweden — von Schafen aus Osterreick- 
Ungarn, Dänemark (Quarantäne), Amerika (Qua­
rantäne) — von Schweinen aus Amerika (Quaran­
täne), Osterreich-Ungarn (80 000 Stück), Rußland 
(130 000 Stück). — Die Einfuhr von frischem 
Fleisch ist gestattet mit folgenden Ausnahmen: 
Frisches Rind-, Kalb- und Schweinefleisch ist ver­
boten aus Belgien, Rußland, Hinterländer von 
Osterreich-Ungarn, Amerika. Frisches Schaf-, 
Ziegen- und Schweinefleisch ist verboten aus Ruß­
land (Ausnahme Grenz-Kleiinverkehr), Hinter­
länder von Osterreich-Ungarn. Zubereitetes Fleisch 
kann von überall her eingeführt werden. Aber 
Osterreich-Ungarn hat momentan kein Vieh abzu­
geben. Bleibt übrig Dänemark und Schweden. Aber 
^^Bedingungen der Quarantäne sind scharf und sie 

^   ̂ "  ^ahr, die dä-
lnkosten wer-

.................. „ and mutz sich
da sehr vorsehen, sonst kommt er nicht allzu billig 
weg. Und außerdem: Wie lange soll das kleine 
Dänemark Deutschland mit Vieh versehen? Sollen 
wir darum unserem heimischen Landwirt das nutz­
bringende Produzieren rauben? Dänisches Fleisch 
würde bald nicht mehr unter 75—78 Pf. zu nefern 
sein. Was wir aus Hollend, Belgien, Rußland be­
kommen würden, wäre überdies keine Q ualitäts­
ware. An solcher nicht vollwertigen Ware haben 
wir aber, ich glaube, da sind alle Fleischer mit mir 
einig, bei uns genug. Es kommt der Z o l l .  Er be­
trägt im Verkehr mit Ländern, mit denen Vertrags

frisches und gekühltes Fleisch 27 Mark pro 100 Klgr. 
— gefrorenes Fleisch 35 Mark pro 100 Klgr. — 
Speck 35 Mark pro 100 Klgr. — Schmalz und Fette 
10 Mark pro 100 Klgr. Bei der Einfuhr aus den 
Nichtvertragsländern treten die Bestimmungen des 
Zolltarifs unverkürzt inkraft. Diese betragen: bei 
Rindern, Schafen und Schweinen 18 Mark für 100 
Klgr. — bei Fleisch (auch gefrorenes) 45 Mark für 
100 Klgr. — bei Speck 36 Mark für 100 Klgr. — 
bei Schmalz und schmalzartigem Fett 12,50 Mark 
für 100 Klgr. Die Einfuhr lebender Schweine ist 
auf 230 000 Stück kontingentiert und zwar für das 
oberschlesische Industriegebiet. I n  Oberschlesien hat 
sich erwiesen, daß das hereingebrachte Vreh den 
Wert des unseren nicht erreicht. Gekostet haben 
Schweine 35 Mark. Die Fracht beträgt 3,50 Mark, 
Zoll 4,50 Mark. Die russische Schweineeinfuhr kann 
uns das nicht bringen, was wir brauchen. Die 
Grenzsperre ist überhaupt nicht Schuld an den hohen 
Preisen. Jenseits der Grenzen sind die Preise ver­
hältnismäßig ebenso hoch. Die Viehproduknon ist 
abhängig von den Futtermitteln. Der L a n d w i r t  
wieder ist n ic h t  a b h ä n g i g  v o m  e i g e n e n  
W i l l e n ,  sondern von Gott. D ü r r e  u n d  
Se u c h e  sind i n t e r n a t i o n a l .  Die Nachwir­
kungen werden dort ebenso empfunden wie hier. Als 
gepriesenes Abhilfsmittel kommt nun die Einfuhr 
von g e k ü h l t e m  und g e f r o r e n e m  Fleisch aus 
Argentinien und Australien inbetracht. Es wird 
hingewiesen, daß England große Mengen dieses 
Fleisches beziehe. Das ist zutreffend. Jedoch hat 
das Gefrierfleisch die Eigenschaft, daß es nur kurze 
Zeit der Luft ausgesetzt, oen Saft abgibt und dann 
nur noch zum Braten zu gebrauchen ist. Die Eng­
länder können durch ihre Saucen und ihre Art das
Fleisch halbroh "  ' -------
bauen. Aber 
dürfte es d a .
Sehr richtig!)' Die Einfuhr hat'jedoch auch insofern 
Schwierigkeiten, als geeignete Räume zur Unter­
bringung des Fleisches nicht zur Verfügung stehen. 
Um wieder aus unsere heimische Landwirtschaft 
zurückzugreifen, so wäre ein Herabsetzen der 
F u t t e r m i t t e l z ö l l e  gegenwärtig verfehlt, da 
unsere Landwirte durch das nasse Erntewetter selbst 
genug Futtermittel haben. Die Hauptsache wird es 
für Deutschland immer bleiben, daß die heimische 
Vöehproduktion auf der Höhe ist. Denn kann sich 
Deutschland nicht mehr selbst ernähren, so kann das 
eintreten was Moltke sagte: „Gelingt es den Fein­
den Deutschlands, dreses nicht unabhängig in seiner 
Ernährung vom Ausland zu machen, so hat es einen 
Krieg verloren, noch ehe der erste Schuß gefallen ist" 
(Rufe: Sehr richtig.) Daher ist es eine Kardinal-

^ -TsHn.hok^.und K>rwal t ungs ge bäu- e. 2. Ansicht der r i e s i g e n ,  
^  ^ n k a j . r ^ L a l l ^  ' §

Der neue Ladische Bahnhof in Basel.
Der neue bardische Bahnhof in Basel, dessen 

Fertigstellung im nächsten Jahre erwartet 
wird, dürfte der größte und cmch der kostspie­
ligste Bahnhof Europas werden. Sehr inter­
essant ist der Umstand, datz der Bahnhof, der 
einer deutschen Bahn gehört, nämlich der 
grotzherzoglich bardischen Staatseisenbahn, auf

fremdem Gebiete liegt. Der neue Bahnhof 
dürfte auch bedeutend größer sein ails der be­
kannte Leipziger Bahnhof. Die Eesamtkosten 
für die riesige Bahnhofsanlage, Gebäude, La­
gerhäuser, Gleisanlagen usw. sind auf rund 
65 Millionen veranschlagt.

frage, Deutschland in seiner Produktion stets unab­
hängig zu ^erhalten. Das müßen wir tun. damit 
den billigen Wochen nicht bitter teure Jahre fol­
gen. (Starker Beifall.)

I n  der D i s k u s s i o n  wies RechtsanwalL Dr. 
W a n n e w  - Zoppor auf den vielen als ideal vor­
schwebenden Freihandelsstaat England hin, wo die 
Verhältnisse schlechter seien als bei uns: denn

der Nahrungsmittel betraae dort 
________Msteigerung 3,7 Prozent, in Deutsch­

land bei einer Lohns!

wirtschaftskammer für Pommern in Stettin ange­
boten habe, der Stadt Stettin für eine Reihe von 
Jahren Schweine zu 47 Mark pro Zentner zu lie­
fern. Gleiche Erwägungen schweben bei der west- 
preutzischon Landwirtschaftskammer in Danzig. Di­
rektor B r u n z e n  wendet sich gegen die von ge­
wissen Kreisen betriebene Verhetzung, die teilweise 
so weit gediehen sei, daß Vernunstgründe nicht 
mehr helfen. Die Notierungen für Getreide seien 
in diesem Jahre nicht höher als 1911, dagegen sei 
aber das Rohmaterial in der Industrie sehr ge­
stiegen. Ein a n d e r e r  R e d n e r  führte aus, datz 
die Teuerung infolge der vorjährigen Mißernte 
vorauszusehen war. Das Traurigste aber, was jetzt 
Geschehen könnte, wäre eine Öffnung der Grenzen, 
^n einem halben Jahre wird die Landwirtschaft 
wieder zu normalen Verhältnissen gelangt sein. 
Chefredakteur R a d t k e  wies darauf hin, datz die 
Landwirtschaft jetzt von vielen bekämpft werde, oie 
sich anläßlich der Wahlen als Bauernfreunde auf­
gespielt haben. Jetzt wollen sie den Bauern das 
Brot nehmen. Nach einigen weiteren Ausführun­
gen wurde die interessante und erfolgreiche Ver­
sammlung mit einem Hoch aus das deutsche Vater­
land geschlossen.

Venedig —  Alexandrien.
Bunt färben sich schon die Wälder; Nebel- 

schwaden ziehen drüber hin; Regengüsse prasseln 
aufs Laub hernieder — kurz — früher als in 
sonstigen Jahren zeigen sich Heuer im Norden die 
Vorzeichen des nahenden Herbstes. Heftiger denn 
je zieht es uns deshalb dem sonnigen Süden mit 
seiner Farbenpracht und Lebenslust zu. Ita lien , 
von alters her das Land der Sehnsucht für den 
Deutschen, lockt mit seinen Reizen und verführerisch 
künden stolze Schiffe ihre Fahrten übers Mittelmeer 
an die lachenden Gestade Afrikas, ins Wunderland 
der Pharaonen. An der Spitze der deutschen Schiff­
fahrt steht in jenen blauen Gewässern der Nord­
deutsche Lloyd, und wer je einmal aus seinen präch­
tigen, eleganten, peinlich sauberen Dampfern mit 
der deutsch sprechenden, wohldisziplinierten Mann­
schaft fuhr, wer die Tafelfreuden jener schwimmen­
den'Paläste kostete, der ist dort heimisch geworden 
und vertraut sich mit dem Gefühl der Sicherheit, 
wenn irgendwie tunlich, immer wieder ihnen zur 
Fahrt über die trügerische See an. Don vielen wird 
es wohl daher aufs freudigste begrüßt werden, daß 
der Norddeutsche Lloyd Ende dieses Monats eine 
neue Linie, Venedig—Alexandrien, eröffnet, wohl 
nicht am wenigsten freudig von Venedig selbst, der 
einst so stolzen Dogenstadt, der ehemaligen Königin 
der Adria, die ihre Schiffe hinaussandte in alle 
Meere und den geflügelten Löwen als Wahrzeichen 
ihrer Besitzergreifung an fernen GHaden errichtete. 
Venedigs Macht zur See ist gebrochen; vorüber sind 
seine märchenhaft schönen Feste mit dem Vuccen- 
toro. Aber allmählich scheint es wieder zu er­
wachen aus seiner Lethargie, seinem Dornröschen­
schlaf. Da und dort ersteht einer der alten Paläste 
wieder zu neuer Schönheit; sein Wahrzeichen, der 
Eampanile, erhebt sich dem Phönix gleich wieder 
aus dem Schutt, in den er zerfallen war; den 
fremden Künstlern öffnet die einzigartige Stadt 
gastlich ihre Tore; prachtvolle neuzeitliche Hotels 
verleihen dem internationalen Strandleben am 
Lido eine glänzende Folie. Venedigs Fremden­
verkehr hat sich gewaltig gehoben. Besonders zahl­

reich sind seine nordischen Gäste, die ihm dreierlei 
Schienenwege zuführen. Der alte wohlbekannte 
Weg über den Brenner mit dem Blick auf Gletscher 
und Dolomiten, durchs sonnige, weinreiche Etschtal 
mit der historischen Veroneser Klause oder mit dem 
lohnenden Umweg über die blauen Fluten des 
Gardasees, an der S tadt Romeas und Juliens, der 
Montecchi und Capuletti vorüber, hat seinen Reiz 
noch nicht eingebüßt. Durch die Großartigkeit der 
Ostalpen führt die zweite Augangsstrecke, die 
Tauernbahn, die sich von Villach über Tarvis— 
Pontebba die nicht minder pittoreske Fahrt durch 
die Julischen Alpen nach Udine—Venedig anschließt. 
Die rasche Verbindung der Dogenstadt mit dem 
Norden gewährt ab Trient die erst seit kurzem er­
öffnete Strecke durch das Val Sugana via Tezze— 
Bassano, die am lieblichen, rebenumkränzten 
Ealdonazzosee und der stolzen Burg Pergine vor- 
überführt und ebenfalls von hohem landschaftlichen 
Reiz ist.

Ab und zu liegt vor der vielbesungenen PiazeLta 
Venezias ein stolzer Ozeandampfer oder eine 
schmucke Privatjacht vor Anker, die Eigenart des 
schönen Bildes erhöhend. Regelmäßig kommen und 
gehen Schiffe von und nach Trieft. Zum ersten 
male aber wird nun alle 14 Tage die stattliche 
„Schleswig" die deutsche Flagge vor dem Dogen­
palast entfalten und mit ihr die Bremer Farben 
und das Lloydwappen über die blaue Adria tragen 
ans althistorische Gestade Egyptens und so im fried­
lichen Wettstreit dazu beitragen, die Sympathien 
Deutschland und Ita lien s  zu erweitern und zu 
festigen.

Wissenschaft und Kunst.
D ie  U n i v e r s i t ä t  F r a n k f u r t  g e ­

s i cher t .  Aus Frankfurt (Main) wird gemeldet: 
I n  der Wohnung des Oberbürgermeisters Adi c ke s  
fand eine Sitzung des städtischen Finanz- und 
Rechtsausschusses statt, in der die für die Errichtung 
der Universität in Frankfurt notwendigen finan­
ziellen Nachweisungen erbracht wurden. Der Aüs- 
schuß stimmte einstimmig den Nachweisungen zu mrd 
ermächtigte den Magistrat, die Verträge zur Grün­
dung der Universität mit den bedeutendsten Kör­
perschaften abzuschließen. Da die prinzipielle Zu­
stimmung des Königs bereits vorliegt, so kann die 
Universität als gesichert gelten.

Kommerzienrat Georg Meisenbach f .
KornimerAenrat Georg Meiseirbach, der Er­

finder der Autotypie, G  im  Alter von 71 Jah­
ren gestorben. Vor ungefätzr 30 Jahren un- 
tevircchm er feine ersten Versuche, nach pihoto- 
graphischen und sonstigen Originalen aus rein

photomechan/Msm Wege druckfähigs Klischees 
herzustellen. Diese Versuche waren dank seltner 
reichen Erfahrungen a ls  Kupferstecher ruid 
ZinEogvaph von Erfolg gekrönt, und er ver­
band sich mit von Schmückest, um m it Ovr 
seine Erfindung in die Praxis einzuführen 
und weiter auszubauen. Meisenbach und von 
Schmückest legten den Grund W  der d u r c h  ihre 
hervorragenden Leistungen bekannten Firma 
Meisenbach, Mffard L Co., München, Leiipzig, 
Berlin. Vor einer Reihe von Jahren zog sich 
Georg Meisenbach vom Geschäft zurück, und sein 
Sohn, Kommerzienrat August Mestsenbach, 
wurde geschäftsführender Teilhaber der Firma-

Humoristisches.
( H u m o r  d e s  A u s l a n d e s . )  Ju n g e  F r a u :  

„G lauben  S ie ,  daß eine F r a u  berechtigt ist, ihrem 
M a n n e  Geld au s  der Tasche zu neh m en?"  —  Ä l^re  
F r a u :  „ D a s  ist durchaus keine F rage  der Be­
rechtigung, das  ist einfach eine F rage ,  ob m an w as 
findet." '

( M  i ß l u  n g e r re  r  V  e r  s u ch.) F reund  (zuM 
jüngeren E h e m a n n ) :  „W ie  ist denn Deiner F r a u  das 
erste Mittagessen g e ra ten ? "  —  „Das kannst D u Dw 
denken . . .,  sogar das  Kochbuch ist ihr angebrannt!

( E i n  n e u e s  F a b r i k a t . )  L e h re r in : „Elsa,
w a s  können S i e  m ir  über F ra n z  Droke sa g en ? "  
P e n s io n ä r in :  „ E r  hat die erste K artoffel fab riz iert.

Gedankensplitter.
D er Kluge fängt da zu denken an,  wo der D um m e 

aufhört.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodirkten- 
Börse

vom 28. Septem ber 1912.
F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  m att, per Tonne von 10L0 Kgr. 
R egulierungs-Preis 206 Mk. 
per Septem ber—Oktober 208^ , B r., 208 Gd. 
per Oktober—Nevember 207^^ B r., 207 Gd. 
per November—Dezember 207 Mk. bez. 
hochbunt 756 G r. 200 Mk. bez. 
bunt 729—734 Gr^ 1 7 0 -1 9 4  Mk. bez. 
rot 7 0 5 -7 6 0  Gr. 168—195 Mk. bez.

N o g g e n  ruhig, per Tonne von 1000 ?.rar. 
inländisch 6 3 3 -7 2 8  Gr.. 1 6 0 -1 7 1  Mk. bez. 
Negulierungspreis 171 Mt. 
per Septem ber—Oktober 170^» Mk. bez.
O ktober-N ovem ber 166 B r., 168^-2 Gd. 
per November—Dezember 163 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 6 7 1 -6 8 9  Gr., 1 6 5 -2 0 8  Mk. bez. 
transito 668 Gr., 162 Mk. bez. 
ohne Gewicht 133 Mk. bez.

H o s e  r flauer, oer Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 1 6 0 -1 7 0  Mk. bez. 
transito 117—132 Mk. bez.

N o hz  ncker. Tendenz: ruhig.
per Oktober—Dezember 9,40 Mk. bez."

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10 ,09-10 ,90  Mk. bez.
Noggen. 10 ,30-11 ,70  Mk. dez.

Der Vorstand der ProdukLeu-Börse. ____
M a g d e b u r g ,  27. Septem ber. Zuckerbericht. Rohzucker 

Transit 1. Produkt frei an Bord Hamburg per Septem ber 
12.15 G d . 12,20 Brf., per Oklbr. 9 ,5 7 ^  Gd., 9,60
B rf., per Oklbr. Dezember 9,57r.'2 Gd., 9,60 Brf., per J an u a r/ 
M ärz 9,60 Gd., 9.72^2 Brf., per M ai 6,90 Gd., 9,92Vs 
B rf.. per August 10,07^/, Gd.. 1 0 ,1 2 ^  B rf. M att.

H a m b u r g ,  27. Septem ber. Anbot ruhig, .»e, 69.
S p iritu s ruhig, per Septbr. 22^4 Gd., per Sept./Okt 22^  Gd., 
per Oktobr. Noobr. 22 /̂4 Gd., W e tte r: schön.

Wellkr-Uebersichl
der Deutschen S eew arte.

H a m b u r g ,  28. Septem ber 191L.
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W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 S tunden.

Borkum 769.8>O wolkenl. 7 zieml. heiter
Hamburg 770.8 O woikenl. 7 — zieml. heiter
Swinem ünde 770,9 — halbbed. 10 — vorw. heiter
N eufahrw asser 771,2 — Nebel 8 2,4 nachts Nied.
Memel 772.5 NO wolkig 8 6,4 oorm. Nied.
Hammover 769,7 O heiter 5 meist bewölkt
Berlin 770,7 O heiter 7 —  - zieml. heiter
Dresden 779,6 — Nebel 4 — meist bewölkt
B reslau 771,2 O Dunst 8 2,4 nachm. Nied.
Bromberg 771.2 Nebel 7 vorw. heiter
Metz 763,1 N wolkenl. 5 — zieml. heiter
Frankfurt, M 766.9 NO heiter 5 — vorw. heiter
Karlsruhe 764.9 ONO wolkenl. 7 — meist bewölkt
München 737,0 S O bedeckt 6 2,4 oorm. Nied.
P a r is 759,2 O halbbed. 3 Wetterleucht.
Blisfingen 763,4 NO heiter 7 — anhalt. Nied.
Kopenhagen 773,0 NO wolkig 9 — anhalt. Nied.
Stockholm 776,0 NO wolkenl. 7 — anhalt. Nied.
Haparanda 771,3 W wolkenl. 2 — anhalt. Nied.
Archangel 7o8,4 W S W bedeckt 2 0,4 nachts Nied.
Petersburg 773,9 N bedeckt 3 oorm. N iek
Warschau 770,1 S S O bedeckt 8 — nachm. Nied.
Wien 769,5 N wolkenl. 7 — zieml. heiter
Nom 765,7 NO wolkenl. 9 — vorw. heiter
Hermannstadt 767,9 NO bedeckt 19 20,4 anhalt. Nied.
Beigrad 755,8 — heiter 8 6,4 zieml. heiter
Biarritz 755.8 S halbbed. 18 nackm. Nied.
Nizza - - meist bewölkt

-
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Vsrßauk nun solange Vorrat rsiekt.
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8trMK ksste krei8S.

Lü8tkiills!isr.
porös, mit^iseli- ^ _6K50
beineinlaZe . . ^

Söktsndsltsr
mit 4 Ltrnmpklialtern, in 
Lur  ̂ 1an§ extra 1an§
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S lc l l t im g e l io te

S W l m N t t
> -,« !  , 0  L e sr lii, .
vorzugf^^ung bestanden haben, be-

Domäne Schloß B irg la u ,
- - - - -  K re is  T lw r« .

Rockschneider, 
Unisormschneider, 
Damenschneider, 
und Tagschneider,

erden sofort sür 1. Klasse eingesteM
---------------- s .  v o U v s .
Rockschneider, 
Unisormschneider, 
Damenschneider u.

, Hosenschneider
sucht »  "°u  eingerichtete Werkstatt ge. 

k r .  L « U » s k l. M ellt-nstr. 112. 
Dom 1. Oktober:

«>«>!tras,e gL. neben der Apotheke.

.Unisormschneider.
neue^l ? : ? "  und aus dem Hause für>7LSS'L" "'R  V 8 e lR lo 7 » 0 Ü 0 8 .

s'° llt!°§?b SAHiilllAgtsclltll
^ n s l n v .k i ,  Schuhmachermeister,

s o f o r t  eintreten.
- ^ ^ e n s k ! .  Leisen W vr.

° ^ s z r v L s e i » S » *
..,«nd ein Tischler

^ a r » L  S v L r a l l ,
M ö b e lh a n d lu n g.____

! 0 f ° r t  e i n ^  ^  '
N ru n c»  a /ls lL s N n »

Argeilan.
Arlicher. ttHtgMlülilttt Mm.

^Uttd polnischen Sprache

Ankgssierer und
unser N ä h m a s c h i? ^ M f t  gesucht. 

^ S i » i r s t 6 L n  L  O o . ,
Gerderstr. 33 35.

^ e r k ^ ?  ^aben, das Mechanikerhand- 
^ lernen , können sich melden bei 

*-ÄZZ1vlu L  Vvmv.. Gerderstr. 33 35.

i-v N -'N n g s
1. Oktober ein

Äu»s°,!? O o l ü e n s l e r n ,
— pferschmiedemstr., Cul. Chaussee 8 10.

,.. W » UklW
< ^ - I  »  st-Ne ein

^lr»ttlik8, Sealerstraße 26.

Platzarbeiter  
UÄ Giit!ersAeii>er

» sofort verlangt
^ L o v k ,  Baugeschast.

Z W U - « M
'̂ALLL. . melden bei 

Meister L n rv g rv ss , Konduktstr. 40.
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S e r r e u - ,  L l l a d e n - ,  ^ r d k i i s r - K a r c k e r o b e i i ,  s o w i e  V ä s o d s ,

M i o ,  L r a i v a i l k n ,  L t ö v k s ,  L o d i r m s  a u ä  L o d u L v a r k » .

I l M l i N S l
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kekanntm aM ung.
I n  der Zelt vom 7. bis 31. lv . d. I s .  wird von der Artillerie und 

In fan terie  an allen Wochentagen von 7 Uhr oorm. bis voraussichtlich 3 Uhr nachm. 
und in der Nacht vom 19. 20. von 6 Uhr abends ab. auf dem hiesigen  S ch ieß ­
plätze scharf geschossen. D as Betreten des Schleßplatzgeländes während des 
Schießens ist verboten.

Zum  Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den F o rts  „Winrich von 
Äniprode" und „Ulrich von Iung ingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren S telle rote Laternen) und 
die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

D as Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den mit Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kom m andantur bezw. von der Kom mandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

D as Besitzrecht an der gesamten verschossenen M unition, den Sprengstücken 
usw. ist der F irm a OeorA v ie trio k , ^.ieLLuder L ittv e x e r  Raekk., Thorn, ver­
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

D as Sam m eln von verschossener M unition, Sprengstücken usw. ist nur den mit 
Erlaubntskarten dieser F irm a versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrist der Kom mandantur tragen. D as unbefugte 
Sam m eln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach § 291 R .-S tr.-G .-B . 
bestraft.

Zünder mit Jündladungen, blindgegangene Geschosse, G ranaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zunder, Sprengstücke mit Resten von Sprengstoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoß köpf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. D as Z er­
trümmern der Blindgänger usw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des Fußartillerie-Schreßplatzcs Thorn.

N L M m M l L M Ü e s g s M n m i ö k n  ------- T i - L i k a L L i g L ^ - - - -
k^<-lL>!«^Kvr/S>Ne«. 2 uek1eber uns Sauen< .  1 2 ( - l » V V  < L 1 1 K S  - j „  2 „ e n  i M e r s k s s s e n  -----

kbgvkLrtete Tiere von 
tadelloser robuster Xvrperlorm 

und koker MsULlüglisit
L dvr vau  3 M ouatsu  LÜ ALL.. 

L auen  5V N L .
L o tte r s  r i e r v  s ä t  L uk rags.

Z p sr lin g , ^ r le ö s r ik s n b o s  b . Z o b ö n s e e ,  A.-l'l'*

A r b e i t e r  A r b M »
sucht nach Alt-Rahden bei Hohen- 
salza, per Stunde 35 Pfg.

S v d v a r L ,  V r o m b e r g .
Aufw. f. vorm. ges. N elke, Copp.-Str. 24. 
A usw artem iidcheu  gesucht T a t t t r .2 8 ,1 '

werden s o f o r t  eingestellt.
B r o m b e r g e r s t r .  1 8 8 .  N e u b a u .

Suche aufs Land per bald zur Erlern, 
der Wirtsch. gegen m onatl. Vergütung

junges Mädchen
(auch vom Lande). Ang. u. 1?. HV. 1 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

r88s U e n k s ls s s ie n
-wardLkkssmssmSkS „Ltsrnmsrke"

a ls  b i l l ig e r  u n d  d v T v ü tir ts r  1^ti08p t i0r 8L u r6dü.QA6r  s te t s  
m i t  b e s te m  L rkolA  aQ Lle^vaiidt.

N lo lir«  D i i 't i  L s v .  V « L L « 8  I L o r i» .  L L e s s .

ver 8terli 
»«f 8set  

mick 

klomde

bietet mliere 
KeivÄir kör 
reibe bnver- 

sillsebte iVsre.'167° .
M m s s R l i l s e k s  i

v e r la n g t be i e u rem  O üngvm tttvL -L lekeraL teu
V d o m a s w e d l  „ S t v r u w a r k v " .

k E '  V « L  n»L nävrH V S L  l t j§ 6 L  H» L r ä  s v ^ v a r i r E .
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Ein HlUlsdiener.
der auch etw as von der Zentral- 
Heizung versteh t, für d a u e r n d e  B e­
schäftigung wird von sofort verlangt

^ I t r v L  ^ 1 » i » ! » » « » ,
Breitestraße 21.

8in Znstmam
und ein

PsksStkikckjt mit Llharmkerii
zu M artin i gesucht in

I m .  M m z ik  bti Wrvtzlmktli.
1 W en A W M
verlangt von s o f o r t .

G erberstra tze  27, 1 T r .

Vuokksl^si*in
s o f o r t  g e s u c h t .

I?I . L i s t t n i k l .  M ellienstr. 112.

kilieAHereA
der polnischen Sprache mächtig, die 
bereits in flotten Geschäften tätig war, 
wird per 1. 10. gesucht. Nur schrift­

liche Angebote erbeten an
Lifrsc! Abraham,

Breitestraße 21.

4 , „ r a s  H a m s  weiche die feine Küche 
M I l g k  M i t ,  erl. will, kann sich meid. 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

n Damen zum Frisieren
»» werden in und außer dem Hause noch 

angenommen. Mellieustratze 9V.
r8 « r» » i» « rL v L Ä t, F r ise u r .

M ü er
und

MrikmSWen
stellt ein

yonigkuchenfabrik
l l e r r m L i w  M a m a s .

S lü r  m ein  seines Ladengeschäft suche 
V  geb . ju n g . M ädch . per bald. Ang .u. 
1 8  V .  an die Geschäftsst. der „Presse".

kmPsehle'2'SLL7?L
mit guten Zeugnissen.
8LrLV »iL 8LLl, gewerbsmäßige Stellen- 
Vermittlerin, Thorn, Gerechtestraße 7.

per 1. Oktober g e s u c h t .
8 . 8ol,endel L bancielowsk^

j u n g e s  M ädchen  o d e r ä lte re  D am e 
"O findet billiges m ö b lie r te s  Z im m e r 
o der n u r  SchlassteUe.

B aderstratze  7. 4 T r .

Schülerinnen
werden für den H erbst- un d  W in ter«  
K ursus angenommen.

A .  L l r o d m v l l g e r ,
A telier für Damenichneiderci,

Neustädtlscher M arkt 10.____
Logis für junge Leute.

Tttchm acherstratze 22, 1 T r.

Brauner ostpr.

Wallach
1,73 M eter, lljä h rig , für mittl. u. schw. 
Gewicht, 3 Ja h re  Adjutantenpf., truppen- 
fromm, wegen Kommando zu verkaufen. 

Leutnant Friedrichstr. 14.

zwei gute

hat zu verkaufen
V s t v r s e u ,  " "  '  ,

SWer-ReWserd
mit schönen Gängen, bei Truppe zu 
jedem Dienst geritten und fromm einge­
fahren, zu verkaufen. Auskunft

l l l a s c h . - G e w . - t t o m p .  2 t ,
Fahnenschmied._____

I g r c h s  M llk lM .H a il s M M
mit Baustellen und G arten in bester 
Villeniage unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Angebote unter L .  L .  3 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

mit W ohnungen von 2, 3 und 4 
Zimmern, sehr gut verzinslich, um- 
ständehalber sofort zu verkaufen. Z u  
erfr. in der Geschäftsst. der „Presse"»

LlNSKSTST
unter günst. Beding, biü. zu verkaufen od. 
zu vertauschen. Angebote unter l ? .  L . .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

BergmoLLen
sowie Winterobst

hat abzugeben
F r a u  B au g e w e rk sm e is te r  M lio l iro l , 

T horn-M ockev, Graudenzerstr. 73.

Ein Gasose»,"̂ "1 sucht. Schillerstr.19.

S In  p i s n i n s
zu verkaufen.

Mauerstrabe SL, pt., links.



Wk" SonÄer-Verkaus für -en Herbst-Bedars.
Um meiner werten Kundschaft eine besonders vorteilhafte Kausgelegenheit zu bieten, unterstelle ich meine großen Läger von

5 o n n ts g  e ls n  2 9 .  L e p to m d s r  d i r  L o n n ts g  « le n  S . O k to d s s
einem Extra-Verkauf zu besonders niedrigen Preisen.

Damen-Konsektion.
M  Ulster find fü r den Herbst nnd

^.^u^warmen Stoffen mit Taschen ^ ^ 5 0

Ulsters 22°° M
Schwarze M ante l, 18'° M .

Herbst-Kostüme,
modernste Fassons, in bekannt guter Verarbeitung.

H e r b s t - K o s t ü m , ^  36 M .  
Herbst-Kostüm, 357- M .
S tlm lllkt-M anlkl, hochelegante Verarbeitung 45 M .

Herren-Konsektion.
W inter außerordentlich beliebt. M ß
lllstbl, aus eleganten dicken Stoffen . . . .  26

aus warmen Flauschstosfen, in modern- 0 ^ 7 5  Ms> 
ster Verarbeitung.................................... O O

Paletot, E-«--»" 26 M .
1. Posten Herren-Anzüge, N L

moderne Verarbeitung . . . . . . .

2. Posten Herren-Anzüge, c-c- ^
neueste Stoffe, aparte Fassons . . . . .

1. Posten Matinees, L L L 17° M
aus Flauschstoffen....................................^

Kinder-Konfektion.
1. Posten Knaben-Anzüge, o?s M
2. Posten Knaben-Anzüge, L F '  75° «m

barem Matrosenkragen, alle Größen . . . .  *

3. Posten Knaben-Anzüge, womner
Cheviot, alle Größen, Jacke mit abknöpfbarem >775 HsV) 
Matrosenkragen .................................................... »

4. Posten M ädchen-Jacken,?^
alle Größen .............................................................. ^

UoirSL-OnlSS'i'ÄLks. W
I. Posten, prima Q u a litä ten .......................... . 370 M.

I I .  Posten, aparte Verarbeitung . . . .
Alle Farben zum Aussuchen.

- 430 M.

Spezial-Abteilmg für Znnendekoratton.
Gardinen. Dekorationen. Teppiche. Bettvorlagen. Läufer. Feke. Steppdecken. Bettdecken. Ehaiselonguedecken. Tischdecken. Möbelstoffe.

^ ^ .............. I s N p ie k e .  ......
130X206 ein.

9,50 M .
10.50 M .
13.50 M .
18.50 M .

Plüsch 
Tapestry 
Plüsch I.
Velvet 
Plüsch In. - 
Mech. Smyrna
Mech. Smyma, vorzügliche Perserkopien, mit Franzen 
Mech. Smyma

Gardinen.
Engl. Tüll, Elfenbein, 2 Thales m. Behang 8.78 M . 
Engl. Tüll, Elfenbein, 2 Chales m. Behang 7.58 M . 
Point-LLce, Elfenbein, 2 Chales m. Behang S,— M . 
Point-LLce, Elfenbein, 2 Chales m. Behang 11,25 M .

178X238 em.
15.25 M .
16.25 M . 
20,50 M . 
27,— M . 
26— M .

288X388 <mi. 
22,25 M . 
24,— M . 
30,— M .
41.50 M .
37.60 M
77.60 M .
56.50 M .
75.60 M .

258X358 em.

56.60 M .
69.60 M . 

114,60 M .
84— M . 

120,— M .

3M X 488  ew.

112,50 M .

1. Posten einzelner Dekorationen ^
aus Tuch, Wert 18 M . ..................... ..... . . O

2. Posten einzelner Dekorationen o cw
aus Velvet, Wert bis 26 M . ^

Dekorationen.
Leinen, 2 Chales mit Behang . 
Gobelin, 2 Chales mit Bchang 
Filztuch, 2 Chales mit Behang 
Velvet, 2 Chales mit Behang .

7,58 M . 
1 2 -  M . 
4,75 M. 

12 -  M-

Seglerstratze 27 L s r lo v k it r . Seglerstratze 27.

Am 2. Oktober 1912,
10 Uhr vormittags, 

werden bei den Stallzelten südöstlich 
von Podgorz, auf der Radialstraße 
nach dem Fort Ulrich von Iungingen:

ktU H Kit- ii. Ziigpfttök
öffentlich meistbietend gegen Barzah­
lung verkauft.

Kommandantur des Zutz. 
artillerieschietzplatzes Thorn.

in Buchführung, Stenographie, 
Schreibmaschine usw. wird er­
teilt Loppernikusstr. 4s. 1 Tr.

47^ Sofort b a rG e ld  auf Wechsel
oder Schuldschein an reeNe 

Iß Leute jed. Standes zumaß. 
Z jn ftn  verleiht Selbstgeber 
B e r l in  48.Winterseldstr. 34. 

Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jahren

verborgt P rivatier an reelle 
sichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung. 4 .  M ü lle r . B e r l in  8 . V .  61. 
__________________ Teltowerstraße 16.

S - 4 0 0 « M ..° N " '. r Ä Ä
M ark und gute Zinsen, von s o f o r t  
g e s u c h t .  Angebote unter V .  I L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Erftstellige Hypotheken
von

2 5 -38 888  M a rk . 
2 8 -2 5 8 8 8  M a rk . 
15 -28868  M a rk

auf Mühlengrundstücke in der Provinz 
Posen bei Ausbietungsgarantie und 
5 Prozent Zinsen gesucht. Angeb. unter 

I? .  an die Geschäftsst. der „Presse".

28-3« M  Mk.
g e such t .  Ang. u. « .  A .  2 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

4«««MarkL°N''."?!°?,'
Angebote unter 8 t .  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse".

«I..
k .  v .  ZoU w sm r, Culmer Chaussee 95

32000 Mk. Bankengeld, auf ein Geschäfts» 
grundstück in Bromb. Vorstadt von sofort 
oder 1. 10. 12 gesucht. Ang. u. 1? LT. 
1 5 0 0  a. d. Geschäftsstelle der „Presse".

G  
G

G

G

G

>8
IVIlllvvook: d

d  
d  
d

G
G
G
G

G
G

G
G

IVlOnisg, OiSnsIsg,

Lusstellllug 
eckker kerser Veppicke

Lote! ärei Lronen. ^
ä s r  v u r o l l r e i s s  u a o l l  L o u s t M t i v o x e l  v e r L a u k s  i o l i  ä i e  d  

v o o l l  v o r Ü M ä M t z n  I s x x i o l l s ,  L l e i v s ,  m M s r o  u n ä  g r o s s e ,  L ü r  Ä  

3 ,1 1 s  L ä - i u v s  P 3 8 8 s u ä ,  M S Ü  u v t s r  ä s n  ü b l i s l i M  k r s i 8 t z i l .  ^

M  b i e t s t  s i o l i  k ü r  H s ü s I r t A n t s ü  s i v s  8 s 1 t s L  § ü n 8 t i § s  d  

L a u t z s I s K s n l i t z i t .

" " " - 7 —  L S 8 i o 1 l t i § M §  O Ü l lS  L L ü k 2 V 7 L V § .  —

G
G

t ts r t in  k s s s n tk s l

A

q /
V  _______

8psrislsdtsi!ung: SLräioeu-VLsvdervi u. ^pprvUur aus k<su
in komt-bs.ee, Met-llllivire, 8pLedttzI, 8eüvei/er Vült, krbütM, LllsÜ8e!l IüH.

 ̂ —  O a r U i n e n  -  S l o p k e r e i .  —

Vrvlsxekröul. >ß» ßß» l̂ffß A  ^  8R 6  I *  ,  17 elxeuo LLckoil.
D llL 8 » 1 r6 t lL 8 tL rL 8 8 v  1 0 .

Xunst- unä 8e!äen-k'Lrderei, ekemiseke ^Vaselianstalt.

Wilhelmstaüt.
M ö b l. und n n m öb l. O jfiz ie rsw o h - 
nungen versetzungshalber vom 1. 10.12 
zu vermieten. Friedrichstraße 14.
K lr., gut möbl. Balkomvohrizimmer
^  mit sep. «Schlafzimmer vom 1. 10. 
zu v :rm ., auf Wunsch Klavierbenutzung. 
Neubau, Gerberstr. 20. Zu  erfragen

Tuchmacherstraße 8, pt.

Gut möbl. Normer
zu vermieten. Seglerstraße 10. 2.

Gut möbl. vorüerzimlner,
eventl. m it Pensi m. zu vermieten.
_______ P arkstraße 18, 3 T r .. l in k s .

Möbl. Zimmer n. Kabinett
vo» s o f o r t  zu vermieten.
______ A itjtäd tischer M a r k t  11. 3 T r .

1—3 gut möbl. Zimmer,
Gas, Bad, elektr. Flurbel., m it separatem 
Eingang. Backerstraße 8, p t.

Gut iMikltks Vülllkrzjiiiüitl
per 1. 10. zu verm. A lls t. M a r k t  3 4 ,3 .

G ut möbl.Wohn-».Schlafzimmer
vom 1. Oktober zu vermieten.

Gerechtestraße 5. 2 Tr.» rechts.
M öbl. Z im . sogl.z.vm. Altst. M arkt 9,3.

M s l l t .  ^ l l M l  ° ° "  vermieten.Jnttksrstraße 4, 2.
>S tz gut m öbl. Z im .. aus Wunsch
________ »urschennel. Nah. Turmstr. 12,1,r,

Gut möbl. Z im . z omT^GerechLestr. 16^1, l.

Ich bin 
richten als

bei hen Thorner Ge-

zugelassen. Mein Bureau befindet sich
Mtstiidt. Markt 25.1,

Ecke Culmerstraße, im Hause der 
Herren I is n iu  L  Iiittuue r.

vr. jur. Luekeubaseker,
Rechtsanwalt.

1 M l 2 kikg. iiiölil. Löröerziin.
in der Breitestr. zu vermieten. Auskunft 

______Bachestraße 5 7, im Laden.

Möbl. zjiki,ikr"'"°«"'!i°'' --uhaben Brückenstr. 16.
FAut möbl. Wohn- u. Schlafzim. m it auch 
V -  ohne Burschengelaß vom 1.10. zu ver- 
mieten.s G erberstraße 18. pt.» lin k s .

wei freundl., gut möbl. Vorderzimmer, 
Burschenst., zu verm. Talstraße 26 .

Zwei Stube» nnd Küche
zu vermieten. S tro b a ndstraße 24.
2 Zim .. Küche z. v. Culm. Chaussee 95.

Wohnungen:
2 Zimmer, Küche mit Zubehör, Wald. 

straße 47, Preis 204 Mark,
3 Zimmer, Küche, mit Gasleitung, 

Kasernenstraße 37, per sofort oder 
1. 10. 12 zu vermieten, Preis 300 
bis 340 Mark.

öckmll IMtllMii, k. 1». b. 8
Meüienstratze 129.

l-Umtt-Mhmiig
vom 1. 10 zu vermieten

liukieekt, Schulstratze 9.

W o > , » » > , 4
von 5 Zimmern in der 1. E tagA 
Lage der Bromberger Vorsta^,
1. 10. 12 zu vermieten. Reicht. Z U ^ ^ -  
Badestube. elektr. Licht, Pferdestall 
Handen. Näheres bei

kr«l. Ivl'Rr, Schlilstr. E
Die 3. Etage

im  Hause

Breitestratze 1«
ist vom 1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen bei f  g.
lli inuinii kapp, Breitestk^^

W ohnung
4 Zimmer, Bad, Gas und Zudeho,
1. 10. 12 zu vermieten. g l.

kreävr. Graudenzerstr ^ x

«»ndl. Aimrriev. ÄeilraeaeiM!ii» möb». Zimmer. Heiligege 
1». 1. vom 1. 10. zu ve rm ie ie ^

in der besten Lage der 
vermieten. Gest. Ang. u. H  
Geschäftsstelle der ^Presse".

InnenstaA



M r te z  Blatt.)
«3W

Der „Zug nach dem Westen"
^ud sei ne m e t e o r o l o g i s c h e n  U r s a c h e n .  

Von Dr. R ic h a r d  H en n ig -F ried en au .
^  ----------  (Nachdruck verboten.)

Unterschied des K lim as zwischen Stadt 
insbesondere Mischen Land und 

. ist M allen Jahreszeiten so Ledeu-
 ̂ ^  dem nur oberflächlichen Be- 

achter auffällt, dem die zahlenmäßigen Nach- 
weise vollständig gleichgiltig sind. E s braucht 

r daran erinnert zu Werden, w ie etwa ein 
y ißer Somm ertag im In n ern  der S tad t sehr 

A unangenehmer ernpfunden wird a ls  drau- 
Treten"; insbesondere die abendliche 

tsrtzchende Abkühlung nach sehr warmen 
m?gen- der Eroßstadtmensch in  Vororten. 
Wwldern, großen Eartenanlagen usw. so gern 

nd froh genießt, sie wird nur allzuoft gleich- 
»rurg inm itten des städtischen Häusermeeres 
mn seinen wärmeaufspeichernden Steinmassen  
^ s s  schmerzlichste entbehrt. Und ähnlich groß 

.^"terschied Mischen Land und S tad t an 
Mylreichen W intertagen: draußen vor den 
^oren, auf den Feldern bietet sich dem 
-ctuge vielleicht die schönste winterliche Schnee- 
mndjchast, und kommt man unm ittelbar dar­
nach in die S tad t, so findet man auf Straßen  
und Plätzen allenthalben nur jene gräßliche 
Granne Brühe, die den unschönen, aber treffen- 
dfn Namen: Schmutz (in  B erlin : Matsch) 
führt, und von der fröhlichen, weißen Schnee- 

^  ^E m  hier und da noch ein w inziges, 
trübseliges Reistchen zu entdecken. Daß dieser 
A^üütische Unterschied zwischen Land und 
«tadt sich auch zahlenmäßig in fast allen W itte­
rungselementen nachweisen läßt, bedarf wohl 
romes genaueren Nachweises.

B ei der ungeheuren Bedeutung, welche die 
Witterungszustände eines Landes auf die Ge­
sundheit seiner Bevölkerung haben, kann es 
Mcht weiter verwundern, daß der von der 
-^lksweüshsit von jeher scharf erkannte Unter­
schied Mischen der „gesunden Landlust" und 
uer .dumpfen Stadtluft"  von der modernen 
Hygiene sowohl w ie  von der Wettevwissenschaft 
in vollem Umfange a ls tatsächlich vorhanden 
anerkannt wird, w enn auch die D inge in  Wirk­
lichkeit vielleicht ein  w enig anders liegen, a ls  
ü>an es sich im  großen Publikum zumeist vor-

Gin sehr deutliches, äußeres Kennzeichen 
Dieser klimatischen Tatsache ist der bekannte, 
in den meisten europäischen Großstädten zu be­
obachtende „Zug nach dem Westen", der schon 
Nüin sozialen Schlagwort geworden ist, ohne 
daß doch die Mehrzahl der Menschen, die mit 
bsm Begriff operieren, sich über die wahren 
Ursachen der Erscheinung Rechenschaft abzu­
legen vermögen. Diese Ursachen sind nämlich, 
Aas kann man heute m it aller Bestimmtheit 
behaupten, in den weitaus meisten Fällen rein 
klimatischer Natur. Dem Zug nach dem Westen 
islgt zuallererst die gutsituierte, wohlhabende 
Bevölkerung, die sich ihre Wohnsitze, unab­
hängig von der Entfernung ihrer Arbeitsstätte,

nach ihrem Belieben auszusuchen vermag. 
Wenn sie nun in den meisten deutschen, ja, in 
den meisten europäischen (mindestens west­
europäischen) Städten in so überraschend 
starker und einheitlicher Weise nach dem 
Westen beM. Südwesten drängt, so muß man 
von vornherein vermerken, daß d'Lse soziale 
Entwicklung nicht eine zufällige Erscheinung 
ist, sondern daß hier eine allg-emem giltige 
Ursache zugrunde liegen muß. Diese Ursache 
nun liegt sehr einfach darin, daß im größeren 
Teil von Europa die Westwinde alle anderen 
Windrichtungen an Häufigkeit sehr erheblich 
überflügeln. Ein Beispiel, das die Berliner 
Verhältnisse veranschaulicht, wo der Zug nach 
dem Westen schon seit bald hundert Jahren  er­
kennbar ist und neuerdings eine immer stürmi­
schere Entwicklung annimmt, mag dies veran­
schaulichen. I n  20 Jahren 1887—1906) stellten 
sich die acht Windrichtungen än folgender pro­
zentualer Häufigkeit ein:

Nord . . . 3 ,5 ° / , Sü d w est. . 1 3 .8 ° / ,
NordosL . . 5 ,4 ° / , West . . . 2 4 .6 ° / ,
Ost . . . 8,2 °/o Nordwest . 1 5 .0 ° / ,
Südost . 
Süd . .

- 1 3 ,7 « / ,  
. 7 ,0 ° / ,

Windstille - 8 .9 ° / ,

Die drei westlichen Windrichtungen machen 
also zusammen nicht weniger a ls  63,4 Prozent 
aus, sind demnach an mehr als der Hälfte aller 
BeobachLungstermine herrschend gewesen, wäh­
rend auf die übrigen fünf Windrichtungen zu­
sammen nur 37,8 Prozent der Beobachtungen 
entfallen. Ähnlich liegen die Verhältnisse in 
anderen Großstädten des Erdteils, insbeson­
dere in den westeuropäischen, denn je mehr 
wir in Europa nach Westen kommen, um so 
mehr überwiegen die westlichen Winde. Es 
ist nun von Vornherein einleuchtend, daß in 
der Richtung, aus der der Wind am häufigsten 
weht, die Luft in der Peripherie der Städte 
am gesundesten und reinsten sein wird, weil 
eben der Rauch und Staub, an denen die innere 
S tadt so reich ist, sich dort am wenigsten lästig 
bemerkbar machen werden. Im  Süden und 
Norden, ganz besonders aber im Osten der eu­
ropäischen Großstädte, müssen die Verhältnisse 
notwendig sehr viel ungünstiger liegen, es sei 
denn, daß man gleich so weit vor die S tadt 
hinausgeht, daß die Wirkung kompensiert wird.

I n  klarster Weise lehrt uns die Beobachtung 
'in London und seinen Vorstädten, wie richtig 
diese zunächst theoretisch abgeleiteten Vermu­
tungen sind. London ist nicht nur die größte 
S tad t der Welt, sondern die Unannehmlich­
keiten des EroßstadtMmas machen sich dort, 
zumal im Winter, vielleicht lästiger a ls  irgend­
wo sonst auf Erden bemerkbar. Das Innere  
der eigentlichen „City", wo man die Wirkun­
gen der aus 1700 000 Schornsteinen täglich 
emporsteigenden Rauchmassen aus erster Hand 
verspürt, ist daher heute im wesentlichen nur 
noch Geschäfts-, nicht Wohngegend, und Berlin 
ist zurzeit auf dem besten Wege, dieselbe Ent­
wicklung durchzumachen. Nun kommt aber 
ferner der West- und Südwestwind in London 
noch ungleich häufiger vor als inmitten des

europäischen K ontinents und ruft demgemäß 
in denkbar stärkster Weise ebenfalls einen „Zug 
nach dem Westen" hervor. W ie sehr nun die 
wohlhabendere und reiche Bevölkerung rein 
instinktiv nach den gesundestem Wohnstätten 
drängt, dürste in überzeugender Weise aus  
nachfolgender Tabelle hervorgehen, die uns die 
durchschnittliche Sonnenscheindauer inm itten  
der Londoner City m it der eines nahen süd­
westlichen und eines ebenso nahen nordöstlichen 
Vorortes zu vergleichen gestattet. I n  einem  
und demselben Jah r betrug die Sonnenschein- 
dauer in:

L o n d o n -M itte ........................  1027 Stunden
Kew (westlicher Vorort) . .  . 1399
Greemvich (östlicher Vorort) . 1227 „
I n  London-Mitte gibt es demnach im Ja h r  

372 Stunden — 26f/„ Prozent weniger Son­
nenschein als in Kew und 200 Stunden — 14 
Prozent weniger a ls  in Greenwich, Las seiner­
seits gegenüber Kew auch noch erheblich beein­
trächtigt ist, weil ihm eben durch die vorherr­
schenden Westwinde ein großer Teil der Lon­
doner Rauchmenge Zugetragen und eine ent­
sprechende Fülle von Sonnenschein dadurch ent­
zogen wird.

Gerade in der Beraubung an Sonnenschein 
zeigt sich der Einfluß des Großstadtklimas am 
allerunangenehmsten, und zwar natürlich im 
W inter ungleich stärker als  im Sommer. Unter 
deutschen Großstädten kommt zweifellos Ham­
burg den englischen auch in klimatischer Hin­
sicht am nächsten: hier prägt sich daher die Be­
einträchtigung des Sonnenscheins durch die 
ungeheuren Nauchm-assen und die ohnehin in­
folge der Meernähe große Feuchtigkeit der Luft 
am fühlbarsten aus. I n  Hamburg scheint die 
Sonne nur in 1236 Stunden des Jahres, im 
Berlin in 1672, obwohl auch dort der Ausfall 
natürlich noch sehr bedeutend ist; was am 
besten daraus hervorgeht, daß in dem nörd­
licher gelegenen und überdies feuchten Christia- 
nia, wo die Menschen angeblich „mit dein 
Regenschirm auf die Welt kommen", wo aber 
wenig Industrie vorhanden ist, 1742 Sonnen­
scheinstunden im Ja h r  zu verzeichnen sind!

I n  wie hohem Maße aber der Sonnenschein 
auf den Gesundheitszustand der Bevölkerung 
riickwirkt, ist ja allgemein bekannt. Wird doch 
diese Beziehung neuerdings ärztlicherseits als 
so bedeutsam eingeschätzt, daß gar manche win­
terliche Influenza-Epidemie und manches an­
dere massenhafte Auftreten von Erkältungs­
krankheiten irgendwelcher Art geraden auf 
eine langanhaltende Epoche starker Bewölkung, 
d. h. also mangelnden Sonnenscheins, zurück­
geführt wird!

Schließlich aber sind auch die Temperatur- 
verhältnisse der Großstadt als  hygienischer 
Faktor nicht nur an Togen mit Westwind und 
an heißen Sommerabenden von Bedeutung und 
demgemäß eine Ursache für den „Zug nach dem 
Westen". Hier ist vielmehr nahezu in  jeder 
Hinsicht die S tadt ungünstiger gestellt a ls  das 
Land. Im  Sommer ist die Temperatur im 
In n e rn  der Städte in der Regel bei Tag und

Hasanen-Jagd.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Don M itte September an hat die SchutzzeiL auf 
TasaiE-HtHrre rvie Hennen — begonnen. Da der 
Jäger aber auch ungeschriebene Gesetze kennt, ja, 

gelegentlich strenger nach diesen als nach gesetz­
lichen Vorschriften richtet, so schalten wohl die 
Leisten Revierbesitzer, die die herrlich gefiederten 
Asiaten auf ihren Jagden beherbergen, die Hennen 
Überhaupt beim Abschuß aus, verlegen aber die 
DreibjaHden auf Fasanen erst in die Monate Ok­
tober, November, sogar bis in die Dezembermiite 
Dtnein. Denn nach altem Jägerbrauch wird das 
Wild erst dann gestreckt, wenn es sich absolut voll­
wertig dem Schützen rvie Abnehmer präsentiert. Da 
^ies erst mit der völligen Ausbildung des Gefieders 
beim Fasan in den genannten Monaten der Fall 
ist, läßt man den Hähnen noch Zeit, „hahnenfarbig" 
öü werden.

Es gibt nur zwei für weidgerecht geltende 
Jagdarten auf Fasanen, das ist die Suche mit dem 
Vorstehhund und die Treibjagd, bei beiden Gelegen­
heiten darf, auch das ist ein angedruckter Gejetz- 
paragraph, der Hahn nur im Fluge geschossen wer- 

Hennen läßt man, wenn anders nicht ausdrück­
lich vom Jagdgeber angeordnet wird, überhaupt au­
fschössen passieren. Grade auf diese weise Be­
schränkung sollte bei kommenden Fasanenjagden 
scharf geachtet werden, und jede trotzdem herunter­
geholte Henne müßte der Kaste des „Vereins Wald- 
heil", je nach der Steuereinschätzung des allzu 
happigen Schützen, den Betrag bis zu einem Taler 
einbringen. Wer sich eben nicht beherrschen kann, 
"lt dann wenigstens notgedrungen ein gutes Werk, 
werden doch Witwen und Waisen der im Dienst 
verunglückten Forstbeamten vom Verein Waldheil

in Neudamm unterstützt und oft aus furchtbarer 
Notlage befreit.

Meine erste'Bekanntschaft mit den schönen Vö­
geln vom Flusse Phasis im Lande Kolchis machte 
ich in fernen Jugendtagen auf der Rittergutsjagd 
meines Vaters in der Görlitzer Gegend. Er und 
einige andere passionierte schlestsche Jäger waren 
die ersten, die den damals so ziemlich als aussichts­
los geltenden Versuch wagten, böhmische Fasanen 
einzubürgern. Dabei gab es nun für mich mancher­
lei zu beobachten, vor allem mutzte dem Raubzeug 
eifrigst auf die Fänge gepatzt werden, und wenn ich 
als kleiner Junge dem Wärter der Fasanerie den 
Fang eines Fuchses oder den von einem I lt is  re­
spektive einer Katze im Eisen zu melden vermochte, 
dann konnte mein verehrlicher Herr Hauslehrer 
lange auf das „liebe" Junkerchen wartey. Ehe die 
Falle nicht wieder sanglich stand, sah er meine mit 
Heften gut „wattierte" Rückseite nicht wieder. Da 
draußen im Grünen bei meinem alten Freunde 
Muczeck wars aber auch zu schön, und einen ge­
lehrigeren Schüler konnte er sich garnicht wünschen, 
denn auf die Dorfjungen war kein Verlaß, nament­
lich nicht beim Eiersuchen. ^dnsiavag eolestieas ist 
nämlich recht dämlich veranlagt, und so wählen die 
Hennen ihre Brutstätte häufig an dem ungeeignetsten 
Punkten, weshalb es Wuezecks Bestreben war, die 
Eier bis auf ein Nestei rechtzeitig fortzunehmen, 
wodurch der Erfolg ein doppelter wurde, denn wäh­
rend die Fasanenhennen sonst nur etwa acht bis 
zehn Eier legten, produzierten sie, heimlich „be­
fohlen", um zwei Dutzend und mehr. Die ge­
sammelten Eier wurden dann, den, wenn möglich, 
noch dümmeren Puten, das heißt, brütenden Trut­
hennen untergeschoben. Da nun diese, wie gesagt, 
mit Intelligenz recht schwach begabten Stiefmütter

das nach etwa 25 Tagen fällige Gesperr aber nur 
sehr mangelhaft betreuten, wurde schließlich die 
Aufzucht unter möglichst natürlichen Bedingungen 
wieder eingeführt, und nach vielen Mißerfolgen so­
weit gefördert, daß im Laufe von Jahren die Kös- 
litzer Fasanenjagd sogar bei dem damals in Görlitz 
stehenden Jägerbataillon fachmännisches Interesse 
fand — wenigstens verlegten die Herren Oberjäger 
gern ihre Übungen im Patrouillen'dienst in die für 
diesen Zweck scheinbar besonders geeigneten 
„Eichen". Weshalb das geschah, hat mir später ein 
älterer Regimentskamerad gebeichtet. Da mein 
Vater aber nur die gelegentlich solcher Übungen „ge­
fundenen" Hähne dem Jäger-Offizierkasino über­
wies, sich nach „oben" aber nicht zur Sache austerte, 
war die Fasanerie bald ein kameradschaftlich ge­
miedenes, allseitig gehegtes Gebiet. Aber die bra­
ven Ehasseurs verstanden ja auch ohnehin das Her­
anschleichen, waren sie es doch gewesen, die 1870 
die erste Mitrailleuse dem Feinde im Feuer abge­
nommen hatten.

Bei der Suche auf Fasanen ist ein erfahrener, 
undermüdlicherVorstehhund für denErfolg durchaus 
notwendig, denn der Fasan verläßt nur ungern die 
Deckung. Diese Vorliebe für den Boden geht sogar 
so weit, daß er beispielsweise bei Hochwasfer meist 
erst dann aufbäumt, wenn er, fast völlig durchnäßt, 
dazu kaum noch imstande ist. I n  den Rheininseln 
bei Breisach, woselbst, dank des dichten Gestrüppes, 
in den achtziger Jahren vorigen Jahrhunderts eine 
vorzüglicheFasanenjagd war, konnte ich es beiHoch- 
wasser im Frühjahr häufig beobachten, daß sich die 
törichten Tiere der Heranwachsenden Flut eher an­
vertrauten und von ihr dann fortgerissen wurden, 
als daß sie in den Zweigen der Bäume Schutz such­
ten, oder in höher gelegene Revierteile abstrichen.

Nacht höher als draußen vor den Toren. Is t 
auch der Unterschied nur selten sehr erheblich, 
so genügt er doch, um, zumal an heißen Tagen, 
die S tad t recht merklich ungünstiger zu stellen; 
Wozu die in den Straßen naturgemäß abge­
schwächte Luft-bewegung ihrerseits gleichfalls 
beitrügt. Die Zahl der Hitzfchläge dürfte da­
her, olbwohil sie m. W. hinsichtlich ihrer geogra­
phischen Verbreitung in Deutschland noch nicht 
untersucht ist, prozentual in den Städten größer 
sein als auf dem Lande, obwohl nicht verkannt 
werden darf, daß auf dem Lande unverhältnis­
mäßig mehr und angestrengter im Freien ge­
arbeitet wird als in den Städten. Im  Durch­
schnitt liegt, nach Behre, die Temperatur der 
Sommermonate in Berlin selbst bis zu 0,9 
Grad höher als vor der Stadt. Dies ist ein 
schon ziemlich erheblicher Wert für Durch­
schnittszahlen, und im einzelnen kommen na­
türlich wesentlich größere Schwankungen vor. 
Auch im W inter ist im allgemeinen das Land 
klimatisch-hygienisch besser gestellt a ls  die 
Stadt. E s ist dort meist einige Grade kälter; 
entsprechend häufiger sind daselbst demgemäß 
auch sowohl leichte wie harte Fröste. Schwaches 
Frostwetter aber ist, zumal wenn gleichzeitig 
eine Schneedecke liegt, ungleich gesünder als 
nasses, schmutziges Tau-wetter. Freilich muß 
ausdrücklich betont werden, daß gerade an den 
strengsten Wintertagen die S tad t vor dem 
freien Lande merklich bevorzugt ist, wenn man 
nämlich bei ohnehin hartem Frost eine Diffe­
renz von mehreren Graden überhaupt noch als 
einen Vorteil oder Nachteil im einen oder an­
deren Sinne anzusehen geneigt ist. Ein typi­
sches Beispiel dafür, welche sehr bedeutenden 
Temperaturdifferenzen auf verhältnismäßig 
nur ganz' kurze Entfernungen durch das Vor­
handensein eines städtischen Häusermeeres her­
vorgerufen werden können, bot die kälteste 
Winternacht, die ganz Deutschland im letzten 
halben Jahrhundert erlebt Hat, die Nacht vom 
18. zum 19. Jan u a r 1893, in Berlin. Damals 
wurde in der inneren S tadt (Teltawer Straße) 
ein Temperaturminimum von — 23,1 Grad 
beobachtet, in der freigelegenen nördlichen 
Vorstadt (Seestraße) hingegen ein solches von 
— 31,0 Grad Celsius; der Unterschied betrug 
also rund 8 Grad!

I n  übersichtlicherweise prägt sich der Unter­
schied Mischen Stadt und Freiland in der Zahl 
der Eistage, der Frosttage und der Sommer­
tage aus. Es wurden ihr Durchschnitt der 12 
Jahre 1889—1900 beobachtet:

in der in der 
Außenstadt Jimenstadt

Eistage (Maximum unter 0") 29 27
Frosttage (Minimum unter O h  100 81
Sommertage (Maximian 25° n.mehr) 29 35

Das Jahresm ittel von Berlin (Außen­
stadt) ist für 1851 bis 1900 berechnet auf 8,5 
Grad Celsius; es ist 0,6 Grad geringer a ls  das 
der Innenstadt im gleichen Zeitraum.

M it dem klimatischen Unterschied geht aber 
der davon abhängige hygienische Hand in  
Hand, wenn dieser sich auch nicht zahlenmäßig

Bei Treibjagden auf Fasanen ist es für den ge­
übten Flugschützen kaum eine Kunst, die abstreichen­
den Vögel herunterzuholen, vorhalten und mit­
gehen heißt es allerdings! Trotzdem ist die Fasansn- 
jagd stets ein waidmannischer Genuß, denn auch dem 
Auge des Jägers bietet der über die Vaumwipfel 
pfeilartig dahinsausende Hahn einen prächtigen An­
blick, besonders, wenn im goldigen Spätherbst­
sonnenschein sein kupferfarbenes Gefieder wie Erz 
im Feuer glüht, und Kopf und Oberhals im tiefen 
Vlaugrün sich gegen den hellen Himmel wirksam 
abhebt. Steht dann der Wald noch in der vollen 
Farbenpracht des Herbstes und steigen plötzlich bu- 
kettartig, wie bei einem sunkensprühenden Feuer­
werk, aus einer Dickung die herrlich gefiederten 
Hahne wie Raketen empor, dann kann der Neultng 
leicht das Anbacken vergessen, viel Zeit zum Stau­
nen läßt uns der Fasan meist aber nicht, denn ist 
er erst in wagerechtem Fluge, dann kommt vielleicht 
aus den Schuß nur der Stoß oder das Spiel von 
oben, das zwar bei Alpenbällen sehr effektvoll 
wirkt, dem Schützen aber sagt, daß er mit größter 
Wahrscheinlichkeit eine Kreatur zu Holze geschossen 
hat, denn in der Regel ist ein derart seines schönsten 
Schmuckes beraubter Fasan waidwund getroffen. 
Dann läuft der angekratzte Vogel aber vielfach noch 
weit, und sind nicht gut« Hunde zur Nachsuche da, 
so verludert das Stück elendiglich. Solcherlei trübe 
Gedanken können aber dem Waidgerechten leicht 
einen ganzen Jagdtag verderben. Drum sollten An­
fänger sich vor Beginn der eigentlichen Saison auf 
dem Tontaubenscheibenstand üben. Von dem zum 
Fasanenbraten am besten geeigneten Jahrgang — 
in dieser Hinsicht auch die Tischnachbarin mit ein­
begriffen — ein andermal.

E b e r h a r d .  F r e i h e r r  v o n  W echm ar.



Äbenlso einfach und k la r in  F o rm e ln  und Ta-1 durch frei von Raupen und Erdflöhen erhalten. Er be- l k H w ö l s  A u f >  o > t o u  -n„
Hellen kleiden lW t.  Alliaemein n i i i  i , i -  richtet: 5?m Mai dieses KaLres löte ick WeibkoM Nn»s<iM > .  . " / k .  ^7 d l l  e r  g e l  o l  e l .) ^jnbellen kleiden läßt. Allgemein g ilt  die Regel: 
vor der S tad t ist es gesunder a ls in  der S tad t; 
da nun im  westlichen M itte leuropa unter allen 
Vororten großer Städte die westlichen am 
günstigsten gestellt sind, so ist der berühmte 
„Zug nach dem Westen" überwiegend auf k li­
matische Ursachen zurückzuführen.

Herbsttage.
Im  Westen sinkt die Sonne b lu tro t hinter den 

Wolken, ihre Strahlen im bunten Laub des Parkes 
brechend. E in bezauberndes B ild . Es ist, a ls habe 
der große Farbenkiinstler Herbst seine Farbentöpfe 
über Bäume und Sträucher ausgeschüttet. Leise 
stnki die Dämmerung herab. Der Lärm der Straßen 
dringt nicht bis an diesen O rt. Sanft fährt ein 
milder W ind darein, und, eins nach dem andern, 
schweben die braunen B lä tte r zur Erde hernieder. 

Und das Herz berührt so eigen 
A ll ' die Schönheit im Vergehn!"

Es ist ein letztes Erblühen vor dem Tode. Ver­
gänglichkeit! „Der Herbst geht durch die Lande. 
Nun stimm ich meine Lieder auf ihren Trauerton." 
Bald werden die Stürme brausen und das letzte 
B la tt herunterreißen,- wirbelnd trägt der W ind die 
welken B lä tte r dahin, ihrem Z ie l, der Verwesung 
entgegen.

Die Hoffnung geht §ur Neige;
Durch die rasch entlaubten Zweige
Grüßt von ferne schon der Tod.

W ie scheint uns die Herbstsonne so m att; wie 
dünken uns die Herbsttage so kurz! Und doch sind 
die Tage des kommenden Lenzes nicht länger, und 
die Sonne steht im Ende Februar nicht höher am 
Himmel als Im Ende des Oktober. Und der Febru­
arwind braust nicht anders dahin als die Novem­
berstürme. Und die Farbenpracht der aufbrechenden 
Frühlingsblüten und des jungen Grüns hat dem 
Farbenreichtum des Herbstes nichts voraus. Und 
doch bewegen unser Herz andere Gefühle. Im  Früh­
lingssturm vernehmen w ir  Klänge der Frühlings- 
glvcken; die Herbststürme rühren die Totenglocken. 
— Aber stimmt uns nur das fallende Laub so weh­
mütig? Oder ist es nicht etwas anderes, was unser 
Herz bewegt, wenn die welken B lä tte r unter unsern 
Füßen rauschen? Es ist vielmehr das Bewußtsein 
von der Vergänglichkeit unseres Lebens. Auch w ir  
sind nur ein fallend Laub an dem großen Baume 
des Menschengeschlechts. Du fühlst es beim fallen­
den Laub, „nun fä llt, eins nach dem andern, manch 
süßes Band d ir ab." Du hast vielleicht schon Jugend 
und Arbeitskraft verloren. Sorgen und Enttäu­
schungen sind die fahlen B lä tte r am Baume deines 
Lebens; und wie lange w ird  es dauern, bis du 
selbst a ls welkes B la tt  vorn Baume des Lebens ab­
fällst. Welkes Laub raschelt um dich!

Aber ist das die rechte Herbststimmung? Hast du 
bei allen Herbststürmen und allem Verwelken nur 
Klagen? Wäre das Letzte wirklich die Vergänglich­
keit? W ohl siehst du auf deinen Herbstwagen die 
Trümmer der Frühlingsherrlichkeit und Sommer­
pracht liegen; aber vergiß es nicht, was unter dei­
nen Füßen der Verwesung anheimfällt, es ist nicht 
verloren; als neues Nahrungsmittel gibt es dem 
Boden K ra ft zu neuem Leben. Es ist ein unab­
änderliches Naturgesetz, daß kein Stäubchen auf 
dieser Erde verloren geht; es besteht ein immer­
währender K re is lauf des Vergehens und der Neu­
schaffung. Bedenke, was im  Herbst re if und welk 
zur Erde fä llt, das hat seine Aufgabe erfüllt. So 
ist der Herbst Erfüllung. Darum sorge, daß auch 
d ir  der Herbst deines Lebens E rfüllung deiner Auf­
gabe ist. — „Neues Leben blüht aus den Ruinen." 
Reißt der S turm  auch die letzten B lä tte r hinweg, 
dein forschendes Auge erkennt schon an den kahlen 
Zweigen die Knospen die das neue Leben in  sich 
schließen. Nicht Tod und Vergänglichkeit, sondern 
dahinter keimende Lebenshoffnung, das lehrt dich 
der Herbst!

S o ll dich das nicht fröhlich machen?
Was dem Tod so ähnlich ffreht,
Is t nur Schlaf, dem das Erwachen 
Folgt beim neuen Lerchenlied! H .

Gesundheitspflege.
„ E i n n e u e r W e g z u r  B e h a n d l u n g  v o n  

A l t e r s e r s c h  e i n u n g e n " .  I m  Verlage von Oskar 
Coblentz in  Berlin  W. 30 erschien soeben aus der Feder 
des bekannten Charlottenburger Spezialarztes fü r Herz. 
und Gefäßerkrankungen Dr. iveä. I .  Pick unter obigem 
T ite l eine Broschüre, in  der der Autor ganz neue Gesichts­
punkte bei der Behandlung von Alterserscheinungen —  
Lungenemphysem und Arterienverkalkung —  bespricht, die 
sich ihm in seiner Heilanstalt durch jahrelange Beobach- 
Lungen als sehr wertvolle Heilfaktoren erwiesen haben. 
Seine recht wirksame Methode besteht unter anderem in 
der kräftigen Unterstützung des Saugphänomens der Lungen, 
durch welche die unangenehmen Empfinden, die bei den 
Alterserscheinungen auftreten können, schnellstens beseitigt 
werden. Dieses moderne Verfahren verdient die Beachtung 
weitester Kreise. Das Werkchen, zu dem Pros. D r. E. 
Jahnke das V orw ort geschrieben hat, kostet 1 Mk.

Haus und Garten.
K a l k s t r e u e n ,  e i n  g u t e s  M i t t e l  g e g e n  

U n g e z i e f e r ,  so sagt Obergärtner Rolfs im praktischen 
Ratgeber fü r Obst- und Gartenbau. E r hat m it beson- 
deren: Erfolg seine Kohlbeete m it Kalk bestreut und da-

richtet: I m  M ai. dieses Jahres säte ich Weißkohl, Rotkohl 
usw., es dauerte nicht lange, da waren meine Pflanzen 
von Erdflöhen übersät, welche hier in Unmengen Hansen. 
Leider hatte ich im Gedränge der Arbeit meinen Kalk 
vergessen. Ich  nahm diese Arbeit nun vor, als bereits 
der Schaden geschehen war, die Pflanzen haben sich trotz­
dem noch gut erholt. Grünkohl, der besonders das Pech 
hat, von Erdflöhen ausgesucht zu werden, streute ich stark 
m it Kalk und fand nicht einen einzigen Erdfloh. Unsere 
Leser, die gern näheres nachlesen möchten, erhalten auf 
Wunsch die betreffende Nummer vom Geschästsamt des 
praktischen Ratgebers in Frankfurt a. O. kostenfrei zu- 
gesandt.

Zeitschriften- und Bücherschau.
Soeben erschien im Verlage von Karl Siegismund, 

königl. sächs. Hofbuchhandlung, B erlin  8VV, Dessauerstr. 13, 
die neueste Ausgabe von S t e c h e r t s  A r m e e .  E i n ­
t e i l  u n g u n d Q u a  r L i e r l  i st e des deutschen Reichs­
heeres und der kaiserlichen M arine, nach dem Stande vom 
1. Oktober 1912. Preis 80 Pfg. —  Diese seit 53 Jahren 
regelmäßig erscheinende Armeeliste enthält eine tabellarische 
und sehr übersichtliche Zusammenstellung aller Truppen­
teile der deutschen Armee m it namentlicher Angabe der 
Chefs (Inhaber), Kommandeure und Standorte, sowie 
kurze Uniformbeschreibungen und Abbildungen der Regi- 
ments-Namenszüge, ferner die Personalien der Kriegs­
ministerien und höheren M ilitärbehörden, die Generalstäbe, 
Inspektionen, Gouvernements und Kommandanturen, 
Erziehungs- und Bildungswesen, Verwaltungsbehörden; 
ferner die Landwehr- und Territoria l-Bezirke; ein Ver­
zeichnis sämtlicher Truppenteile nach Waffengattung und 
Nummerfolge und den alphabetischen Quartierstand; die 
Kommandeure der Bezirkskommandos; Platzmajors, 
Adjutanten der königl. -Prinzen und deutschen Fürsten, 
sowie als wichtigste Neuerung: die beiden neuformierten 
Armeekorps, das XX . und X X l. M it  diesen Neuerungen 
ist die Stechertsche Liste die vollständigste geworden und 
entspricht allen an sie zu stellenden Anforderungen. Die 
Abteilung „Kaiserliche M arine" enthält die Personalien 
des Reichsmarine-Amts, die Oberkommandos und Inspek­
tionen, die Küstenbezirke, Verwaltungsbehörden, Schutz- 
truppen .für die Kolonien und eine genaue Liste S r. Majestät 
Kriegsschiffe nebst Deplazement. Pferdekräften und Be- 
satzungs-Etat. F ü r den praktischen Gebrauch aller Behör­
den, Landratsämter, Polizei- und Gemeindeverwaltungen, 
besonders fü r alle Beamten militärischer Bureaus, sowie 
für jeden Zeitungsleser ist dieses altbewährte Armee­
schema ein unentbehrliches H ilfsm itte l.

Mannigfaltiges.
( G r o ß e s  Pech)  scheint über der 

Stadtkapelle in Oranienburg zu walten. 
Kürzlich wurde der Dirigent der Kapelle 
wegen Diebstahls seines Amtes enthoben. 
Der neugewählte Dirigent und Musikdirektor 
W . aus Braunlage, der am 1. Oktober sein 
Amt antreten sollte, ist Donnerstag wegen 
Sittlichkeitsverbrechens verhaftet. Nun 
müssen sich die Oranienburger einen neuen 
Musikdirigenten suchen.

(E in  K r  e m a t o r i u m )  soll in Düssel­
dorf errichtet werden. Die Stadtverordneten 
dürften in der nächsten Woche einen dahin­
gehenden Beschluß faßen.

( E i n e  R a b e n m u t t e r . )  I n  Hohen» 
werda bei Wittenberg wurde die Frau des 
Landwirts Triebet verhaftet, die eingestanden 
hat, daß sie ihre beiden außerehelichen K in­
der im A lter von 5 Jahren und von 10 
Monaten hat verhungern lassen.

( V o n  d en  d r e i  O p f e r n  d e s  
Ü b e r f a l l s )  im Vorortzug nach Nauen 
konnte Frau Direktor Karsten als geheilt 
aus dem Krankenhaus entlassen werden, 
während ihre Tochter bereits vor einigen 
Tagen ins Elternhaus zurückkehrte. Frau 
Kaufmann Boß befindet sich noch in ärzt» 
licher Behandlung.

( W e g e n  T o t s c h l a g s )  wurde in 
Zwickau die 20jährige Wirtschafterin Purtz, die 
im Januar d. I s .  den 78 jährigen Gastwirt 
Ungetüm in Ruppersgrün ums Leben brachte, 
seine Leiche in einem Keller verscharrte und 
dann flüchtete, vom Schwurgericht unter 
Anrechnung mildernder Umstände wegen To t­
schlags zu 4^s Jahren Gefängnis "und 4 
Jahren Ehrverlust verurteilt. Das Mädchen 
hatte Beziehungen sowohl zu dem Erschla­
genen, als auch zu dessen verstorbenen Sohn 
gehabt.

(400 M i l l i o n e n  M a r k )  sind in 
Deutschland in Häusern von gemeinnützigen Bau­
genossenschaften investiert. Die Baugenossen­
schaften, deren Zahl etwa 1200 beträgt, die 
bisher 15 000 Häuser errichtet haben, er­
streben einen Zusammenschluß, der am 18. 
Oktober in Dlisseldorf erfolgen soll.

( A u t o m o b i l u n  g lück.) I n  Belleville 
sur Saone wurde Donnerstag Abend bei 
einem Automobilzusammenstoß der Flieger 
und Erbauer von Flugmaschinen Charles 
Voisin getötet und die Fliegerin Delaroche 
schwer verletzt.

( B l u t t a t  e i n e s  f r a n z ö s i s c h e n  
S o l d a t e n . )  I n  dem Fort Choisel bei 
Verdun verwundete ein Soldat, dem wegen 
seiner Bestrafung der Ausgang untersagt 
worden war, zwei Kameraden, die ihn au 
Befehl des Korporals zurückhalten wollten, 
durch Bajonettstiche. Einer der Soldaten 
ist bereits seinen Verletzungen erlegen.

der Perrunal-Grube bei Huelva sind durch 
einen Erdsturz zwölf Arbeiter getötet 
worden.

( B l u t t a t  i n  e i n e r  L o n d o n e r  
B  a r.) I n  der B ar des bekannten Hotels 
Horseshoe in der Tottenham Court Road 
gab am Freitag ein Hotelgast auf zwei an 
einem Tische sitzende Gäste mehrere Revol­
verschüsse ab, feuerte sodann auf die Ver­
walterin und das Buffetfräulein und eilte 
auf die Straße. Hier wurde er, nachdem 
er noch mehrere Schüsse auf die Verfolger 
abgegeben hatte, verhaftet. —  W ie es heißt, 
ist der Täter ein Deutsch-Amerikaner namens 
T itns. Die Verwalterin ist ihren Verletzun­
gen erlegen.

(Hoch w a s s e r  i n  B u l g a r i e n . )  
Aus Sofia w ird gemeldet: Info lge der 
seit acht Tagen andauernden Regengüsse 
sind die Flüsse stark angeschwollen. Aus 
verschiedenen Landesteilen werden Hochwasfer 
und auch Überschwemmungen gemeldet.

( D i e  T a i f u n - V e r h e e r u n g e n  i n  
J a p a n . )  Das „Rentersche Bureau" meldet 
aus Tokio vom 26. September weiter: Die 
Verbindungen sind noch immer Unterbrochen. 
Die Provinzbewohner, die nach Tokio kom­
men, erzählen erschütternde Einzelheiten von 
den Wirkungen des Taifuns. Von der 
Fischerbevölkerung in Sopporo sind 400 
Leute umgekommen. Drei Torpedoboote 
werden vermißt. Nach den Bezirken Gifu 
und Aichi, wo Tausende von Familien ob­
dachlos sind, wurden Truppen entsandt, um 
Nettungs- und Schutzarbeiten auszuführen. 
Wo der S turm  am schlimmsten wütete, ist 
nichts stehen geblieben, Straßen sind einge­
stürzt, Tempel, Theater, Schulen und öffent­
liche Gebäude hinweggefegt und ganze W äl­
der verschwunden, sodaß die Gegend nicht 
wiederzuerkennen ist. —  Nach einer Meldung 
aus Shimonoseki ist der Name des geschei­
terten Postdampfers „Umegaka M a ru ". Der 
Kapitän, dem Nachlässigkeit vorgeworfen 
wird, hat einen Selbstmordversuch gemacht.

( I s t  K ö n r g  L u d w i g  P h i l i p p  d e r  
F r a n z o s e n  i n  e i n e r  D r o s c h k e  ge

hat eine ziemlich heftige
M itarbe itern  und Lesern hervorgerufen. M an 
weiß, daß der Ausbruch der Februar-Revolution im 
Jahre 1848 den a lt und ängstlich gewordenen

raschle, daß er an keimn
ein solcher keineswegs ganz aussichtslos gewesen 
wäre. B is  jetzt galt es als eine feststehende Ta t­
sache, daß er m it seiner Gemahlin, der Königin 
M arie  Amslie, vor der stürmenden Volksmenge aus 
den Tuilerien durch eine Seitenpsorte entwichen sei 
und eine zufällig vorüberfahrende Droschke zur 
Flucht bestiegen habe, um erst nach dem Schlosse 
Dreux und dann über den Kanal nach England zu 
gelangen. Zum Bilde, gleichsam zur Apotheose des 
„Bürgerkönigs", den man so oft m it dem legen­
dären Regenschirm unter dem Arm  durch die 
Straßen von P aris  hatte wandeln sehen, würde 
diese Flucht in  der Droschke gut gepatzt haben. Aber 
sie ist, wie auch manch andere Überlieferung, die 
sich an diesen König knüpft, nur ein Märchen. Lud­
wig P h ilipp  war rechtzeitig davon unterrichtet, daß 
die Aufständischen sich dem Tuilerienpalast näherten, 
und hatte Befehl gegeben, daß für alle Fälle ein 
unscheinbarer Wagen an der Place de la  Concorde 
bereit stehen sollte. M it  der Königin am Arm  
schritt er durch den Duileriengarten diesem Wagen 
— der also keine Droschke war — zu und tra f darin 
schon zwei Enkelkinder, m it denen er dann gemein­
schaftlich die Fahrt in  die Verbannung antrat. 
Einige Leute, die gerade des Weges kamen, erkann­
ten ihn und behinderten ihn nicht sondern grüßten 
ihn m it Artigkeit. Sehr niedlich ist die Anekdote, 
daß einer von ihnen dem Könige sogar die Wagen­
tür geöffnet und den höflichen Dank des gestürzten 
Monarchen m it den Worten abgelehnt habe: „Keine 
Ursache. Auf diesen Augenblick warte ich seit acht­
zehn Jahren." 81 von s v s r o . . .  vgo.

(D e r  A d j u t a n t  d e s  G r o ß f ü r s t e n . )  Vor 
seiner Rückkehr in  die Heimat ist Großfürst Nikolaus 
Nikolajewitsch von Rußland, der Manövergast der 
französischen Republik, in  P aris  noch vielfach ge­
feiert worden. Die Pariser Zeitungen berichten m it 
peinlichster Genauigkeit über das Tagewerk des

land. begleitet von seinem Adjutanten, dem Fürsten 
Michael' Cantacuzsne, begab sich heute . . ." Die 
Leser dieser interessanten M itte ilungen haben aber 
schwerlich, so schreibt die N. E . .L " ,  eine Ahnung 
davon gehabt, wie nahe Beziehungen zwischen dem 
Großfürsten und seinem Adjutanten bestehen. Die 
Cantacuzsne sind ein uraltes Geschlecht des O r i­
ents, das auf dem Throne von Byzanz gesessen hat 
und in  Rußland die Erlaubnis zur Führung des 
Fürstentitels besitzt. Eine Fürstin Cantacuzsne war 
die Gemahlin des russischen Ministers der aus­
wärtigen Angelegenheiten von Giers. Deren Neffe 
ist Fürst Michael Cantavuzöne, der dem Großfürsten 
Nikolaus für die Fahrt nach Frankreich zugeteilt 

f wurde und sonst als Generalmajor die erste A r­
tille rie-B rigade in  Kaluga befehligt. Seine Ge­
mahlin hieß a ls Mädchen Fräulein Olga Nikola- 

l jewna Nikolajew. Der Name verrät ihren Ur- 
l sprung. Sie ist nämlich eins von den Kindern,

hschen

erblichen russischen Adel erhielten. Großfürst Nrko- 
laus, der Jüngere, -und sein Adju tant sind also, dem 
B lute  nach, Schwager. Freilich würde m a n ^A  
„Gotha" vergeblich nach dieser Verwandtscyaff 
suchen . . . .

( D i e  E x k a i s e r i n  E u g e n i e  d e r  F r a n ­
z o s e n  ü b e r  d e n  T o i l e t t e n l u x u s  v o n  
h e u t e . )  Jedesmal im  Frühling und im  Hallst 
kommt die ÄZitwe des letzten Kaisers der Franzosen 
auf der Fahrt zwischen dem Süden und ihrer eng* 
lischen Residenz zu kurzem Aufenthalt nach P a f^ - 
Und wieder konnte man kürzlich die erMUnllche

man in  ihrer Gegenwart von der heutigen Mode, 
und die Kaiserin, deren Geschmack einst allen ele­
ganten Frauen der W elt die Gesetze vorschnell, 
äußerte ih r Gefallen an der jetzigen Frauentlel- 
dung. Das geschah im  Hause einer dem Bonaoar- 
tismus treuergebenen Fam ilie  der französischen 
Aristokratie. Einige der anwesenden Damen ließen 
die Kaiserin, auf deren Wunsch, ihre Toiletten aus 
nächster Nähe in  allen Einzelheiten betrachten. Uno 
dann fragte die Kaiserin nach den Preisen uno 
hob. als sie hörte, daß dieses Kleid 600, jenes 
und ein anderes gar an 1000 Franken gekostet have- 
die Hände entsetzt zum Himmel. „N iem als hava 
ich", so sagte sie, „mehr als 500 Franken f ü r ^ ^  
Kleid ausgegeben, und dabei warf man rmr Ver­
schwendung vor. Hätte ich solche Summen bezahlen 
müssen, so wäre es m ir me gelungen, die beiden 
Enden meines Toilettenbud-gets miteinander 5U 
vereinigen." M an weiß in  der Tat, daß der Karle- 
r in  Eugenie zu Unrecht nachgesagt worden.ist, 
habe, als sie die gefeiertste und schönste Fürstin Eu­
ropas war, unsinnigen Aufwand getrieben. Es 
namentlich aus den Aufzeichnungen der Ma-oaM- 
Earette, ihrer Hofdame, bekannt, daß sie vielmeyr 
bestrebt war, die Mode zu vereinfachen, als sie kost­
spieliger zu gestalten. I h r  war es zu- verdankn, 
daß die m it Federn und sonstigem Putz überladenen 
Hüte kleinen, fü r Schmuck nur wenig Raum breren- 
den Kapotten den Platz räumten, und ih r Verdien,! 
ist es, daß das Ungetüm der K rino line in  llre 
Rumpelkammer wanderte. Es g ibt gewiß heutzu­
tage in allen Großstädten, in  Paris  so gut une rn 
Wien, B erlin , London und Newuork, Dutzende von 
Bankierfrauen, die nur ein Lächeln hätten, wenn 
man ihnen zumutete, m it dem Nadelgeld auszw 
kommen, das Eugenie von M ontijo  einst in . den 
Tagen ihres Glanzes und Ruhmes zur Verfügung 
stand.________________________________  vge- ^

W e t t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 29. September. 
Zeitweise heiter, trocken.

29. Septbr.: Sonnenaufgang 5.59 Uhr,
Sonnenuntergang 5.11 Uhr,
Mondaufgang 6.30 Uhr,
Monduntergang 9.24 Uhr.
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S . M . Ehre» - Kompagnie (gestellt vom Schwer^ 
Schützen-Bataillon 6) erregte beim Empfang in  der Schwers 
wegen des properen Aussehens bekanntlich die Bewürbe 
rung des Kaisers und der übrigen Manövergäste. 
ressant hierbei ist nun —  besonders im Hinblick auf da. 
von außerdeutscheu Ländern beklagte Vordringen deutsche 
Industrie  in der Schweiz —  daß an diesem E r fo lg . ve 
Schweizer Schützen die deutsche Industrie wieder errie 
gewissen Ante il hatte. Wie w ir nämlich erfahren, verweis 
det dieses Bata illon  das im deutschen Heere sehr verbre 
tete Erdal (Erdal - Fabrik M ainz), m it dem auch w ä h r ^  
der Festtage alles Leder-zeug geputzt werden mußte, 
hat das »Äaäe in  O srivavy« wieder einmal (und Zwa 
in des Wortes vollster Bedeutung!) einen glänzeno 
Sieg davongetragen.

Der Kern zur Gesundheit und Kraft muß
im zartesten Kindesalter im  Menschen gepflanzt werde - 
deshalb verwende man bei unzureichender M uttervru, 
Nestle's Kindermehl, und der Erfolg w ird sich in  kürzest 

, Zeit zeigen und von nachhaltigster Wirkung sein. ^
> suchsdose kostenlos durch Nestle-Gesellschaft, Berlin  W . 5 i-

Nur 10 Mennig mit dem
Areuzstern

Man verlange ausdrücklich U A S M * I »  kürzester Zeit nur mit Wasser herzustellen.



Oktsvsusßsde
von

Oder bsnck un<i dleer
^ 29. labrgarig .

25 em groß, doppelseitig, bisher Stück 2 .00  Mk.,

ab heute pro «tick 8S Pssunig
nur bei

U r o le r r ,  LL»QrnLsSi°§,
Cnlmcrstraf;e 4, Brückeirstr. 3,

Telephon 834. — Telephon 1279. —

Bei vorkommenden Todesfällen halte mein

1 lvindstrahe 1.
bestehend in

M etall-, Metall-Jmitations-, eichenen, Tuch- u. einfacheren Sargen,
bestens empfohlen.

Große Auswahl in Steppdecken, Kleidern, Jacken und allen sonstigen zur 
Leichenausstattung gehörenden Artikeln zu sol iden Preisen.

Hochachtungsvoll
Z8«i»rrr».

M W M M W

Z— -̂-------------------------------------------------------- —--------------- — ------------------------------------- —  — ------—------ n — ls

„ ( v N L l v I ' "  I Ä V U l Z S

k ü r  «>sn « s r d r t d s r i s r k i

O a m s n - ! - I s r r s r > -
S o L t» ü r»s 11s 5b I, Doxlsdsi' oder Okromledsr m it dSSV  

Iiaekkappen, moäeims Norm en . . . . . .  W

la  OLromleder, vs rb ^ , I-aekkappen, am erik. k'orm
und ^.d3Lt2 ..................... . * . . ..........................

8 «

i o -

„ O rL S . < A v Q Ä ^ 6 L i7 -V S lt" -8 e Irn lr i>  n. Lnopk- iM ZG
sliekel) 6Lt2Üek. Lordst-LIodello 16.50, 14.50, R «

^  NincIsrsNokel — «sussekuks

LoLI Loxkalk oder Okevreau, ve rd ^ , I^aokkapxen, 
neueste Normen, unsere 8aisou-8oii1axer . . .

Ia  OLevreau oder Doxkalk, verd^r, Iraekkaxxen; 
seLioke Ll odel or men. . . . . . . . .  ,

S o lL L Ä r 's trv tS l, Loxieder oder Okromleder mit ^ S 0  
I^aokkaxpon, elegante Normen . . . . . .  ^

2u k ts tL s5S l, gewalkt, vorseilriktsmassi^e N ilitar- « 
stiekel . . .  . . . . ^ k . 12.50, 10.80, 9.20, ^

W vL irU r's trS L s l, eeiit Doxkalk, mit Rindsatin-Oder- « S 0  
teil, verb^-kresskalten, amerlic. k'orm . . . . W

la  Doxkalk u. Okevreau, mit u. oime I^aokkapxan, H  
Aeseiimaekvolle Nodekormen . . . . . .

-8eLuür- u. Lnopk- ^  i^ Z O  
stiekel, neueste Herdst-Nodelle, 16.50, 14.60, 8 «

^  SeksN--- u. kENLiiSßE! — Ls§ÄstiiS§E!

o.  m.  d. n .

c o n i r a o  r a c x  L  c i k

v r s i ls s » .  17  7 « 0 « H  V rs N s s tr .  17.

Neuester

Saison-La.taIo§
Zratis u. kranke.

Herren - Garderoben,
Ulster, Anzüge, Joppen,

„ .  Hosen,
UnterNei-er.

Herren-Artikel usw.
— kaufen Sie gut und billig bei

2. M U sm ow sk i,
^  Ratkaus-Ecke. Postseite.______

» e r ,
u nC inrahm ungeu: : : :

S p i e g e l
^  billigst bei

L .  M l l s m o w s k i ,
^  Ratkaus-Ecke, Postseite.

lüdrUcd erscheinen 13 ttette 
kreis lecker ttelles kck Î LS

In unserer diebes- und feuersicheren

L t s K I K s m m s r
vermieten wir

S c h r a n k s S c h e r  ( S a f e s )
auf beliebige Zeit 

von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 
und übernehmen die

A O e im h lW  M l  M e rk lis te il rc.
zu mäßigen Preisen.

S
verbunden mit gründlicher Anstandslehre, beginnt Ansang Oktober. 

Anmeldungen werden Müllerstr. 52» Pt.. entgegengenommen.
M . rssppe-? !av8 te rvr, Tanzlehrerm.

Die ^.^rens" bringt
Noinans unü XovellsL» §
LrrSklungen und Oedickte un- 

1 serer ersten LdirittsteUer.
iNvstrisrls -liikssrre

! sus eilen Oebieten der wissen-  ̂
scbstt, Tecknllc, Kunst, bitere-  ̂

j tur etc. In der Abteilung
X « k t « r  ä e r L v Z s L v s r t

I wird unter IMsrdeit der besten 
Kenner stZndig über die kort- 
sdiritte euk den vicbtigsten I 
Oebieten mensdiUdien Ldiei- ! 
kens und Bissens deriditet.  ̂
krLcLtrgerLLIdvrscLmucL  
!n meisterbett gedruckten, teils > 
terbigen Kunstbeilegen und Illu­
strationen neck äcköptungen j 
bedeutender Künstler.

SeickstiUustrjer're 
ÄLä diNjssteMväerQe 
äentscke kioLatseludlt
-- -Vdoirnearents ... ,
«urckr sUe vuckikoncklungen unck > 

?ostünrtslten
krodcdett ckurck lecke vuckikckig.

L W le » - M U k i>
. und Farben
Empfiehlt bei enorm billigen Preisen 
Zsp Gerechte- nnd

Hohestraste-Ecke.
Berliner

N m s l f c h m i l j .
, L Pfiiilö ßi> Pfkiülig.

eingeführt, in meinen Margarine- u.
n,  ̂ Fettwaren-Geschäften: 
§ ,̂chestraste 2, Ecke Breiteltraße, 
^lMerstraste 3, nahe am Altst. Markt. 
^pperrrilmsitr.30. gegenüb. Gasanstalt.

1 LirM8, ßeriisintchkr 67k.
^  Kontor und Lager Jakobstraße 7. —

( b l a n k e  8 c k ^ v a n )
ln  Vord iadunx m it  dem m odernen L le ic k m ltto l

L e ik l x
ttekert s e ld s lla tlx  blendend iveißo VVüscbs m it  

dem triscken  D u tt der lrasendlelclie .
L in  Versuck ü d erreu A tl

L i l l k W « -  P k r s S » I i c h I e « e »
zur Uebernahme meiner Vertretung für den dortigen Platz nnd Um­
gegend sof or t  gesucht. Monatliches Einkommen 300 Mk. und darüber. 

Angebote unter Postlagerkarte 133, Berlin-Schöneberg 1, erb.

U n l t o k  I ^ n i d o e k ,
ENsab-Ihslrak« 20. Fernruf SS4,

liefert schnell und pünktlich sämtliche
S 4 s r ie n s ld u m ,  w o e S e d ls t te r ,  
UnterksStunss-LeitsekrMen,

B u c h h a n d lu n g ,  I M k l l - M l

l l r .  l l ü ü m s l r
M - »II« A ilitLr- unS 8«fillIprNk»»xen von tzuart» dis r-nm 

Xditnrlam einscdl.

v r s s l s u  » ,  K s u s  L s s c k s n s t r . L S .
Lisiisr dsst.

s N s in  
»«K on

28x1. k. ä. 3 oNorst. LInssvn (0  II. 0 1.0 1)

: :  A b i t u r ie n te n  -- --
»  k tn IS K e tg «  und k S k n r te k s .  »

1511 Vestsvätzll 72 ? rM .1512 1. «albj. S1 „
LtreiiK ZsrGM DsIMMsloorr. ?mMe ällreb Dr. vllLeuatr-.

 ̂ :: 9 Damen das H.ditur1um, ::
53 L InM krixo, alle 22 L'NIn.r.

W « .
Nachestraste 2, 2 Etage.

A I  » e , , L " L . . k L " . L
und nachmittags, in und außer dem Hause, 
auch Sonntags, f r i s i e r t .

U rolboir, Friseuse.

Ext r a  flache
lL a v a l lS i * - I I In ? S n
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
RvL»vtt«I7 ,8 p<>L4 UL.

lk t ln d e ir  R7DL e » . 
LaseDoiL - ^VevlLvi? 
mit Radium-Leuchtblatt, 
f.Reiseu.Jagd unentbehrlich! ?

VrrLUU-MUrLO, 
modeme Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente l 

L. 8 lsg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 642.

- D

cksm UmdLN
LLS1L «L°Ö §krLS t7

Leäeutsnä erweitert.
L ,o u 1s  V r rL ir^ v a lS ,

ULren, Oolä-, Silber-, opUsebs anä 
.̂ikemäe-̂ Lren.

12. —
Reparatur-Werkstatt.

k e k k k e ä e m

v a u n e n
fe rtig e  k e tte n
n u r a - M i ie l ik r k

l l l Ü I d V s M
klisabekdstr.lü

üegl-.16b7 Wn5pl.521

-

c a n A i n t m i c b l f . b e K I .
Beginn Mitte Oktober (Arturhof).

Anmeldungen nimmt die Vuchhandl. des Herrn 8 tvL n vv t, Elisabethstr. 6, entgegen.

k. LsZS 8vn., Mitzlir) Sts TiiuSks SkiitHer Tanzlehrer.

I lü k m g ,  B e c lill-T e W ch o s .
EisettkonstrukLionswerk und Kunstschmieds.

höchste staatliche
^ Z S - .  — T .  ^  M  ^-z°ich"ung°n.

Bestehen seit 
^ 46.

«M l I ! 8! ülms! ! ! !  Solideste,
billigste.

schnellste
Bedienung.

Provinz-Vertreter: M a x  Or-on, Thorn, Parllstratze 16. 
Preislisten kostenlos.

M

I - v s  n u i -  /s  M s r l r !
L L e ku n g  s m  82»
W  Sckneittemükler

Automobil- unü pfei'lle-

K N v t t s d s
8302 6sRV>i»n« t Werte v KlarLr

i v o o o o
1. Lauptxs v̂.: 1 -tutomovi! Wert!«l.

i s o o o
2 Sanptrxe .̂: i ViererruZ Wert i».

10000
korto u. I,i8lv 30 Rk. extra äurott 

äas LvsvraL vvvtt

« . e i k r ö S W
L o r lin  S-frsödrteksik'. 193a
NE  sovis alle äuroU klakats 
LWk" keuvtUoksn VerkaukssteU.

P r .  h a ll .  A a s te n
e m p f i e h l t

M k » L u r ! l i 6 ^ v ! o L .



vorn einfachsten bis rnm eleganteste» Sense
» klinge preise.« Srötzte A u sw a h l

Sreitesttasse rr fernrprecber es

M W W.
sich zu verheiraten, findet 
stets bei mir großen 
Vorrat in massiv gold., 
fugenlosen (D.R.-P.)

Trauringe«
mit Stempel 333,585,
7 5 0  « .  9 0 0  sDukatm- 
gold) in Kugel- u. breiten 

Fassons.
Preise billigst bo« 10—85 Mk. das Paar. Gravieren f r e i .

I . o u l r  Z o s s p k ,  U r n l u h k r u k i k
größtes Uhren- «nd Goldwarenlager,

Fernsprecher 589. 2 8  T t s j l k l ^ s l ' l l ^ t  2 8 .  Fernsprecher 58S.

8
«BSSSseeSHtzsr Die erste und älteste «»SSSAKSSSK^

 ̂ A m ilA  « A n s t a l t  der deutschen M ens
____  von ,

M. X opp in Bromberg,
—  Berliner Straße 33 —

V ,-
vt- 
>»-
G 
>s- 
vl-

A  r e i n i g t  und f L r b t  alle Arten Kleidungsstücke in Wolle, Sammet <!/
D  und Seide, Vorhänge, Gardinen, Teppiche, Theater», Ball- und Masken- ^
P  anzöge, seidene Bänder, Spitzen, Pelzsachen, Schirme, Federn, überhaupt H
I  alles, was der Mensch nur um und an sich hat. :: n n u :r n n A

ß Filialen in Thom: L

Möglichst schnelle Bedienung! Solide Preise!

5 eigene Laden in B rom berg , 2 in Dauzkg, je 1 in H ohensalru, 
G randerrz, Aüenstem, Gneseu und Cnlm .

Selbst die
»eaWWil M M  an W W t«. SAmm
der Wäsche bin ich imstande, nach umfassenden Aenderungen in 
meinem Betriebe zu befriedigen.

S p ez ia litä t: Hervorragende

PMW, WMW, Mine»
nach neuestem, schonendstem Verfahren.

Abteilung 3 :
N a h u m sc h e , fertig für den Trockenboden. 

Abteilung 3 :
LeHhsMÄlücher für Kontore und Bureaus.

Darnpfwascharrstait bLax LLoxys,
uur Bachestratze 5—7.

X

M

^ ^ 1 s

«
A

v ls  nodöllstsll rmä sodlokstm

G sltt und Manie!
kür

Mäer, öseMzedk Mä VMM
äüäM  8is uur dsi

verrmälln 8kelig,
HloäedLrar.

F a s s o n
kssolis k'orm, in alltzL 6-rö886ii aaä 8to§M am Is3.§sr,

v o u  15 d i s  45 M r k .

F a s s o n
86IÜ6L68 ^28802, 12 2Ü62 6-^08862 22<1 8t0§62 221 ^2§Sr»

v o n  18 d i8 75 U M .

K W M  isgil l»» kkirs. IIm M  U>ie k »


